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Erftes Kapitel, 





Als ich einpackte, klangen mir folgende Zeilen 
im Kopfe: 
Lüfte aus in freien Räumen 
Von dem Kerkerduft die Bruft, 


Wage nun ein heitres Träumen, 
Wachen haſt du lang' gemußt. 


Biſt beim erſten Meilenſteine 
Tauſend Meilen weit entkommen, 
Was dich hindert, blieb am Rheine, 
Was du brauchſt, ward mitgenommen! 


Sn Coln freute ih mich der reſtaurirten 
Glasgemälde. Run fpielt an der Stelle, wo 
fo lange der widerwärtige Bretterverfchlag das 
Auge geangftiget, wieder der herrliche bunte 
Schein. Die Herftellung ift ganz gerathen, alle 
Farben haben den durchſichtigſten Glanz. 
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Sch fand in jenen ernften Hallen die Beto- 
nung der Parthieides Gral im Merlin. So 
ein’ trüber, brennender, gelbröthliher Hauch 
muß über Diefen tranfcendentalen Dingen ſchwe— 

Der Eindruf, den das fertig - unfertige 
Gebäude auf mich machte, war diefem im Gan- 
zen gemäß, nicht harmoniſch, aber anregend, 
eine Harmonie zu finden. % 

An dem Dombilde fiel mir diesmal die Phi: 
lifterei in allen Köpfen auf. Höchftens fann 
man die. Märia von Diefem Tadel ausnehmen. 
Kur fie bo in ihrer Demuth allenfalls eine 
Ahnung von dem Geheimniß gehabt, welches 
fih in ihrem unfchuldigen Schooße entwickelte. 
Die heiligen drei Könige, St. Gereon, St. 
Urfula, benehmen fich bei der Sache, wie bei 
einem Auftritte des gewöhnlichen Schlendrians. 
Indeſſen ift in dieſer Befhranftheit, welde 
die altdeutichen Sachen fait durchgehends zeigen, 
eine achte Anſchauung. DVielleiht geben fie ein 
Gefühl, weldes dem Geifte des fogenannten 
Urchriſtenthums sam nächſten fteht. 

Der Zuftigpallaft, einſtöckig, röthlich, mit 
Schiefern gedeeft, ift ein Gebäude von der fon- 
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berbarften Unform. Die Situngsfäle laufen 
faſt bis auf die Strafe aus, fo daß jeder Lärs 
men drinnen gehört werden müßte, wenn das 
Gebäudenicht an einem ziemlich geräumigen freien 
Plage läge. In der Höhe von 20 Fuß fait 
inde Deffnungen ein fpärliches Licht 
aſtellanin ſagte, es ſei bei trübem 
4 Uhr Nachmittags darin finſter. 
Uebrigens iſt das Locale des Appellhofs recht 
würdig ausgeſtattet. Im Aſſiſenſaale liegen 


Sphynxe. Die Räthſel ſind alſo wenigſtens 
dort repräſentirt. * 


Die Phyſiognomien der Leute weichen ganz 
eigenthümlich von denen des Niederlandes 
ab. Schwarze Haare, ſcharfgeſchnittne Züge, 
offenbar etwas Fremdes, was auch nicht mit 
dem Dberländifchen zufammen fallt. 

Der Gafthof ſteckte voll Soldaten, Prinz 
Auguft wohnte darin. Das Geräufch der 
Kommenden und Gehenden verwirrte meinen 
ſchwachen Kopf, der fi erſt wieder daran 
gewöhnen fol, ein größeres Stück Welt in ſich 
aufzunehmen, ald welches zwifchen meinem Gar: 
ten und der Stadt liegt. Ich flieg die Treppe 
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hinauf, und in dem Glauben, meine Nummer 
zu Öffnen, trat ich im ein dunkles Vorgemach, 
wo ic alfobald den Irrthum merfte. Ich war 
in die Antihambre eines Damenlogis gerathen ; 
durch die geöffnete Hauptthüre fah ich in ein 
Ferzeubeles Sälhen. Ein junges Madden 
ſtand, die Hände wie ein Bube kreuzweis un: 
tergefhlagen, am Sopha, und fragte eine 
Dame, Die hinter dem Lichtfchirme ſaß: Und 
wie machen jie die Verneigung bei Hofe? Jene 
verſetzte: Stelle du die Prinzeffin vor, ich will 
e3 Dir zeigen. Als fie aus der Verfchattung 
trat, ſah id) ein vornehmes Antlig, eins von 
denen, welche erjt recht reizend werden, wenn 
die erite Jugend vorüber tft. Sie fhritt, fi 
in den Hüften wiegend, die Finger über dem 
Taſchentuche zierlic gefaltet, langfam auf die 
junge Perſon zu, und verneigte fid tief vor 
ihr. — Siehſt du, fo ift ed, fagte fie mit 
einem Gefihte, aus welchem in diefem Augen 
blife Die anmuthigften Memoiren lächelten. 
Soll ih Ew. Hoheit nun auch die Hand küſſen? 
feste fie hinzu. Die Zunge fiel, ohne zu ant: 
worten, ihr zu Füßen, umfchlang fofend ihre 
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Kıtie, und die feine Geftalt wurde durch das 
angedrüdte ajchgraue Seidengewand fihtbar. 
Unterdeffen machte ſich eine Zofe im Hintergrunde 
mit allerhand Dingen an der Toilette zu ſchaffen, 
die ein Mann fonft nicht zu fehn befommt. Jetzt 
war fie fertig, und Fam, nah einem lüftern: 
flüchtigen Blicke auf die Herrin, ind Vorgemach 
zu mir, der ich vergeffen hatte, daß ich nicht 
bieher gehöre. Sind Sie der Kellner? fragte 
fie mih. Sa wohl, fagte ih, Durch Die Dun— 
Pelheit verwegen gemacht. So beftellen Sie 
für ung zu Morgen früh um Acht Uhr die 
Boitpferde. — Ih ging und fegnete draußen 
für diefesmal meinen Mangel an Ortsjinn, den 
id) oft verwünfht hatte. Ein Paar Straßen 
weiter richtete ich in der Pofthalterei meine 
Commiffion aus. Mir waren einige Verfe ein: 
gefallen, welche ih aufichrieb und in einem ver- 
fiegelten Blätthen auf die Thürklinke legte. 
Sie hatten ungefähr den Sinn: Die Schönheit 
folle nur immerhin befehlen, überall horche ein 
Diener, wenn auch unfichtbar, ihren Geboten. 

Db meine Reime gefunden worden find, 


weiß ich nicht. 
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Ih müßte immer und immer reifen, denn 
jeder Strobhalm, den ich an einem andern 
Orte fehe, vertraut mir wunderfame Dihge. 


Zweites Capitel. 





Auf dem Dampfſchiffe die altbefannten Ge: 
gerwen wieder begrüßt. Die Natur maht nod 
wenig Eindruc auf mich, ich habe Das ſchwär— 
merifhe DVerjenfen in dad todte Zeug fett. 
Die Rheinlandfchaft fteht weit über Gebühr 
im Preiſe. Diefes couliffenartige Gefchiebe 
von Schiefer, ohne Wald, nur mit den ftarren 
Weinpfählen geſpickt, hat etwas gar Monotones. 
Ein Paar Punkte find indeffen vortrefflich, dazu 
gehört das Siebengebirge, Coblenz;, die Ge: 
gend bei Bingen, dad Mainzer Panorama. 


Die Menfhenwelt ift meine Welt. Wie 
id) in vielen Dingen altfranfifch bin, fo habe 
ih auch das etwas abgefommne Gefühl der 
Cinquecentiſten. Die Gruppe bleibt mir Haupt: 
fahe, Strom, Fels und Wald fehe ih als 
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Kebenwerf an. Dafür fih ſchmachtend zu be- 
geiftern, verrathb immer etwas Hpfterie oder 
Schwäche. 

So ein Dampfſchiff iſt eine Muſterkarte 
der Stände und Temperamente, obgleich das 
unſrige der ſchlechten Zeiten wegen, ſchwach be— 
ſetzt war. Ich fpazirte hin und ber, und 
fhiefte meine ruhigen und gleichgültigen Blide 
auf Entdeckung der Racenunterfchiede aus. 

Ein Nafauer erzählte mir, Lönings Mord— 
verſuch auf Ibell ruhre von einem Grimm über 
die Aufhebung -der Apotheferberedhtigungen 
durch Lesteren, ber. Löning habe eine folche 
gehabt, und fie bei jener Gelegenheit verloren. 
Ibell foll ein ganz freifinniger Mann ſeyn. 

Eine Tänzerfamilie reiste mit und. Die 
Männer ftanden, fahl, mit verfallnen Geſichts— 
zügen, zufammen, und fchwatten, wie es ihnen 
da und dort gegangen fei. Die Frau lag, von 
einem verunglückten Sprunge frank, leihen: 
bloß, ausgeſtreckt in der Kajute. Ein lieder: 
liches Nymphchen fprang mit drei großen Löchern 
in den Strumpfen umber, und hatte viel des 
Gelächters mit jungen Leuten, die fih aus dem’ 
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Stegreife an fie madhten. Zwei alte Weiber 
verfolgten mit bohrenden Blicken die Löcher in 
den Strümpfen, man fab, daß ihr Innerftes 
fich bei dDiefem Anblicke empörte. E8 ging, wie 
überall; das Laſter war in zerrifner Wäſche 
fuftig, und die Tugend ärgerte fi troß ihrer 
heilen Soden. 

Ein niedliches Tänzerfind faß in einer Ede 
gefauert bei feinem Spielzeug, und führte mit 
Puppen laut eine ganze Komödie auf. Ich trat 
zu der Kleinen, und da ich meinte, daß bier 
wohl nicht viel zu verderben fei, fo machte ich 
mir den Scherz, ihr in meinem refoluten Frans 
zöftfch mit Galanterien zuzufegen. Sie fah mid 
mit der Ernfthaftigfeit franzöfifher Kinder an, 
legte ihr Spielzeug bin, und fagte höchſt ge— 
meffen, dag Monfteur fie täufche, und Daß ich 
vernünftig fein folle, worauf fie mit dem Zei: 
-gefinger in ein Töpfhen voll Apfelmuß fuhr, 
und die herausgeförderte Ladung fih in das 
Maul ftrih. Sp nahe hatte ih noch nie Kunft 
und Ratur beifammen gefehen. 





Drittes Eapitel. 





Bon Eoblenz nad Mainz. Die Geſellſchaft 
war nicht fo munter, ald Tags vorher. Bei 
Tische faß ich zwifchen zwei Männern, die in 
Indien gewefen waren. Der Eine fihien ein 
Schiffs Chirurgus zu fein. Man fam auf 
das Tagesgejpräh: die Cholera. Der Chi— 
rurgus wollte fie mit Porter curiren. Der 
Andre verordnete alten Cognac dagegen. Sie 
machten ſchreckliche Befhreibungen von den Ver: 
wüftungen, die das Uebel am Ganges anrichte, 
beerdenweife mähe es die Menfchen nieder, 
wirfe bligfhnell und fhlagflußartig, dennoch 
werde dort nicht viel darauf geachtet. | 


Auf dem Verdede faß eine Dame, die mit 
ihren Begleitern von Morgens fieben Uhr, bie 
Nachmittags vier Uhr, wo fie bei Bingen aus: 


15 


ftieg, unaufhörlich ſprach, und dazu fortwäh- 
rend ftriefte. Nach der Beobachtung einer witzi⸗ 
gen Freundin ſoll beſtändiges Sprechen und 
Stricken das Merkmal einer deutſchen Profeſ⸗ 
ſorsfrau ſein. Ich brachte ſie daher in dieſer 
Rubrik unter und theilte meine Wahrnehmung 
einem jungen Menjchen mit, zır dem ich mic 
bielt, weil er belefen zu feyn ſchien, und aller: 
band drollige Einfälle hatte. Er ging gleich 
in den angefchlagnen Ton ein, und trug eine 
ganze Klafjificationdthenrie vor. 

Auch ich habe bemerft, fagte er, daß man 
unterwegs der Frau fhon von Außen Den Stand 
des Manns anfehen kann. Die Ehehälfte eines 
Banquierd pflegt fehr breit zu figen, wenn 
fie ſich auch im Gefihte nervenſchwach anitellt, 
Beamtenweiber haben eine eigne kümmerliche 
Adminiftrationd= oder Sportelfalte unter dem 
finfen Auge, Doctorinnen muftern die Geftalt. 
Bei einer Officiersfrau muß man unterfcheiden. 
Sit es eine Lientenantin, fo genießt fie unter: 
wegs gar nichts, oder etwas trocknen Zwiebad aus 
dem Stridbeutel. Eine Majorin ißt und trinkt 
zwar, ſieht fi aber während deffen nad) einem 
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Lieutenant von ihres Mannes Bataillon um, 
dem fie die Bezahlung auftragen kann. 

©» ging es, Zeanpaulifc = Hoffmannifirend 
noch eine Zeit lang weiter. Ich machte das 
Erperiment mit ihm in mehreren Ausdruckswei— 
fen, und fand, daß ihm das äußere Gewand 
eines jeden Schriftitellerd gleich gerecht war. 

Indeffen lad, während Berg, Feld und 


Ruine an dem Schiffe vorbeiflogen, ein Schul: 


mann meiner ftriefenden Profefforin aus einer 
Keifebefhreibung vor, und der Gegenwart 
Fam fein Blif zu. Ich fpottete im Stillen 
hierüber, zahlte aber bald darauf Revanche, 
ald die beftändig wechfelnden Profpecte mic 
im eigentlichen Sinne des Worts zu langweilen 
begannen. Ueberhaupt ermüdet die Reife auf 
dem Dampfjchiffe bei aller ſcheinbaren Bequem: 
lichfeit fehr. Zu dem verwirrenden Larmen der 
Maſchinen gefellt ji das Hin- und Derlaufen, 
und die unangenehm = fchutternde Bewegung. 
Abends erfchien Mainz mit feinen Thurmen 
von rothem Stein, in der wunderfhonen Hü— 
gel- und Bergumkränzung. Ausgeſtiegen, fab 
ich Eßlairs Namen auf dem Comödienzettel. 








17 





Ih begrüßte diefed unerwartete Treffen als 
günſtiges Omen mancher intereffanten Begeg- 
nung, und war bald im Theater. Es iſt ziem: 
ih groß, alt und finfter, übrigens erregte es 
dur eine gewiſſe Solidität mir, der ich in 
der Düffeldorfer Bude verzweifelt war, doch 
eine angenehme Empfindung. 

Man gab Belifar, und ic fand den berühm— 
ten: Künftler, ganz wie ich ihn erwartet hatte. 

In den heroifhen Parthien war er unbe- 
Agutend, jobald der Held Gegenftand des Mit- 
leids wird, nahm er ihn wie einen guten alten - 
deutfhen Dausvater, den viel Familienunglück 
betroffen bat. Dffenbar noch die befte Art, 
fich bei Bewandniß der Umftände aus der Sache 
zu ziehn. | 

Haacke (Juſtinian) war niht übel. Auch 
er faßte die Rolfe bürgerlich. 

An einem der nähften Abende, König Rear. 
€. hatte in der Szene auf der Haide, befon- 
derd wo der Verftand des Greifes bei dem Anz 
blide Edgard zu ſchwärmen beginat, unläug- 
bar große Momente. Einiges im Wahnſinn 
wurde mit alfer Kraft und Hoheit gefprochen, 
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‘fo infonderheit dad berühmte: Jeder Zoll ein 
König! Die Szene, wo er in den Armen Cor: 
deliad aufwaht, Fam nad meinem Gefühle 
ganz rein zum Vorfchein. 

Im Uebrigen war die Darftellung doc ma— 
nierirt, überladen und unzufammenhangend. 
Leider ſchien er heute alle Minen fpringen laf: 
fen zu wollen, und verdarb dadurch das in 
feinem Reichthume fo einfache Gebilde Shafes: 
peard. Einen Augenpunft für das Ganze einer 
Rolle zu nehmen, und von dem auß jeden eig- 
zelnen Theil zu betrachten, zır geftalten, daran 
wird jebt fat nicht mehr gedaht. Iſt denn 
dieſer Lear fo unverftändlich gefchrieben? Ich 
denfe nicht. 

Ein rafher Greis, höchſt irascibel durch 
Temperament , vielleicht durch förperliche Con— 
ftitution,, übereilt fi auf eine gefährliche Weife, 
um feine legten Jahre in ftattliher Ruhe und 
fürſtlichem Zeitvertreib zu genießen. Die Tod: 
ter thun nach Art böfer Kinder, der Alte mag 
ihnen aber auch mit feinem unruhigen Wefen 
ſehr zur Laft gefallen fenn. Als ihn num die 
entfeglihe Beleidigung trifft, da wird freilid) 
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der Gram in ihm wühlen, aber die Hauptſache 
bleibt gewiß das Gefühl feines Rechts, feiner 
Stellung, feiner Vater- und Königswürde. 
Die Berfe: 

„Der König will Kornwall, ber Vater will 

Die Tochter fprehen, er verlangt Gehorfam !» 
und Dann, wo er fagt, daß fein Herz eher in 
zehntaufend Trümmer zerbrechen folle, bevor 
er weite, find nicht umfonft gefchrieben wor- 
den. Feſt, ſcharfumriſſen, ſchroff, herriſch, 
dem Grundtone nach Ausdruck eines ſtarken 
Bewußtſeins, gehe Daher Alles bis zum Wahn: 
finn vorwärts, 

In der Dotftellung wurde dagegen die 
weiche Gefühläfeite hervorgehoben. Und auch 
da feßte der Künftler viel zu ho ein. Schon 
in der Scene, wo Lear die Töchter wechſels⸗ 
weiſe bittet, ihn aufzunehmen, fam er nicht 
aus dem Zittern, gebrochnen Heulen, und fiel 
den DBegleitern einmal über das Andre in bie 
Arme. Sp gewaltſame Motive fo früh gebraus 
hen, hieß fich Die Steigerung, unmöglih mas 
hen. Der verhaltne, tief nad) innen freffende 
Schmerz würde weit gründlicher gerührt haben, 

| 7* 
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— 
als die gemeine Hinfälligfeit, die wir fo bald 
zu ſehn befamen. 

Der Wahnſinn Lears geht aus dem Weber: 
maß phyſiſcher Anftrengung und getftiger Auf: 
regung hervor, und ift a fit, ein Anfall, nicht 
ausgebildete Verrüctheit. In den Phantafien 
des Königs fcheint das Bild des „Richters und 
ded Kriegführenden Herrſchers durch anamor⸗ 

photiſch verzogen, ſehen wir ihn, wie er etwa 
geweſen in ſeiner Machtfülle. Hier ſoll uns 
das furchtbartragiſche Leiden einer zerſtörten 
Natur, nicht das Grimaſſiren eines Tollen aus 
irgend einem Irrenhauſe ſichtbar werden. 

E. zeigte Studium und Beobachtung, beides 
nur zu ſehr auf Aeußeres und empirijche Einzel: 
heiten gerichtet. Er trat mit, einem Baum— 
ftamme und einem Bande daran, auf, umd 
machte fih mit feltfamem Umberfingern an bei- 
den Gegenftänden viel zu thun. Dergleihen 
Dinge treiben freilich manche Irre, warum 
aber auf folhe Zufälligfeiten einen fo großen 
Werth legen? Einmal, ein Paarmal möchte es 
bingegangen jeyn, immer wiederholt zeugte es 
von einer gewiſſen Armuth der Phantafte, welche 
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indeffen nicht hindert, allerhand Seltfamfeiten 
gefickt zufammenzutragen. 

Die ungehörige Art, die Perioden in ein- 
ander zu fchleifen, Die ich ſchon fonft an ihm 
- bemerkt hatte, nahm id) auch heute wahr. Bon 
biefer Manier waren die andern Schauſpieler 
auch ergriffen worden, und es entſtand bei der 
Unruhe im Publico, welches im Ganzen nicht 
recht bei der Sache zu ſeyn ſchien, oft völlige | 
Unverſtändlichkeit. 

Eßlairs Sphäre iſt durchaus das bürgerliche 
Trauer- und Schauſpiel. Das Heroiſche und 
Mythiſche gelingt ihm ſo zu ſagen nur zufällig. 
Bisweilen freilich auch dieſes zum Bewunderu. 
Ich habe ihn früher als Wallenſtein geſehn und 
kenne nichts ſchöneres, als ſeine Trauer über 
Maxens Tod. 


Die Stadt hat ſechszehntauſend Mann Gar—⸗ 
nifon, Pojenfhe Regimenter, Oallizier, Bob: 
men, Slanonier, Decfterreihifhe Landwehr. 
Mir wurde erzählt, die Legtre babe man un= 
mittelbar vom Erercierplag bei Wien bieher 
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gefendet, und nun glaubten fie immer nod), 
dort in der Nähe herum zu feyn. 

Die fnappen Preußen nehmen ſich gegen 
bie wulftigen bequemen Defterreicher fonderbar 
aus. Schon das Tuch an deren Montirungen 
hat etwas Weichnachgiebiged. Auf einem öffent: 
lichen Plate war eine Revue von Fuß- und rei: 
tender Artillerie. Dazu gehören als Obfers 
vanzmäßiger Schmudf grüne Zweige an Hüten 
und Czakots. Der General trug rothe Hofen, 
und fo waren die Iuftigften Farben beifammen. 

-An der Table d'hote fragte ein ungeogra: 
phifcher Fremder einen neben ihm ſitzenden Main: 
ger: Wem gehört diefe Stadt? Der Mainzer 
verfeßte, ohne fich zu bevenfen: Dem Groß— 
berzoge zahlen wir die Steuern, die Preußen 
und Defterreicher liegen bier in Quartier, von 
Franffurt wird das Geld gefhiet, das Dampf: 
fhiff fahrt jeden Abend hier an, aber vor acht— 
zehn Fahren waren wir Franzöſiſch. 


Viertes Capitel, 


Frankfurt. — Die Gelehrten pflegen 
aus ihrer Studirftube in die Studirftuben an: 
drer Gelehrten zu reifen, die ſchönen Geiſter 
trinfen nad der letzten Taffe Thee bei fih, die 
erfte bei Fremden. So entitehen: die faljchen 
Anfhauungen und Die rofenrotben Lichter, von 
denen unjre Stinerarien wiederfheinen. Man 
fpielt den Zugvogeln Komödie vor, Verpflid: 
tungen und ©efälligfeiten laffen feinen fcharfen 
Blick gewähren, das Charafteriftifche ded Men: 
ſchen, ald Familien und Stubenwefen betrady- 
tet, welches fih nur bei einem längern Zufam- 
menleben auffchliegt, bleibt den fremden Ein- 
dringlingen verborgen. 


Wenn ich wandre, fo ift der Geldbeutel 
mein Empfeblungsbrief, der Kohnbediente mein 
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Freund, die Straße mein Sozietätsſaal. Was 
ic ſo ſehe, das habe ich wenigftens gefehen. 
Dem Zufall überlaffe id ed, mir Notabilitäten 
und mic ihnen vorzuftellen,, ich fuche fie nicht 
auf. Von vorn herein befheide ih mich, daß 
man, den Wegſtaub an den Schuhen, nicht in 
das Innere des Hauſes gelaſſen wird. 

Nach dieſem Grundfage habe ich mich auch 
jest gehalten, ein Paarmal, wo ic davon ab— 
wih, wurde ich rafch in das rechte Geleis ge: 
wieſen. Es ift ein preßhafter Moment in der 
Welt troß alles Freiheitsdrangs, und Keiner 
verfiehtd, wenn man unbefangen gu ihm tritt. | 

Sier bin ih num feit einigen. Tagen und 
treibe mich durch Die bewegte, gefchäftige Stadt 
bin und ber. Wenn ic) die Straßen und Pläße 
nach allen Richtungen durchkreuzt habe, entrinne 
ich zum Main und erquicke mich am heitern 
Ueberblick. Die Patricier und Geldleute haben 
ſich in's Freie gezogen, die Stadt ſchmückt ihr 
zum Theil düſtres Inneres mit einem Saume 
modernglänzender Häufer. 

Es kann kaum zwei ſo nahebelegne große 
Orte geben, die einander unähnlicher wären, 
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als Maynz und Franffurt. Dort Alles frie- 
geriih, Caſernenmäßig, unreinlih, verwohnt, 
grob, zudringlih. Hier Frieden, Gemerbe, 
Artigfeit, Sitte. Ich habe nur höfliche und 
dienftfertige Leute gefunden, und nirgends die 
Begehrlichfeit, die Einem in den Rheinftäd- 
ten fo läftig wird. 


Selbft die Obrigfeit ift in ihren Erlaffen 
voll Courtoiſie. Dem Frankfurter Bürger 
wird Alles bei Vermeidung von Verdruß, 
Koften und Strafe anbefohlen. Andrer Or: 
ten meinen die Befehlshaber, fie feien eben 
vorhanden, Damit die übrigen Leute doch auch 
etwas Verdruß hatten. 


Mein Urtheil von der Sittlichfeit einer 
Stadt beftimmt fih unter andrem danach, 
wie ich febe, Daß die vffentlihen Anlagen 
gehalten werden. Hier habe ih in den Spa— 
ziergäangen faum einen verlegten Baum ge- 
funden. Das ift nun alles vortrefflih, wenn 
die Wirthe nur befferen Wein ausfchenften. 
Sp nahe den reinften Quellen ift ihr Verfah— 
ven unverantwortlih. Wo ich ihn getrunfen 
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babe, fand ich ihn fchleht, mit Branntwein 
angemacht. 

Es iſt Meſſe und viel Gewühl im Römer, 
bei der Börſenhalle, am Main. Hauptſächlich 
beſuchen ſie jedoch nur Rheiniſche, Bergiſche 
Fabrikanten, Verkäufer aus dem ſüdlichen 
Deutſchland, aus der Schweiz und vielleicht 
ein Paar Italiäner. Daher fehlt viel, daß 
fie als ein Weltmarkt erfhiene, und der Manz 
gel an fremden Trachten macht das Getreibe 
etwas einfürmig. Indeſſen war das Aufges 
framte: Seidne Blumen, Böhmifhe Gläfer, 
bunte Deden, Schmeizerfahen, Modetand, 
Porzellan und Pelzwerf ganz hübſch zu 
fhaun. 

In einem Caffeegarten fprachen zwei Eng- 
länder über die Deutfhen. Sie feien fein 
decidirtes Volk. Wenn fie in die Shladht 
geben follten, und man lüde fie zu einem 
Plumpudding, oder Roaftbeef ein, fo liefen 
fie davon und zu dieſen Gerichten. Dieſe 
Britten thaten uns alfo nicht einmal die Ehre 
an, und durch vaterländiſches Sauerkraut zur 
Feigheit verführen zu laffen. 
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E8 war ein Tag, an dem ih noch 
mehrere finnreihe Unterredungen vernehmen 
ſollte. Sch trat, umberfhlendernd, in eine 
Marftbude, worin fih eine ‚, Seejungfer “ 
befand. Ein fremder Staabsofficier ftand mit 
Gemahlin umd Adjutanten vor dem Wunder, 
dejjen Syrenenhaftigfeit ſehr problematifch war, 
Ich erlaufchte folgendes Geſpräch: 

Der Gemapl. Mir fheint die Sache ein 
Detrug zu feyn. 

Der Adjutant. Auf Ehre, mir aud. 

Der Gemahl. Es giebt Feine Seejung: 
fern. 


— 


Die Gemahlin. Sollte es keine See— 
jungfern geben? 

Der Adjutant. Nein, es giebt Feine 
Seejungfern. 

Die Gemahlin. Warum ſollte es keine 
Seejungfern geben? 

Der Gemahl. Eine Seejungfer iſt etwas 
Unnatürliches. 

Der Adjutant. Ja, eine Seejungfer 
ſtreitet gegen die Naturgeſetze. 
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Die Gemahlin. Aber diefe Seejungfer 
bat doch einen Schwanz. 

Der Semahl. Ich glaube, daß er an- 
genäht if. | 

Die Gemahlin (laden). Am Fleiſche? 

Der Adjutant lachte nun auch, und fagte: 
Sch glaube, er ift angeflebt. | 

Die Öemahlin. Dann ginge er im Waſ⸗ 
fer los. — Laßt's nur gut feyn, ih muß 
über diefen Gegenftand einmal mit einem ge— 
fheiten Mann fprechen. 


Fünftes Capitel. 





Die Kunft ift eine lieblihe Arzenei, wenn 
die erude Oberfläche der Wirflihfeit ung franf 
zu maden beginnt. Ich befuchte Philipp Veit, 
der, von Rom hieher berufen, den Anftalten 
der Stadt ald Director vorſteht. Er war fo 
gefällig, mich in feinem Attelier umherzufüh— 
ren. Sch fab den fchönen Carton zu dem 
Fresfobilde in dem Haufe Bartholdyd, und 
das Portrait eines franzöfifhen Geiftlichen 
von herrlicher Ausführung. In Farbe und 
Betonung gediegen wie ein Altvenetianifches 
Derf. Eine Auffindung Moſis hatte er an- 
gefangen zu malen. | 
Städel vermahte Sammlungen und Ber: 
mögen der Stadt. Die Snteftaterben fingen 
befanntli einen Prozeß an, beide Theile ha— 
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ben ſich demnächſt klüglicherweiſe verglichen, 
und der Kunſtſchatz iſt dem Gemeinweſen als 
Muſeum zu Gute gekommen. Das beſte End— 
ziel aller von Privatperſonen zuſammenge— 
brachten Cabinette. Das Städelſche iſt zum 
Glück nichts Todtes. Bedeutende Geldfonds, 
die, wie man mir ſagte, ſich auf eine Mil— 
lion Gulden belaufen, machen eine Fördrung 
des Lebendtgen möglich. Fünf Executoren 
wurden für die Stiftung angeordnet, die ſich 
ihre Nachfolger ſelbſt ernennen und ziemlich 
freie Hand zu haben ſcheinen. Am ſtärkſten 
iſt die Sammlung in Riederländern, unter 
den Italiänern verdienten aber auch die acht— 
famfte Befhauung: die Madonna mit dem 
Kinde von Francia, die Grablegung von Jo: 
hann Bellin und dann das Raphaelifhe Por- 
trait. 

Ber dem Erwerbe des Kunftvereind fah 
ih mit Vergnügen die große Felslandfchaft 
unſres Lefiing wieder. Sie hatte ausgezeich— 
neten Beifall gefunden, und ift auch wirklich 
von ihm im der beften Laune gemahlt. Was 
ih von dem Wirfen des biefigen Inſtituts 
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erfahren Fonnte, gab mir die Ueberzeugung, 
daß ed wie unfer- Düffeldorfer, auf dem em— 
piriſchen Grundſatze ruht, nämlich darauf, 
zu kaufen, was des Guten angeboten wird, 
übrigens aber um die Erziehung der Kunſt 
ſich nicht zu bekümmern. Dieſe neuerdings 
an vielen Orten entſtandnen Vereine ſind ſehr 
heilſam, wenn ſie ſich darauf beſchränken, mit 
Empfänglichkeit und bereiten Mitteln überall 
einzugreifen, wo etwas aufkeimen will oder 
erblüht iſt, während das Beſtreben, aus dem 
Nichts durch Theorie, Philoſtratiſche Gedan— 
kenbilder und Preisaufgaben ein artiſtiſches 
Jahrhundert zu ſchaffen, nur zu Windgebur: 
ten führen fann, wie berühmte und betrübte 
Beifpiele lehren. Die Kunft verfällt und hebt 
fih nad ihren eignen eigenfinnigen Geſetzen, 
und: die Wirfung auf fie von außen durch 
Philoſophie, Aeſthetik und Archaeologie it 
eine illuſoriſche. 

Danneckers Ariadne verdient wegen der 
gefunden Sinnlichkeit, die in dem Werke ath— 
met, ale Achtung. Beſonders gefielen mir 
die Linien, welhe die Rüdenanfiht darbie— 
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tet. Dennoch ift mehr Modell als Begeiſte— 
rung Darin, und es erfcheint und ein der— 
bes üppiges Weib, aber tee Dea*Li- 
bera. 


Sechstes Capitel. 





Dbfhon die Stadt hin und wieder alt 
genug ausfieht, fo fehlt ihr doch ein ehrwür— 
diges Altertum. Die Kirchen find unbedeu: 
tend, felbft der Römer hat nichts Impofantes. 
Dennoch befuhte ich ihm mit einer Art von 
Andacht. Das römifhe Reich deutſcher Na- 
tion bat in den legten Zeiten feines Schein— 
beitandes etwas fo unglaublih Hülflofes, daß 
wenigftend Thoren, wie ich einer bin, mit 
Wehmuth jedes Stuff Eftrih betreten, über 
welches diefe Schattengeftalten in der Dalma: 
fica und in den Kurfürftenmanteln binwegger 
glitten find. 

Sonderbar ift das Spiel des Zufalls, 
daß gerade mit Franz dem Zweiten der Raum 
für die Kaiferbildniffe im großen Speifefaale 
aufgebraucht war. 


Immermann's KReifeiournal. 3 
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Sn einem Vorſaale las ich den befannten 
Altvaterfprud : 


Eines Mannes Rede ift halbe Rebe, 
Man fol fie billig hören Beede. 


| Die goldne Bulle zeigen fie Vormittags 

von 10 bi8 12 Uhr hinter einem Glasfache. 

Omne regnum in se divisum, desolabitur ; 
fo lauten die Anfangsworte, aber das Per: 
gament beftebt noch. Die merfwürdige Ur- 
Funde ift in rundlihten, ftumpfen Charafte- 
ren gefchrieben, die Schrift hat ſich ziemlich 
ſchwarz erhalten. Die Anfangsbuchftaben find 
rothb. Der Einband von Leder ift auch roth 
gewefen , die Farbe bleichte aber vollkommen aus. 
Das Siegel ift auf eine Goldplatte geprägt, 
die an gelbfeidnen Schnüren hängt. Auf der 
BVorderfeite befindet fih das Bild des Kai: 
ferdö, auf dem Revers ein Stadtthor. Die 
Legende lautet: 


KAROLUS QUARTUS DIVINA 
FAVENTE CLEMENTIA ROMANORUM 
IMPERATOR SEMPER 
AUGUSTUS ET BOEMIAE REX. 
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und: 
ROMA CAPUT MUNDI REGIT 
ORBIS FRENA ROTUNDI, 


Befanntlih mußte, ald 1642 und 1710 
mehrere der Siegelfäden zerriffen waren, die 
Ergänzung in Gegenwart eines Abgenrdneten 
des Kurfürften von Maynz, ald Reichserz— 
Fanzlers, geſchehn. | 
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Siebentes Eapitel. 





Das Schaufpielhaus ift recht anftandig, 
ih babe aber nie unbequemere Sie gefun: 
den. Das Theater ift wenigſtens zum Theil 
öffentlihe8 Unternehmen, und erhält im 
Kothfall einen nahmhaften Zuſchuß aus ſtäd— 
tifhen Mitteln. Im Ganzen mag die Unruhe 
einer Handelsftadt, die noch dazu aus fo 
verfchiedenartigen Ingredienzien befteht, dem 
Aufblühn eines foliden Bühnenweſens nicht 
gunftig ſeyn. Ich hatte eine Unterredung mit 
Grüner, der, früher in Darmftadt, feit eini— 
gen Monaten bier ald Intendant angeftellt 
ift. Wie ed meine Ueberzeugung tt, fo feßte 
auch er den ganzen Werth des Spield in das 
Enfemble und in eine regelrehte Schule. 
Darauf ſcheint er hinarbeiten zu wollen. Seit 
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man in den unglüflihen Wahn verfallen ift, 
den Schaufpieler aus einem Snftrumente des 
Dichters zum felbitftandig = Producirenden zu 
machen, haben wir feine Schaufpieler mehr. 

Sp wie die hiefige Gefellfhaft jest ſteht, 
werden freilich die Ehren derfelben nur durch 
Berker und die Lindner erhalten. Nach beis 
den kann man höchſtens noch Rottmayer in 
leihten Rollen nennen. Die Uebrigen find 
ganz mittelmäßig. Ih ſah Blind und 
Lahm von Robert, und jene Beiden dariır. 
Feines Spiel und Achter Converfationdton. 
Uebrigens ift das Stud, wie mehrere diefed 
Autord, von fo zugefpigter Natur, daß mei: 
nen Sinnen die Pointe bisweilen zu fein war. 
Auch in das abnorme Versgeſetz Fonnte ich 
mich nicht hineinhören. 

Freitags, Romeo und Julia. Die 
Lindner, Zulia. Sie geben e8 bier nad) der 
ungefchieften Bearbeitung, die auf vielen Thea- 
tern Shafespeard Intentionen verdirbt. Aus 
der Amme bat man eine bödhft ehrbare Per- 
fon gemadht. Das mag hingehen, obgleich 
Julia's Glanz ohne die Folie jener leichtferti- 
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gen Späße zur Hälfte erbleiht. Wie follten 
aber unſre zarten Schönen die verhängniß— 
volle Prophezeiung : 


„Birft rückwärts falen, wenn du älter biſt!“ 


ertragen fünnen ® | 

Wenn Der fremde Einrichter nur ubrigeng 
ſich tactvoller benommen hättel Der alte Ca: 
pulet fpriht von dem Heirathsprojecte mit 
Daris tm feinem. Hofe bei nächtlicher Weile, 
wahrend die Gäſte ſchon in das Haus gehn. 
Eine folde Szene laßt fih mit der Gitte 
eines vornehmen Haufes gar nicht reimen. So ift 
e8 aber. Das Gedanfenlofe mag fo unwahr— 
ſcheinlich ſeyn, als möglih. Niemand findet 
dabei ein Bedenfen. Muthet ihnen dagegen 
der Dichter etwas zu, wad nicht ganz im 
der gewöhnlichen Fahrſtraße liegt, gleih all: 
gemeine Geſchrei über die Unausführbarkeit! 


Nachher verhandelt die Gräfin auf dem 
Balle - dasfelbe Thema mit Julien. Paris 
fheint dem Bearbeiter eine befonderd wichtige 
Figur gewefen zu feyn. 9m vierten Acte ift 
wieder eine unnöthige Szene eingeflidt, worin 
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er Sulien mit Liebeswerbungen beſtürmt. E8 
bedarf deren zur Motivirung der Kataftrophe 
gar nicht mehr, denn die Eltern haben Die 
Tochter ſchon hinreihend geängftigt. 

Die Lindner war fehr gut, befonders in 
den hochtragiſchen Szenen der fpäteren Acte. 
Shr Spiel gegen die Eltern, dann, wo fie 
den Sclaftrunf nehmen will, ging aus der 
Tiefe innrer Anfhauung hervor. — Ein Herr 
Gerladh vom Medlenburg: Schwerinfhhen Thea: 
ter gab den Romeo. Er fprah mwenigftens 
deutlich , fchon ein Großes an einem deutfchen 
Schaufpieler heutiger Tage. Die Uebrigen 
hatten ihre Aufgaben nur fchwac begriffen. 
Vom Humoriftifchen, Das der Dichter bier 
fo reich ge at hat, war nicht gefeimt. Mer: 
cutio war ein gewöhnlicher Bonvivant gewor— 
den. Der ift er nicht. Seine Laune’ ent: 
fpringt vielmehr aus foharfer Galle und hef— 
tigem Temperamente. Trotz aller Verftumm- 
lungen und Mißgriffe hatte ich dennoch einen 
glücklichen Abend. : Die Worte des gro: 
fen Geiftes find wie Perlen und Edel: 
fteine, sie leuchten auch aus der fchlechteften 
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Faſſung. Hier liegt das Hauptgewicht des 
Werks nicht auf einem mächtig beroorragen- 
deu Charakter, es ift das ganze Leben in 
feiner begeifternden Fülle, die füße Schwel⸗ 
gerei des Daſeyns, und die Farben dieſes 
Gemäldes vermag auch die rohſte Betaſtung 
nicht völlig zu tilgen. — 

Der fünfte Act hat immer das Unglück, 
in den ſo wichtigen Grabesſzenen von den 
blödeſten Geſellen entſtellt zu werden. Es 
ſind die ſogenannten Nebenperſonen des Stücks! 
Bringt man nun noch die Gruft, wie hier 
geſchah, im Hintergrunde an, ſo ſpielt Alles 
vom Zuſchauer fern, zum Theil ſelbſt abge— 
wandt, und der Schluß wird vollig getödtet. 
Warum nimmt man nicht den Kirchhof, wie 
fie in der Wirklichkeit zu feyn pflegen, als 
von Erbbegräabniffen ringsumgeben, an. Das 
Grab der Eapulets fann dann an einer vor— 
dern Couliſſe, zunächſt dem Profzenio, ber: 
vorfpringen, Die übrigen erfcheinen perfpecti- 
vifch verkürzt. Nach diefer Anordnung würde 


Julia nahe, im Profil gefeben, die Andern 


würden von felbit mit ihrem Spiele nad vorn 
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gedrängt, und die Szene träte in ein leben- 
diges Verhältniß zum Publico. — Ich theilte 
Grünern meine Gedanken mit, der ſie auch 
wohl aufzunehmen ſchien. 

In der Oper giebt die Schechner Gaſtrol⸗ 
len. Ich habe ſie nur als Rezia im Oberon 
gehört. Ueber ihr Verdienſt als Sängerin 
babe ich Fein Urtheil. Sie war mir aber 
auch ald Darftellerin höchlich gerühmt worden, 
und diefer Umftand trieb mid in das über— 
füllte glübende Haus. Soll ih nah dem 
Eindrucke diefes Abends fchließen, fo uber: 
ſchätzt man fie in jener Beziehung bei weitem. 
Es ift wahr, daß fie den Ausdruf im Gan- 
zen dem Sinne anzupaffen verfteht. Will man 
dieſes nebſt einigen Geften, die fih hin und 
wieder zum Bezeichnenden erheben , genialifches 
Spiel nennen, fo habe ih nichtd Dagegen. 
Sonft bemerkte ih auch an ihr nur die her— 
fümmlihen Handbewegungen und Kopfbeu— 
gungen, womit unfre theatralifhen Nachtigal- 
len fih accompagniren, 

‚Die Oper felbft fam mir troß — 
Einzelnen, welches mein Ohr traf, im Gan- 
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zen doch etwa wie eine Hoffmannſche Erzäh— 
lung vor. Die Behandlung neigt ſehr ſtark 
zum Piquanten, (ein leidiger Begriff! Ich 
brauche nicht einmal gern das Wort;) und hat 
mehr den äußern Schein von etwas Außeror— 
dentlihem. Auch die Muſik ringt bei einigen 
Neuern in ihrem Streben nad dem Charaf: 
teriftifch - Gedanfenvollen mit der Poefie. In 
dDiefer romantifhen Sphäre fallt Einem immer 
Mozart ein, da ift die Sache, und bier liegt 
der Begriff der Sahe noch aufer den To- 
nen. Sch glaube, daß fih Weber im frei: 
fhugen ausgegeben hatte, und daß ein län- 
gered Leben feine Steigerung feines Talents 
hervorgebracht haben würde. Im DOberon 
mag ihn denn auch wohl der Tert genirt 
haben, mit dem er felbft nicht zufrieden ge— 
weſen feyn fol. 

Ein Schaufpieler, ehemaliges Mitglied 
der KRönigsftädter Bühne, machte mit mir Be: 
kanntſchaft. Er fagte, daß er in den Sachen, 
die dort von mir gegeben worden, befhäftigt 
gewefen fei, und lobte Schmelfa ald Elau- 
dius im Auge der Liebe. Nur die Verſe 
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follen ihm zu [haften gemaht haben. — Diefe 
Bühne war das feltfamfte Erzeugniß reflecti- 
render Abfichtlihfeit. Man fand die fcenifche 
Volksluſt andrer Orte unterhaltend, man 
wollte auch fo etwas Einheimiſches befigen, 
zu dem Ende verfohrieb man fremde Späße, 
und beftrebte fih, eine ausgelaßne Heiterfeit 
einzurichten. Sie haben dort auf den foge- 
nannten Zug gefpielt, d. h. ohne ein Reper— 
toir zu bilden, die Caſſenſtücke bis auf den 
legten Hauch des Beifalld ausgebeutet, und 
alles Uebrige nad) dem erften Verſuche bei 
Seite gelegt. Das heißt, Die Banyuerotirer: 
Wirthſchaft mit Naivetät treiben. 
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Achtes Capitel 





Die Dpulenz diefer großen Bürgerhäufer 
bat für mih etwas Graunvolled. Auf den 
glänzenden Treppen emporfteigend , durch präch— 
tige Veſtibules in noch prächtigere Säle fchrei- 
tend, ſiehſt du Alles von Geftern. Keine 
Erinnerung befhüßt die neuen Räume Nun 
öffnet fih ein Gemach, und ein wohlbered: 
netes Licht ftrablt von oben einfallend auf 
ein berrlihes Kirchenbild. Doc, ift es wieder 
nur das Geld, welches fid hier einen Triumph 
mehr bereitet hat, und der Luxus, welcher 
auch heilige Gegenftände zu feiner Speife 
verbraudt. In ſolchen Localitäten wandelt 
uns wohl eine Sympathie mit der Richtung 
derer an, die Beſitz und Pracht zum Fidei— 
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commiß veredelt wiffen wollen. Hier bat der 
Tag gebaut, und der nädite kann wieder 
einreißen. 

Zwifhen Diplomatie und Mercantilismus 
dammert das Zwitterwefen der Stadt bin. 
Innerhalb diefer Ringmanern ift Deutſchland 
verfammelt, und Deutfchland ift wieder nur 
ein Begriff... Große Reichthümer — werden 
durch Fleine Papiere dargeftellt.e Die Regie- 
rung halt fih zwiſchen dem Democratifchen 
Andringen des Tages, der eignen Neigung 
zur Oligarchie, und den Rückſichten auf die 
vornehmen Gäſte von der Eſchenheimer Strafe 
in einer anftändigen Schwebe Die Cenfur 
banthaben fie mit großer Etrenge, und das 
von Rechtswegen. Warum foll der Fleine 
Stant feine Wohlfahrt um Zeitungsblätter 
auf das Spiel jegen? Preßlicenz kann nur 
in großen Ländern, die ihrem eignen Schi: 
fale folgen, einen Sinn haben, für eine un 
bedeutende Republif, die fih doch immer an— 
fhmiegen muß, ift fie ohne allen Werth, und 
in jedem Falle ſchädlich, da fie ihr eine Menge 
unruhiger Menſchen zuführt, Die in einem 
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fhwachen Gemeinwefen am liebiten ihre Tra—⸗ 
caflerien anzetteln. | 

Die religiöfen Richtungen fheinen bier 
einen fruchtbaren Boden gefunden zu haben. 
Der altfirhlihe Fatholifhe Glaube, ein. neuer 
proteftantifirter Katholicismus, dad Myſtiſche, 
der Quietismus und fo noch mehrere Formen 
der Andaht — alle gedeihen, und befigen 
ihre Vertreter. Die Partheien verbinden fidh, 
fioßen einander ab, amalgamiren fih. Ich 
habe Manches aus diefen Regionen erfahren, 
da ich nach meiner Sinnedart mich bei ſolchen 
Geſprächen ganz negativ zu verhalten pflege, 
und ein jeder Prophet denn doch gern feine 
Lehre an den Mann bringt. 

Selbft iliaftifhe Ideen, Träume von 
einem neuen Chriftud wurden mir, vorgefra- 
gen, die mit ftarfer Gewalt Punfte meines 
Snnerften trafen. Sch hütete mich aber im- 
mer, ihnen Worte zu leihen, weil fie, aus: 
gejponnen, zur Gottesläſtrung oder zur ent: 
nervendften Beiftesfhwelgerei führen. Freilich 
fann und in unfrem großen Unglüdfe nur ein 
drittes Wunder helfen, wer das aber recht 


47 


tief empfindet, der wird auch wiſſen, dag nur 
die formlofe unendlihe Sehnfucht danad), das 
Menfhlihe ift, und daß dem Gotte wird 
überlaffen bleiben müſſen, fih in feiner Er: 
fheinung, wann und wie er will, offenbarend 
zu feßen. 


— 


Neuntes Capitel. 





Nach einer alten Bemerkung übertreffen 
die Bizarrerien der Wirklichkeit weit die aus— 
ſchweifendſten Erfindungen der Dichter. Das 
habe ich heute erfahren, aber außerdem noch 
etwas, welches nahe damit zuſammen hängt. 
Geburten der Phantaſie, ſie mögen noch ſo 
abentheuerlich ſeyn, ſind nie ohne eine gewiſſe 
Regel, wogegen reale Fratzen eben im zerrei— 
ßend-Geſetzloſen beſtehn. Mir iſt von dem 
Ereigniß ein ängſtlicher Eindruck nachgeblieben 

Ich kam gegen Abend vom Friedberger 
Thor herein, und ſtrich ohne Zweck und Ab— 
ſicht durch verſchiedne Straßen, da die Thea— 
terſtunde noch nicht heran war, und ich keine 
Luſt in mir ſpürte, etwas Beſtimmtes vorzu— 
nehmen. Ich war durch die alten Kirch— 
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höfe und durch Nebengäßchen in die Gegend 
gefommen, die noch hinter der fhlimmen 
Mauer heißt ‚ und die das Knabenmährchen 
aus Wahrheit und Dichtung befannter ge- 
macht bat, als fie verdient, denn es iſt ein. 
gewöhnlicher abgelegner Gang an einer weißen 
Steinwand, über welhe grüne Bäume bliden. 

Indem ih Mehreres, was die legten Tage 
in mis durch den Anbli der Stadt aufgeregt 
worden war, recapitulirte, modte es ji 
treffen, daß ich einigemale die Gaffe hin und 
wieder ging, und dabei die Augen, wie man 
zu thun pflegt, wenn man nachdenkt, mecha= 
niſch bald auf Diejen, bald auf jenen Punft 
richtete. Ich bemerkte, daß ein Menfch von 
ungewöhnlihem Anfehn, der an einer gegen: 
überliegenden Ede auf einem Steine faß, mid 
ind Auge gefaßt hatte, und wollte mich eben. 
aus der Nähe dieſes Zeugen entfernen, als 
Jener mit entfhiednem Schritt auf mich zu— 
trat, und kurz und gut die Worte an mid) 
richtete: Sie fuhen gewiß auch, wie. jene 
Jugendgefpielen, das Pförtchen in der Mauer, 
aber die Wallnugbäume wollen noch nicht zu— 
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jammenrüuden, und die Nifche mit den Krag- 
feinen ift ganz und gar verſchwunden. 

Sch befhaute nad einer fo unerwarteten 
Anrede meinen Mann. Sein Aeußeres erwedte 
in mir eine gewiffe Vermuthung , ich befhloß, 
dad zufällige Begegnen mit der ercentrifchen 
Perfönlichfeit, die ich vor mir zu fehen glaubte, 
nicht ungenützt zu laffen. Ich ftellte mich da— 
ber verwunderter, ald ih war, und erwier 
derte ihm, daß ich allerdings in diefer Gegend 
nad geheimnißvollen Dingen ausgegangen fei, 
und daß er mich fehr verpflichten werde, wenn 
er mir zu einem Aufſchluſſe über die Bäume, 
die Mauer und ben neuen Pgris verbelfe. 

Das kann Niemand beffer thun, ale ich, 
fagte er ganz ernſthaft. Wiffen Sie, daß ich. 
der Pylades bin, deffen der Beruhmte in fei- 
nen Jugendconfeffionen fo kurz gedenft, daß 
man verfuht wird, ihn, mit ‚Erlaubniß zu 
reden, für einen erzdummen. Zungen. zu hal: 
ten. Das ift aber nicht wahr. Die Beſcheiden— 
heit verbietet mir zwar, mich zu preijen, aber 
die Wahrheit fordert ginen Zoll, den ich bie: 
mit erlege, indem ich mir getraue zu behaup— 
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ten, daß ich das große Genie bin und Er nk 
der glüclihe Ufurpator if. Dürfte ich ihn 
Dreft nennen! Aber das geht nicht, denn er 
bat immer feine Mutter geehrt. Sie bliden 
mid) erftaunft an; mein jüngres Alter erregt 
Shren Zweifel. — Ich beige den Balfam 
des Fierabras, den Don Quixote nicht zu ko— 
hen verftand. Hat man aber diefes Mittel 
durch feine Verbindungen mit dem romanti- 
fhen Altertyume befommen, fo kann man fi) 
nit nur von jeder Wunde berftellen, fondern, 


richtig gebraucht, halt e8 auch den Gang der | 


Zeit auf, und man bleibt, ohne jung zu wer— 
den, wie man zu fagen pflegt, ftehn. Ich 
bin jet eigentlich vier und achtzig Jahre alt, 
Anno 1797 erhielt ich die Salbe aus den 
Händen eines einflußreihen Staatömannes, 
der ſich und feine Umgebung im Stillen jelbft 
damit gefchmiert hatte, ich machte gleih Ge: 
brauch davon und bin, wie Sie wahrnehmen, 
noch der, Fünfziger von damald. Leider ift 
auch bier der ‚Fluch an den Gegen gefnüpft. - 
Der . Balfam wirft namlich nur einmal und 
auf eine beftimmte, wenn gleich lange Zeit. 
4* 
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Erlifcht nun der Zauber, fo ftürzt man plötz⸗ 
lich, ohne Zwifhenftufen, in die legte zahn— 
und finnenlofe Greifenhaftigfeit. 

Sie nannten Jemand einen Ufurpator, 
unterbrady ih ihn, da id) merfte, daß ihm 
der urfprüngliche Faden diefer Toflheiten ent: 
ſchlüpft war. 

Und er iſt's, fuhr er fort. — 
Sie eine wichtige Entdeckung. Ich habe alle 
die herrlichen Sachen, welche die Welt ent— 
zücken, geſchrieben. Ja, ich. Mein ſind die 
Kinder Lotte, Werther, Iphigenie und wie 
ſie noch ſonſt heißen. Ich arbeitete nach Weiſe 
der Unſchuld bei offnen unverhangnen Fenſtern, 
und weil er mir es angethan hatte, ſo wohnte 
ich gern ihm gegenüber. Er blickte mit ſeinen 
ſcharfen Augen durch ein Spiegeltelescop von 
beſondrer Conſtruction nach dem Schreibenden, 
und was ibm das Luftbild meines Blattes 
zeigte, das wurde auf der Stelle dem Co⸗ 
piſten dictirt. Ich hatte ſchlimm dichten. Wenn 
ich fertig war, war er es auch, und ſchickte 
das Manuſcript unter ſeinem Namen in die 
Druckerei. Da ih mich nun immer in ihm 
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zu lefen bekam, fo verlor ich zuleßt das Ge- 
fühl meiner eignen Seele, und glaubte, ich 
fet von ihm nur gefchrieben. Ueber die Pein 
der Empfindung aber, ein von einem Andern 
verfaßter Menſch zu feyn, geht nichts. Ich 
verfolge mid, um wenigftens Abwechslung in 
diefen Zuftand zu bringen, bis in das Thier- 
reich, zumeilen denfe ich, ich fei die Meer: 
fage in der Hexenküche. Einigemale habe ich 
ihm aber doch einen Poſſen gefpielt. Den 
Magnus fhrieb ih ald Fragment, und that 
ihm ſchlechterdings nicht den Gefallen, es zu 
vollenden, nun hat er felber ſich gequält und 
gequalt mit dem zweiten Theile. Wird aber 
nichts dabei herausfommen, verlaffen Sie fid) 
auf mein Wort. Mit den Wanderjahren ift 
ed eben fo gegangen troß alles Leimens und 
Zufammenflidens in der fpäteren NRedaction. 
Sie werden jebt auch wohl erfennen, warum 
die Löfung des Paris ausbleibt, und die 
Niſche nie unter den Bäumen fich zeigen will. 
Ich habe den Schluß für mich behalten. 
Diefed Gemifh von Sinn und Unfinn wurde 
niht fo zufammengefaßt, wie ich es nieder: 
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fchreibe, vorgetragen, vielmehr durch Inter— 
jectionen, Fragen, Paufen, und eine ſtumme 
Mimik unterbroden, die dDemfelben eine pein- 
lichlebendige Sichtbarfeit gab. Wir waren an 
der Mauer ftehen geblieben, und es hatte fich 
ein Kreis von Straßenjungen um uns gebildet, 
deſſen Gegenwart ihn aber nicht im Mindeften 
zu Fümmern fchien. 

Ich ſuchte ihn in eine andre Bahn zu 
lenfen, und bat ihn, fich zu beruhigen. In 
einer Zeit, wo ein König die Schnellpoft be— 
nußt habe, um nach Leipzig zu fommen, müſſe 
wohl allerhand Unreht und Unterfchleif gefche- 
ben, er fönne fid .aber tröſten, denn der 
Mann, über den er ſich beklage, werde ſchon 
von -einer lieben großen Gemeine nur für 
einen fchlauen Abfchreiber gehalten. — Er 
lachte. Antworten Sie mir lieber, fagte ich, 
anf einige Fragen, die biefigen Verhältniffe 
betreffend, über welche ih mich aufzuflären 
wünſche. Wir gingen mit einander dem Bo: 
ckenheimer Schlage zu. 

Er ſchien erfhöpft, und fprah wie ein 
andrer Menfh von Perſonen und Dingen 
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gefheidt und unterhaltend. Selbſt feine ſchar— 
fen Geſichts züge waren ind Mildere umge: 
wandelt. Nur eins fiel mir auf, daß er nam: 
ih) immer halb vor mir ber ruderte, die 
Hande in den Rodtafhen,, in welchen er uns 
aufhörlich Schnippchen ſchlug. Auch fehlte es 
feinen Erzählungen ferner nicht an fatirifchen 

Accenten, wie er denn mit den Gegenſtänden 
nicht fertig werden zu können jchien, wenn 
er ihnen fein Haſenſchwänzchen anhängen durfte. 

Auf einmal draußen mitten in den Spa— 
zirgangen drehte er fih um, fjchüttelte feine 
Locken, fah mid grimmig an, und fragte mit 
hohlem Tone: Sie find fo ruhig in meiner 
Kahe, wiffen Sie auch, daß ich oft vom Teu: 
fel befefen werde? — Mergerlid über den 
Wiederbeginn der NWarretheidung rief id: 
Meinethalben! Schicken Sie ihn nur jeßt zu 
allen Zeufeln. 

. Aber Phantafterei und Willkühr hatten 
ihn ſchon wieder ergriffen. Der Teufel, fagte 
er, fam einmal Rahts zu mir, und war 
melanholifh. Er führte ein fehwefelgelbes 
Schnupftuch mit fenerrotben Blumen, in Die: 
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jed weinte er häufige Ihränen. Geine Klage 
war, daß er überall geläugnet werde, daß 
Niemand ihn mehr recht in Fell und Fleiſch 
ſtatuiren wolle, und daß Schleiermacher öf— 
fentlich in der Dogmatif habe druden laffen, 
wenn es einen Teufel gebe, fo fei wenigftens 
durchaus nichts von ihm zu fagen. Die 
Worte des Geiftes Flangen jammervoll, wie 
ein Lechzen des Abgrunds, ich fühlte die Aehn— 
lichfeit feiner Eriftenz in der Schleiermacher⸗ 
ſchen Dogmatik mit der meinigen in den Ge— 
dichten des Berühmten, ich ward gerührt und 
ſprach: So alle Welt dich verläßt, id will 
an Dir halten. Er zog gleich bei mir ein, 
ud ward mein Gtubenburfhe. Wir haben 
und nie gezanft, feine Krallen fonnte ich gut 
braudhen als Stiefelanzieher, aber manden 
Schabernaf hat er mir gefpielt. Er gab mir 
Geſchick zu allen Verrihtungen zwifchen. Him- 
mel und Erde, aber ed fam immer etwas 
ſo Widerfinniged mit darunter, daß das Werf 
nie den Meifter lobte. Jh war, wie Gie 
vielleicht erfahren haben, eine Zeitlang in 

meinem Leben Eompagniehirurgus. Merk: 
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würdige Kuren fonnte ih mit Hilfe meines 
Stubenbinfhen verrihten, obgleich mir denn 
nebenbei auch der Balfam des Fierabras half, 
den ih, wie ich mich erinnre, damals fchon 
befaf. Die Knochen fügten fih zufammen, 
moderndes Fleifh wurde wieder lebendig, ſo— 
bald ih rieb, ftrih und verband. Was ge: 
ſchah aber nad) der Bataille von Pirmafens ? 
Sie hatten die Berwundeten, Cavallerie, In: 
fanterie, Gefhuß, Train, alles Durcheinander 
in ein Klofter gefhafft, und ein ungeſchickter 
Pflafterftreiher von Feldfcheer richtete drinnen 
Verwüftungen an. Wie ich in dad Thor reite, 
fommt mir ein ganzer Wagen voll amputirter 
Beine und Arme entgegengefahren, Die der 
Pfuſcher den Leuten abgenommen hatte. Halt 
da! rief ih, Kehrt! So mohlfeil ift das 
Fleifh im Kriege niht. Ich nahm die Glied: 
maßen heraus, legte fie fauberlih nad einem 
gewiffen Syſtem auf eine lange Schlahtbanf, 
mahte mih an die armen Krüppel, die in 
ihren Bettſponden ächzten, mein Bönhafe von 
Eollegen mußte mir das Licht halten, und ehe 
der Morgen graute, war Alles wieder in feis 
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ner Integrität. Nun hatte ich mich aber in 
der Eile nicht vorgefehen. Wer fann auch 
Nacktes von Nacktem fo genau unterfcheiden ? 
Ih hatte bin nnd wieder promiscue ange: 
heilt. Der Arm von einem Trainknecht ſaß 
an einem Dfficier von alter Familie, Jäger 
friegten Dragonerbeine und fo umgekehrt, kurz 
ed war die größte Verwirrung aller Truppen: 
theile und Ranggrade hinſichtlich der Extremi⸗ 
täten im Lazareth. Läßt fih die Sache re: 
dreffiren, fagte der General, fo fol der Tau: 
fendfadfermenter (der war ich namlich) wieder 
abfchneiden. Ich proteftirte und erflärte, im: 
mer gelinge dergleihen niht, man dürfe die 
Natur nicht verfuhen, Die Kerle mit den 
umgetauſchten Gliedern liefen nun zum Audis 
teur, der follte ihre gegenfeitigen Anſprüche 
im Wege Rechtens entfheiden. Der Auditeur 
fah verlegen aus, ſprach viel vom Principale, 
Acceſſorio, Specification, Adjunction und 
Adferrumination, und wollte wirflih die 
Schädenflagen annehmen. Der Chef ließ ihn 
aber rufen, und fuhr ihn an: Sind Gie 
denn ganz des Henkers? Feldkeſſel ift Feld: 
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fejjel, Montur, Montur, Arm, Arm, und 
Bein, . Bein. Wenn die Schelme noch mu: 
fen, jedem Dreifig mit der Fuchtel. — Da 
ward es jtil. An mich aber erging bei der 
Parole der Befehl, fchlechterdings feine Wun— 
der der Heilung mehr zu verrichten. Denn 
außer dem entitandnen Larmen, mar es ihnen 
auch zuwider, daß meine Kunftftüde die ge: 
reinigten Verſtandesbegriffe wanfen madten, 
die bei der Armee ebenfalls eingeführt waren, 
weshalb man ihr auch unterfagt hatte, Wun— 
der der Tapferkeit zu üben. Wer kann wider 
den Zug der Natur? Nicht lange darnach 
verlor unjer Stabötrompeter durch einen Sä—⸗ 
belhieb die Nafe. Ich fah fie ins Gras fal: 
len, bob fie auf, legte fie in mein Futteral, 
und nach der Affaire nahm ich den Mann bei 
Seite, deffen verfhimpftes Antlig mich dauerte. 
Die Verbindung ded Riehorgand mit der 
Wundflahe war eine Kleinigfeit, die Rafe 
faß wie angegoffen, doch, der liebe Gott mag 
wiſſen, wie es fam, ich hatte fie ihm verfehrt 
in's Geficht gepflanzt, die Löcher oben. Der 
Muficns war außer fih, wenn die Löcher nicht 
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unten wären, fo fünne er nicht ordentlich bla— 
fen, rief er. Vergebens fuchte ich ihn durch 
allerhand Troftgrunde zu beruhigen, und führte 
unter Andrem, da der Unglüdliche ein leiden 
fhaftliher Schnupfer war, an, daß bei einer 
folhen Nafenftellung diefer Genuß fi viel 
bequemer und fparfamer bewerfftelligen laffe. 
Er blieb mit der Confequenz der Verzweif— 
lung bei feinen Worten, und erwiederte: Re— 
gen und Schnee falle nun in feine Nafe und 
die, Vögel könnten hineinfhmeißen. Um ihn 
wenigſtens vor dieſen Wetter und fonftigen 
Einflüfen zu fhügen, fohligte ich die Stirn- 
baut auf, und febte ihm ein Dad) von Rind— 
fleifch über die Nafe. Als mein Patient mit 
gedahter Equipage vor die Front geritten, 
fom, war es wirflid ein erhabner Anblid. 
Die Nafe flieg von Dünn nah Die wie ein 
zorniger Titan empor, darüber breitete ſich, 
glei dem ewigen Schieffale, groß und folide 
das Dach, mwelhes ich im Dorifhen Styl ges 
halten hatte. Aber der Chef wurde höchſt 
grimmig, und ic entging kaum einer harten 
Behandlung. Er verabfihiedete mich, wie. es 
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wörtlich lautete: wegen Subordinationdwidrig 
angeſetzter Stabötrompeternafe, und unange: 
meßnermweife darüber verfertigt habenden Rind: 
fleifhernen Wetterdah8 im Dorifchen Ge: 
ſchmack. 


Als ich dem Stubenburſchen mein Leid 
klagte, lachte er mich aus, und ſagte: Laß 
nur! Du wirſt, wie alle große Männer, ein 
Märtyrer der Zukunft, wahrlih, wahrlich ich 
ſage dir, es kommen die Zeiten, wo Aerzte 
bis in die Wolken erhoben werden, weil ſie 
Naſen anzuſetzen verſtehn. 


Ich war nun dieſes Geſchwätzes, welches 
wie die Blaſen eines Zauberkeſſels aufbrodelte, 
überdrüßig. Man unterſucht die Metalle auf 
einem Probirſteine; ich war mir bewußt, daß 
ich das Mittel bei mir trage, hier den Katzen⸗ 
glimmer zu entdeden, wenn mic meine Ver: 
muthung nicht trog. In die Tafche greifend, 
brachte ih ein hübfchgefhnigtes Eruzifir ber- 
vor, welches mir am Nachmittage bei einem 
Antiquar angeftanden hatte. Sch hielt ed dem 
Phantaſten vor und fagte: Wenn der Sa— 
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tan, wie e8 foheint, Sie jeßt wieder beſitzt, 
jo wird er vor diefem Anblicke weichen. 

Er erfchraf, feufzte, verdrehte die Augen, 
füßte die Füße des Bildes, ſchlug an jeine 
Bruft, ftöhnte: hier! hier! Das Nichts! Das 
Kits! und war davon, ohne mir Lebewohl 
zu jagen. 


Zehntes Capitel, 





Ich folgte ibm. Er ging rafhen Schritts 
zur Stadt hinein, uber den Roßmarft, den 
Paradeplag, die Zeile, dann ſchlug er ſich 
rechts in ein enges, übelausfehendes Gäßchen. 
Kleine Häufer ftanden dort, eins wie daß 
andre, mit braunrothen bervorfpringenden 
Holsgiebeln, fhmal und ängftlic zuſammenge⸗ 
preßt. In einer, Thüre faß ein junges Mäds 
den, fie erhob fi bei feinem Nahen, grüßte 
ihn demüthig, er blidte fpahend. um fi, 
Kiemand war in der Nähe fihtbar, er auch 
in das Haus. 

Im Theater wurde der. leihtfinnige eügner 
von Goldoni gegeben. Ich war unruhig, zerflreut,. 
das Stück fonnte mich nicht feſſeln. Nach 
dem zweiten Acte war ich draußen. Ich ging, 
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von Neugier und Widerwillen zugleih be- 
ſtürmt ‚ nah dem Gäßchen. Man ſagte mir, 
als ich mich demfelben näherte, auf mein Be: 
fragen, ed fei die Zudengaffe. 

Ich hatte mir das Haus gemerft, und 
da bier zu jeder Stunde ein Käufer unver: 
fänglih willfommen wär, fo befhloß ich ein- 
zutreten. Der Flur war dunkel, von der 
Treppenfeite fiel ein Dämmerlicht herunter. 
Sch ftieg faht die. Stufen hinan, blieb aber 
in der Mitte ftehn, weil ich einen unerwarte- 
ten Anblick hatte. 

Dben in einem Fleinem Vorraume faß auf 
buntem Damaftbehangnem Stuhle, , der auf 
einen Tiſch geftellt worden war, mein Beglei: 
ter. Er trug um die Schultern ein Stück 
Scharlach, eine Krone von Goldflittern auf 
dem Haupte, und wenn idy recht gefehen babe, 
einen weißen Stab in der Hand. Zu feinen 
Füßen lagen eine Alte und das junge Mäd— 
hen auf den Knien. Wilde Verzückung fpie: 
gelte ih in den Gefichtern der. Drei Perjonen; 
fie fprahen heftig und. leiſe, was: ich ‚nicht 
verftanden habe, Die Tfiebenarmige Lampe 
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mar angezündet und beftrahlte das unheim— 
lihe Bild. 

Einige Secunden hatte ich betrachtend ge- 
ftanden, ald der Gefrönte meiner gewahr 
wurde. Er fprang vom Stuhl und Tifch, 
die Frauenzimmer erhoben fih, die Sze— 
ne brach zuſammen, fie löfhten eiligft die 
Lampe. Ich rief ihnen zu, fie follten fich 
nicht ftören laffen, ich hatte nur etwas han— 
deln wollen, und entfernte mid) raſch. 

Nebenan in einem Kramladen, wo ich zum 
Schein nad) verfhiednen Dingen fragte, fuchte 
ih die gefhmwäsige Handelsfrau auszuholen. 
Sie wurde aber, als fie merfte, wovon. die 
Rede feyn follte, ftill, ein Orientalifcher Ernft 
lagerte fi plöglic über ihr Antlig, fie drückte, 
das ſah ih, eine tiefe Entrüftung hinunter, 
und wich meinem Berlangen aus. 

So bin ih ohne Aufflärung über die Ge- 
fhichte geblieben. Ich habe mir zwar aus 
Schlüſſen und Muthmaßungen: einen Zujam- 
menhang gebildet, weiß an eh; ob er.der 
richtige if, ss 
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Dem Meplärmen entronnen, der felbft 
bei Naht in den Corridoren des Gaſthofs 
nicht austobte, war ich fhon in der öden, 
ftillen Gegend bis Darmftadt fehr froh. Am 
Elementarifhen kann ic ein unterfchiedlofes 
Öefräufel ertragen, löſcht aber die befeelte 
Menfhenwelt in gleihgültigen Wogen aus, 
fo faßt mid bald ein Schwindel. Das ift 
meine Empfindung in allen großen lärmenden 
Verfammlungen. 

Darmftadt felbft ift nun freilich gar zu 
Mil. Diefe Heinen Refidenzen haben ein zwie- 
fpältiges Daſeyn. In. der Regel fehlt es 
ihnen nicht an einem Kreife vorzügliher Men- 
fhen, der ſich aber doc bald aushöhlt, weil 
e8 an der foliden Unterlage — Verhält⸗ 
niſſe gebricht. 
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Worms in feinen Weingarten bot uns den 
Dom , deffen vier runde Thürme gedrungen 
auffteigen. Das Werf ift Byzantiniſch, oder, 
da diefed Wort in Verruf zu fommen ſcheint, 
Vorgotbifh, und macht ſowohl innen, als 
außen durch feine derben Konftructionen einen 
compacten Eindruck. An der einen Seite ift 
Gothiſch bineingebaut, was die Urform ent: 
ftellt. Im halbverfallnen Umgange fand ich 
Trümmer von großen Wandhautreliefs, Dar- 
ftellungen aus der Leidensgefchichte, die mir 
vortrefflic zu ſeyn fchienen, und in die Skiz— 
zenbücher unfrer wandernden Kunftjünger zu 
gelangen verdienten. 

Hinter dem Ehor foll Siegfried begraben 
feyn, natürlich nur fabelhafterweife, indeffen 
ift e8 angenehm, wenn ſich das Poetiſchmög— 
liche fo nah Ort und Stelle verwirklicht. 
Der Glödner blieb aber in allgemeinen Re: 
den bangen, und es fam feine ordentliche 
Deutung heraus. Weberhaupt haben die Füh— 
rer in Diefen Gegenden wenig Phantafie und 
find ſchlecht unterrichtet. 

Daß Gebäude ift ganz leer. Als der 
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Gloöckner nach Gemälden und fonftigen Bild- 
werfen befragt ward, fagte er: das ‚haben 
die. Franzofen zerftört. So lautet vom Dr- 
leansfchen. Kriege her die Klage bier, in der 
Pfalz, den Rhein hinabwärts bis zur Ahr, 
überall, wo man eine Ruine, oder eine aus: 
geleerte Stätte fieht. | 

Ih flieg zu dem Abfage des einen Thurms 
empor, und ſah nun Die herrlihe Ebne der 
Nibelungen vor mir ausgebreitet. Sanfte 
Hügelzuge theilen die Fläche in mäßige Quar— 
tiere ab, der Rhein fchlendert in- Bogenkrüm— 
mungen daran ber, in der Kerne begrenzen 
die Ausficht Taunus und Odenwald, rechts 
Donnersberg, Vogeſen und Haardtgebirge. 
Kehrt man nun in die Nähe zurück, fo ver: 
ſteckt fih mehr, ala daß er fi aufdrängte, 
ein blaffer grauer Werder im Rheine, Das 
iſt der Rofengarten. | 

Die beiden größten Epen der Welt pie: 
len in räumigen ©ebirgumgränzten Flächen. 
Man fühlt e8, nur ein folhes Terrain mit 
feiner ruhigen Mannichfaltigfeit ift der Bo: 
den jener Gattung. Da gedeiht das Delden: 
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gedicht, wie in enger Felsgegend die Sage 
ſich Anefdotenhaft verdichtet oder zerfplittert. 

Ein Ruisdaelfcher weißblauer Himmel lag 
fegnend über der Bergſtraße, die von aflen 
Geiftern der Fruchtbarkeit ftrogte. Man glaubt 
ed nit, daß die Erde fo viel tragen könne. 
Neben, fo weit man ſieht, dazwiſchen Obſt— 
baum an Obitbaum, und alle Feldfrüuchte, 
Tabaf, Hanf, Maid. Dazu der fchöne ein- 
fahe Gegenfaß, links die fanften, lieben Hu: 
gel, beberrfht vom Melibocus, rechts die 
goldne Flähe im fanftvermittelnden Abend: 
lihte! Man fiehbt doch aud wieder deutjche 
Bauern in vieredten Röden, mit breitfrempi- 
gen Hüten. Nichts unleidliheres, als ein 
balbfchlächtiggefleidetes Landvolk! 

Es war fpät, ald der Wagen über die 
fteinerne Brücke fuhr. Hell fahen die Fenfter 
Heidelbergs herüber, und fpiegelten ſich im 
Neckar, der von unten ungewiß murmelte, 
die dunkeln Umriſſe des Gebirgs beſäumten 
das ſpäte Bild. 

Ich kannte hier Niemanden und wollte 
auch Niemanden kennen lernen. Es iſt eine 
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eigne Empfindung, nad wecfelnden Tagess 
eindrüden Abends in eine fremde Stadt zu 
fahren, wo, feine Seele und erwartet. Wir 
ſuchen nichts, und möchten doch Alles hoffen. 
Sp wird es einft bei der legten Reife feyn. 
Du bewegft di den ftreifenden Lichtern ent: 
gegen, fie gelten dir niht und du giltft ihnen 
nichts , ein unendlihes Verzagen ergreift dich, 
eine weite Leere fpannt fi) durd deine Bruft 
aus, endlih bift du da, Fremdes begrüßt 
dich, und Alles ift anders, ganz anders. 


Zmwölftes Eapitel, 





Am Morgen in der reinen Frühe wurde 
die Stadt und das Nedarthal beſchaut. Sie 
liegt in einem Dreieck eingefeilt zwifhen den 
- Hügeln, denen Fruchtbäume ‚ Weinftöde und 
Laubhölzer die mannichfaltigfte Färbung geben. 
Das Schloß thront ftattlih darüber, Die 
Brüde zieht die Landfchaft zufammen, die im 
grünen Fluffe nod einmal auflebt. Ich mufterte 
diefe Herrlichfeiten bei der Helle eines Flaren 
Septembertag3. | 

Run ging ed den Berg binan zu der be- 
ruhmten Ruine. Die verfhiedenften Zeiten 
haben daran gebaut, und ich glaube, daß, 
als das Feste fertig, das Erfte bereitö wie- 
der verfallen war. Dom alteften Theile, 
dem Ruprechtsbau, ftehn nur noch wenige 
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Trümmer. Der Kranz von Rofen um den 
Zirkel, die Engel, die den Kranz halten, find 
ein ſchönes, ſinnvolles Zunftzeihen. Von 
diefen Mauerreften aus gehn die übrigen 
Fragmente, der Ludwigsbau, der Ottohein— 
richsbau, der Friedrihsbau und der Englifche 
Bau um ein verfhobnes Bodenguadrat. Gie 
find zum Theil im fchlechteften Styl, jenem 
Neuitalienifhen oder Franzöfifhen entitanden. 
Dennoch maht dad Ganze, von innen oder 
außen betrachtet, tro& der Commodenartigen 
Leiſten und Schnitzeleien in dem braunrothen 
Stein, troß der gefhmadlofen allegorifchen, 
profanen und heiligen Statuen in Giebelfel: 
dern und Blenden, die große, oft gepriefene 
Wirkung. Verworren und rei liegt dieſes 
Gemifh vor und, wenn wir im Hofe ftehn, 
die Zeit hat dad Scharfe und Ungebörige ge: 
mildert. In ein Schidfal des Verfalld ge: 
riffen, ruhn die Ungehörigfeiten friedlich neben 
einander, wie Die Leichen der Gebliebnen von 
diefem und jenem Heer auf dem Felde der 
Schlacht. Geht man aber in die innern Räume, 
fo ſteht es ftil und wüſt um und ber, der 
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Tag findet den nächſten Weg dur Deren und 
Mauerluden, einfeelenlofes®erippe ftarrt unsan, 
Wie verfchieden wird ed, wenn wir uns 
vor diefem trüben Weſen in die grüne Fülle 
des Gartens flüchten! Dem herrlichen Reich: 
thume gegenuber thront, num auf mächtig vor— 
fpringendem Bergrüden der große Bau als 
friſches Ganzes. Starre Mauern tragen ihn 
vom abfteigenden Feld empor , gewaltige 
Thürme zeichnen die charafterifirenden Gren— 
zen in die Luft. Und dann, wenn man fich 
wieder näher hinzumacht, das Wuchern von 
Straub, Baum und Kraut in den Grä— 
ben, und die gutmüthige „Zudringlichfeit des 
Epheus! Um Wappen und Bildfäulen ift er 
gefrochen, ganze Burgftüdfe hat er bejponnen. 
Ein Thurm ift in zwei Hälften gefprengt, 
das eine Stud liegt ungerbrohen unten, das 
andre ift mit offnem Innern ftehn geblieben. 
Da bat fih der Schmaroger berzugefchlichen, 
und weht mit feinen Ranfen hin und ber, 
ald wolle er gefällig die Blöße verhullen. 
Der Nachmittag war fo fhön ale der 
Morgen. In der romantifhen Wildniß ſah 
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ic) den Wolfsbrunnen aus dem Geftein quellen. 
Er füllt unterhalb drei oder vier Weiher. 
Heerden von Forellen durhftrihen in dunkeln 
Zugen diefe Schaalen. Der Weg tft entzüdend. 
Die Sage des Orts handelt von einem halb: 
göttlihen Wefen, Jetta oder Jutta. Sie foll, 
oft unfihtbar, den Menfhen die Zukunft ge- 
weiſſagt, und verkündet haben, in Diefem 
Thale wurden einft viele Wohnungen ftehn. 
Bon ihrem ferneren Schickſale giebt es mehrere 
Erzählungen, die eine ift im weiteren Kreife 
befannt geworden, wonach fie am Brunnen 
von einem Wolfe zerriffen ward. 

Das Mährchen»einer Gegend ift der Athem 
ihres Geifted. Im Harz deuten alle Sagen 
auf das geheimnißvolle Leben des Metalle und 
der Berggewaffer, Das tft die Krone der Prin— 
zeſſin, Das find die Kleinodien, die der Scha- 
fer aus dem Berge holt, und nicht anfehn darf, 
fie verwandeln ſich fonft. Im zerjtreuten Ries 
jengebirge foppt Rübezahl ohne Zweck, der 
Rhein erzahlt die Gefhichte von Fehde und 
wit, von Scheiden und Meiden. Die Kräfte 
der Urmwelt lagen dort in Hader,. gewaltfam 
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mußte der Strom das Becken der Felſen durch: 
breden, die jegt mie feindlihe Bruder von 
Ufer zu Ufer einander anftarren. Und was, 
erregt mehr den Gedanken von Ankunft umd 
Abfchied in und, als ein jo lang fi hinſpin— 
nender Wafferfaden® — Hier nun, im luftigen 
Thale des Neckar, fprah die Natur in pro: 
phetifcher Weife von ihren noch verhüllten 
Schätzen. 

Sie iſt nur gar zu übermächtig, wenn ſie 
Einen wieder einmal mit dem großen, ewigen 
Antlitze nahe anblickt. Dicht neben der Freude 
über ihre nackte Schönheit liegt die furchtbarfte 
Verzweiflung, und ſchon fühlte ich das Sau: 
fen ded Abgrunds, als unter den Bäumen des 
Schloßgartens bei dem Anblide einer Nuß, die 
im Graſe lag, mir ein Mährden begegnete, 
und die Schreden hinwegſcherzte. Ich will, 
was ich erlebte, weiterhin mittheilen, da viel: 
leiht Mancher ſich dabei an die Yandfchaft er- 
innert, Die er ſelbſt früher liebgewonnen hatte. 


Dreizehntes Capitel. 





Das Heidelberger Faß halten wir Nordi— 
chen Hungerleider für eine Metapher, für eine 
Art von hölzernem Scherz. Der ift ed aber 
nicht, fondern diefes Faß tft eine Wahrheit, 
wahrer ald die Franzöſiſche Charte. Vorge— 
dachte hiſtoriſche Berichtigung fhöpfte ich aus 
den Erzählungen des Caſtellans ‚ der mic in 
den Schloßfeller geleitete. Eine Treppe führt 
auf den Rüden des Ungethüms, oben ift ein 
geräumiger, mit einer Gallerie umgebner Plan 
gedielt. Nach einigen Autoren faßt ed 260 
Fuder, nad andern nur 230. Wer die Con⸗ 
troverſe durch eine Probe ſchlichtet, ſoll das 
Differenzquantum als Preis erhalten. 

An einem Pfeiler der Gallerie fand ich fol: 
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gendes Epigramma vom zarter weiblicher Blei-. 
feder: 
Am 12. Auguſt den Schloßberg beſtiegen, und 
geftört in Naturgefühlen durch das Faß. 


Schweigend in ber Abenddämmrung Schleier 
Ruht die Flur, das Lieb der Haine ſtirbt! 
O Matthiffon ! 
Wilhelmine von * 


Es ift das Faß — fo erzählte der Eaftel- 
lan — in weldes die Kurfürften von der Pfalz 
den Zehentwein füllen ließen, der von nabe 
und fern dem Schloffe gebübrte. Zwei Ort: 
fhaften reichten in guten Jahren hin, das 
Stud zu füllen, und da der Wein, je größer 
das Gefäß, fih um fo befier halt, fo war die 
Sache, wie gefagt, feine Schnurre, fondern 
eine ganz verftändige Vorrihtung. Man flieht 
bier gleihfam in einem Symbole die freche 
Fruchtbarkeit diefer gefegneten Bauen. 


Jetzt hat der Großherzog mit den uberrhei- 
nifhen Diftricten die beften Gewächſe verloren. 
Jene feurigen, gewürzbaften Haardtweine, der 
Forſter, Deidesheimer u. f. w. verdienen ein viel: 
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faches: Est! Die diefeitigen Stöcke geben da- 
gegen nur einen mehr oder minder guten Fand: 
wein. nz 
Auch hier Hört man bei jedem Defect den 
Refrain: das haben die Franzofen gethan. 
Man follte meinen, die deutfchen Grenzländer 
müßten auf ewige Zeiten die Luſt verloren ha— 
ben, nah Werften zu bliden. Sie hätten min- 
deſtens endlich wohl lernen können, Daf eine 
Nation, welche dieſen Namen verdient, es 
immer nur mit fich wohl meint, und gegen 
Andre nie anders als geizig, graufam und rau- 
beriſch iſt, mag fie einem Despoten oder der 
Freiheit fröhnen. 
Im Stückgarten hat ein fruherer Herrfcher 
eine Inſchrift hinterlaffen, die alfo lautet: 
Anno 1681 | 
| den 22 Januari 
Don Schloß auf dieſen Ort 
Hat wider alles Hoffen 
Aus Stücken Kurfürſt Karl 
Mit Kugel Kugel troffen. 
Wüßte ih nur, wie man zu fo einer Gar— 
tenfptelerei in offner, unbedeutender Gegend, 
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wie Schwebingen iſt, Luft haben kann, wenn 
Einem Heidelberg zu Gebote fteht! Eine große 
Region alles Menſchlichen iſt doch grillenhafte 
Willkühr, ſonſt läßt ſich wirklich nicht einſehn, 
wie Fürſten darauf gekommen ſind, zwei Stun— 
den von einer unvergleichlichen Gegend, aller— 
band Fummerlihes Grotten= Tempel- und fon: 
ftiges Mifhmefen zufammenftoppeln zu laſſen. 
Indeſſen find die Gpringbrunnen recht 
ſchön. Zwiſchen dieſen Spiegelfabinetten, trod: 
nen Waſſerfällen und Vexirſpritzen hatte ſich 
ein Geniſt von dienſtbaren Geiſtern eingefunz 
den, welches mich ſehr beluſtigte. Zuerſt eine 
Alte, welche die unerſchrockenſten Antworten 
gab. Ich fragte ſie, von wem der Garten 
angelegt worden ſei? und ſie erwiederte: Hier 
habe ein Student neulich beinahe den Hals 
gebrochen, als er feines Landesvaters Geſund— 
heit getrunken. Auf mein ferneres Forſchen, 
ob die Herrſchaft zuweilen herkomme? entgeg— 
nete ſie, im Wirthshauſe werde alle Sonntage 
Muſik gemacht. — Ein Invalide, ein ehrlicher 
Halbſchweizer, hielt ſich dagegen mehr an die 
Gleichheit des Klangs, um mit mir ein Ver— 
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ſtändniß zu haben. Bei dem gemalten Pro— 
jpect am Ende des Laubgangs fagte ih: Diefe 
Landſchaft ift fehr täufhend. Ja, verfegte er, 
daß ift die Deutfche Landfhaft. Täuſchend 
ift fie! rief ich. — Recht doch! Recht doc, 
antwortete er, deutſch! deutſch! 

An der Moſchee wartete der dritte Sproß 
des Kleeblatts, eine zweite Alte. Sie warf 
mit Sprüchen aus dem Koran um ſich, ſchien 
aber gegen das Geſetz des Propheten, wel— 
ches die ſtarken Getränke verbietet, in etwas 
geſündigt zu haben. Das Weſen der Türkiſchen 
Religion ſetzte ſie in das Sinnbild unter dem 
Turban. 

Zuletzt hatte ich alle drei hinter mir, und 
wenn ſie gemeinſchaftlich zu erläutern begannen, 
ſo kamen Geſpräche heraus, die gleich in die 
wildeſten Parthien der verlornen Liebes— 
mishe hätten eingefügt werden können. 

Die Novelliften, welhe uns das gemeine 
Volk in feinen Reden vorführen, fehlen immer 
darin, Daß fie ihm zu viel Sinn und Humor 
unterlegen. Wenn es ſchwatzt, fo. plappert es 
elementariſch, ohne allen Zufammenhang, nimmt 
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ed ji) dagegen vor, etwas ausdrucken zu wol⸗ 
len, fo pflegt es fehr laconiſch und beftimmt 
zu ſeyn. Shakespeare und Cervantes find die 
einzigen, welche, biöher in diefem Punkte, we: 
nigſtens meiftentheils ein richtiges Gefühl für 
die Wahrheit bewiefen haben. 

Vom Univerfitätägetreibe ließ fih wenig in 
Heidelberg bliden. Die Vorlefungen waren 
fait alle ſchon geſchloſſen. Die afademifhe Zus 
gend hat, wo fie zahlreich verfammelt ift, etwas 
von einem Bienenfchwarme, der befanntlid) 
einen großen Nuten gewährt, jedod in der 
Nähe leicht unbequem wird. Mir ift ed daber 
ganz erwünfcht, wenn ich zur Zeit der Ferien 
auf einer hohen Schule anlange. 

Mit befondrer Sorgfalt ftudire ic) immer 
die Anſchläge am fhwarzen Brette, ald Quel: 
len der Eulturgefchichte. Auch die Befehle des 
Senats pflegen für die Erfenntniß des Geiftes 
der Gefege wichtig zu feyn. Hier hatte Am- 
plifimus feine ganze Kraft auf drei Gegen: 
Hände verwandt. Nämlich: 

1) jollten die Studenten durchaus nicht mehr 
im Angefiht des Publicums baden; 
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2) würden die Unordnungen, welche die 
Hunde der Studenten noch ferner anrich— 
ten möchten, von jetzt an unnachſichtlich 
geahndet werden; 

3) könnte das Einwerfen der Straßenlater— 
nen in Zukunft auf keine Weiſe länger 
geduldet werden. 

Wenn ſich dieſe Documente erhalten, ſo 
wird ein Geſchichtsforſcher des vier und zwan— 
zigſten Jahrhunderts daraus nachſtehende Fol— 
gerungen herzuleiten im Stande ſeyn: 

1) daß die Heidelberger Commilitonen im 
Stande der Unſchuld gelebt haben; | 

2) daß zwifchen ihnen und der wilden Thier— 
art: Hond oder Hend genannt, ein 
balbmythifher Derfehr geweſen fei. — 
Denn, wenn die Veredlung der Zeiten fo 
fortgehbt, wie man. und vorherfagt, jo 
giebt e8 dann feine Hunde mehr, fie find 
ausgeftorben oder avancirt. 

Endlich | 

3) daß zwei Zünfte in Heidelberg beftanden, 
Glafer und Studenten, welde mit einan— 
der einen geheimen Cartell gehabt, den 
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die legtgedachte Zunft durch Glaszerſtö— 
rung zum Nuten des erjten Gewerks aus: 
geübt. Wie diefes aber wieder den Stu— 
denten geholfen, fei zur Zeit noch dunfel. 

Bei der zweiten Hppothefe wird man ji 
an Gentauren F Faunen und Satyrn erinnern, 
welche Geſtalten doch auch nur aus der Be— 
ſchäftigung mit Pferden und Ziegenvieh im 
urweltlichen Zuſtande entſprungen ſind. Man 
wird es nur auffallend finden, daß nichts Fi— 
guratives, etwa ein Student, der ſich in einen 
Pudel endigt, oder umgekehrt, ein Menſch 
in Kanonenſtiefeln mit dem Anubiskopfe, übrig 
geblieben iſt. 

Die dritte führt, wie ich fürchte, Manchen 
gu weit, Irrthümer werden ſich über die Wahr: 
heit breiten, und es muß dann erft wieder ein 
Niebuhr aufitehn, der die Frage auf die ein— 
jige ald gewiß anzunehmende Thatſache zurud: 
bringt: von der beiden Zünften und dem zwi: 
schen ihnen beſtandnen Cartell. 
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Bierzehntes Eapitel. 





In diefer Stadt ded Willens gewefen zu 
jeyn, und Niemand befuht zu haben, als die 
Forellen am Wolfsbrunnen, das ſchwarze 
Breit und das Faß, erfchien denn doch mie 
eine gar zu große Thorheit. Ich ging deshalb, 
Thibaut meine Aufwartung zu machen, erhielt 
aber die Antwort, daß der Herr Geheimerath 
nod) im Eolleg fei. Da er nun, als ich eine 
‚Stunde fpäter zurüdfehrte, ſchon bei Tiſch 
war, und ich abreifen mußte, fo waren meine _ 
Verſuche umſonſt geweſen, und ich hatte die 
Strafe des Himmels für meine Verkehrtheit 
empfangen. 

Es that mir leid. Man hatte mir fo Vie— 
led von dem alten ehrenwerthen Herrn, dem 
auch ich mein weniged Jus verdanfe, gefagt, 
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daß ich, obgleich er ein Gelehrter iſt, auf eine 
menfhlihe Begegnung mit ihm hoffte. Er lei- 
tet befanntlih einen Mufifverein, der ‚die 
alten großen Kirhenfahen — Werfe, die zum 
Theil nie gedruckt worden, und gewiffermaßen 
Geheimnif find — ausführt. Eine jener ehr- 
würdigen Veranftaltungen, die in Deutfchland 
das Vortrefflihe im Stillen zu bewahren pfles 
gen! Die firengfte Form fol bei den Zufams 
menfünften dieſes Kreifes herrſchen, alles muß 
fih auf den Zwed der Verfammlung beziehn; 
man fagt fogar, Daß Damen und Herren nicht 
mit einander zu reden pflegen. Sehr weiſe! 
Ein Kunſtinſtitut erhält ſich nur ſo lange in ſei— 
ner Reinheit, als ibm Galanterie und Sozie⸗ 
tätstrain ferır bleiben. — ... „obgleich er ein 
Gelehrter iſt“ ... fagte ih. Warum haffe 
id die Gelehrten? — Ich haffe fie nicht, aber 
fie verftehen meift nur die Genoffen ihrer Gilde, 
und deöhalb tft ihre Nähe in der Negel uner— 
freulih. Daß e8 zwei Reihen von Raturen giebt, 
deren eine mit ihrem Erleben, Erleiden, gli: 
lichen Zaften und Finden grade fo viel Recht 
bat, als die andre erlernende, bleibt ihnen 
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ein ewiges Näthfel, und wie viel fie felbft der 
fogenannten Ignoranz verdanfen, wiſſen fie 
noch weniger. Am erträglichiten find fie nod, 
wenn fie ſich ganz im Face halten; nun aber 
bat fit auf der Spige unfrer Eultur ein ge: 
wiſſer pbilofophifch = afthetifcher ZJargon ausge: 
bildet, der für alle Mißverftändniffe das berei? 
tefte Mittel darbietet. Deſſen pflegen fie ſich 
aud wohl zu bedienen, um über, Dinge zw 
reden, von denen fie nicht Das mindefte Gefühl 
haben. Und dann ift die Fortpflanzung gren— 
zenlofer Irrthümer unter der Aegide eines ans 
maßlihen Schulwiffens gleich. zur Hand. 
Uebrigens find fie fehlimm daran. Es iſt 
io viel Stoff aufgerührt worden, daß nur die 
Univerfalföpfe an der Meberlaft nicht erliegen. 
Die Andern ergreift bei. dem Andrang bes 
Vorraths, den die unermüdliche Ameifenthätig- 
feit berbeizufchleppen miht müde wird, ein 
banges Gefühl, fie fehnen fi nad) einem ein— 
faheren Verbältniffe. Ich habe dieß mehrmals 
aud Gefprädhen mit wadern Männern des 
Standes hervorhören können. Die Natur: 
kundigen find die glüdlichiten. Ihnen ift eben 
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recht wohl in der Fülle des Einzelnen, das 
Syſtematiſiren gilt ihnen jet für ein Zeichen 
des befchränften Geiftes, ihr ganzes Beftreben 
geht dahin, fo viele Facta ald möglich zu con— 
ſtatiren, und da hier beſtändig Auſchauungen 
hinzutreten, ſo iſt ihr Handwerk immer noch 
das munterſte. 


Der einzelne Menſch läßt, wenn er ſich da 
und dort müde geſucht hat, wohl auf einmal 
das vielgeſpaltne Unweſen fahren, und bewegt 
ſich ſpäter dann mit den durch die frühere An— 
ſtrengung geſtählten Sinnen nur im Kreiſe des 
Nächſten und Nothwendigſten. 


Daß etwas Aebnliches in Beziehung auf 
das jetzige und künftige Geſchlecht eintreten 
werde, ſagt mir eine Ahnung. Wenn die Ta— 
gelöhnerarbeit der Gegenwart ſich erſchöpft ha— 
ben wird, dann mag wohl plötzlich eine neue 
Menſchheit, einfach, ſchön, in ſich zuſammen— 
hangend, daſtehn; der aufgeſpeicherte Wuſt iſt 
vergeſſen, und nur mittelbar bleibt die Wir— 
fung im vermehrten Blut und Nervengeift 
fihtbar. 
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Sch ftieg, meiner Öefinnung, mir das Lieb: 
gewonnene für immer einzuprägen,. treu, nod 
einmal auf die geſchmückte Höhe. Hier hatte 
das verhängnißgeweihte Paar, Friedrih und 
die ſchöne Elifabethb von England geluftwan- 
delt, liebend und ritterlih ſchuf und baute der 
Gatte für die Gattin. Sie war eine Stuart, 
und ihr Unglüd bewies ed. Man fann fie die 
legte Dame nennen. Es has nachher Feine 
Champions mehr gegeben, die den Handfhuh 
einer Frau am Hute trugen, und in ihre Fah-⸗ 
nen fegten: Für Gott und Sie! 


Funfzehntes Capitel. 





Das Heidelberger Schloßmährchen. 


Nämlich, wie ich früher erzählte, ich ſah 
unter dem ſchönſten breiteſten Baume eine Nuß 
im Graſe liegen. Es war eine große, volls 
ftändige Nuß in grüner Schaale, fehr rund 
und glänzend, aber bei allem dem doh nur 
eine Nuß, und ich wäre wohl achtlos an ihr 
onrübergegangen, wenn ich nicht plöglich aus 
dem Graſe ein Singen vernommen hatte, mel: 
ches, wie ich ganz deutlich merfte, da ich mein 
Dhr zum Boden neigte, feinen Urjprung in 
dem Innern der Frucht nahm. Es war ein 
Singen, lieblid) und fein, wie ein Heimen, 
aber nach Tact und Noten, nicht fo roh, mie 
dergleihen Grasnachtigallen zu fchlagen pflegen. 
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Die Worte des Geſangs konnte ich nicht ver— 
ſtehn, es war die hieſige Mundart, auf die 
ich nicht gelehrt bin. 

Eine ſolche Spieldoſe iſt immer des Mit— 
nehmens werth, ſagte ich, und erhob die Nuß, 
die zu meinem Erſtaunen ſchwer war, wie eit 
achtpfündiger Stein. Aber ich hatte mich dar— 
über nicht lange zu verwundern, denn es ſtan— 
den mir noch mehr Ueberraſchungen bevor. Die 
oberſte Schaale begann zu leuchten, wie Feuer, 
fie ging vom Leuchten in dad Halbdurchſichtige, 
vom Halbdurhfichtigen in das Ganzdurchſich— 
tige über, barſt in allerhand erpftallnen Figu— 
ren auseinander, die Splitter fprangen Glas: 
artig von der harten Schaale ab, legten ſich, 
nachdem fie in Lüften fi ungewiß einige Zeit 
bin und ber bewegt, auf einem großen Lattich— 
blatt, gleich einer Chladnifhen Klangfigur nie: 
der, und ich hielt die Nuß fauber geſchält im 
Händen, Jh wollte fie eben in Papier wickeln, 
ald fie fih von felbft auseinander legte, wie 
mar es wohl bei ganzen Wagen bat, die dann 
auch als offne zu gebrauchen find. Die beiden 
Hälften blieben nur am untern Ende durd ein 
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Hauthen verbunden. Das Innre war der 
gewöhnlihe weiße Kern, mit gelber Haut um— 
zogen. Nur mehr Einfchnitte, als fonft vor- 
fommen , nahm ich in demfelben wahr. Das 
Singen hatte aufgehört, dafür fühlte ich aber 
von unten ein Regen und Bewegen, als wollte 
etwas an die Dberflähe hervordringen. Nicht 
lange, jo famen aus einem Cinfchnitte zmei 
Hferdeföpfhen zum Vorſchein, die Thierchen 
arbeiteten mit den Vorderbeindhen heftig, um 
emporzuflimmen, endlich gelang ed, fle zogen 
an, ihnen folgten zwei Andre, denen noch zwei; 
die Sehfe brachten eine Kutfche zu Tage, und 
rannten im geftredften Trab dreimal an dem 
äußern Rande der einen Nußbälfte herum, die 
id) nun grade hielt, aus Furht, das zarte 
Gefahr möchte auf der abfehuffigen Flache um— 
fhlagen. Als fie den Lauf vollbracht, ftanden 
fie fhnaufend fill, und ich fah, Daß ihnen aus 
den Nüſterchen fubtile Feuerſtrählchen gingen, 
was eine allerliebfte Wirfung machte, Die 
Rößlein waren Weißgeborne, die Fleine Kutfche 
war ſchön blau lafirt mit filberplattirter Arbeit, 
das Sielenzeug roth. Trog der unendlichen 
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Kleinheit Fonnte ich Alles ganz genau unter- 
fheiden, und fah unter andrem, Daß ein 
Schnällchen an dem einen Bauchriemchen aufge: 
gangen war; ed mußte mir eine befondre Kraft 
ind Auge getreten ſeyn. Was dad eigenite 
war, auf dem Bode faß Fein Kutjcher, die 
Zügel fchleiften nadläfig nebenher, die Röß— 
fein zogen den Wagen ohne Leitung nad der 
beiten Regel. 

Als fie nun fo ftill hielten, that ſich die 
Kutfhe, wie die Nuß, von einander, der 
Kaften klappte nad) vorn und hinten nieder, 
und in dem offnen Wagen faß ein Damen, 
die, fobald fie mich erblidte, meine Verbeu— 
gung anmuthig erwiederte, und ein Notenblatt, 
welches fie vor fih auf dem Schooß hielt, zu= 
fammenfaltete. Was für eine Statur in jo 
einem Wägelhen Pla habe, das werdet ihr 
begreifen, Kinder, ohne daß ich ed zu jagen 
brauche, genug, jo viel kann ich verjichern, 
dag die Frauenzimmer immer hübſcher werden, 
je Fleiner fie find. Meine Augen ruhten auf 
ihr , und fie fchien ſich lächelnd des Eindrucks 
su freun, den fie auf mic machte. Endlich 
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unterbrady ich das Stillfhweigen, und fagte 
ihr einige allgemeine Hoflichfeiten. 

Sie erwiederte darauf eben fo Allgemeines, 
dag das Wetter fehr fhon und die Gegend 
ganz leidlich fei, daß man im Herbit jeden gu: 
ten Tag genießen müfe, und daß man am 
beiten thue, zu diefer Jahreszeit zu reifen, 
weil jie die beftändigfte zu feyn pflege. 

Mein Ohr mußte nicht fo geſchärft ſeyn, als 
mein Auge, ich befenne, daß es mir Mühe 
foitete, die zarten Laute zu verftehn. Uebri— 
gens fprad fie nun ohne allen Oberdeutſchen 
Accent, rein und makellos. 

Ich brannte, mehr von dieſer intereſſanten 
Bekanntſchaft zu vernehmen, und auf die Ge— 
fahr hin, ihr unbeſcheiden vorzukommen, wagte 
ich, die Frage an ſie zu richten: Mit wem ich 
die Ehre habe, mich zu unterhalten? 

Ich bin, verſetzte ſie unbefangen, die 
Jutta, von der du gehört haben wirſt. Denn 
ich muß dich, da wir nun von Geiſterſachen 
ſprechen, du nennen, wie unſre Geſetze es 
verlangen. Meine Vorherſagungen ſind einge— 
troffen, das Thal iſt von Häuſern voll. Ich 
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gebe bier noch umher, wie vor Uralters, und 
belfe nah meinen ſchwachen Kräften, wo es 
Noth thut. Ich fehe nach dem Obfte, thue 
mich im Kelterhaufe um, und wiege die Kinder, 
wenn ihre Eltern auf's Feld gegangen find. 
Es ift ein Irrthum, wie du fiehft, daß mich 
ein Wolf zerriffen habe. 

Da fie merfte, daß ich ihren Anzug, der 
bunt und ueu war, mit Erftaunen mufterte, 
fuhr fie ſcherzend fort: Es gibt auch bei uns, 
wie bei euch, Sonderlinge und heitre Geifter. 
Die Sonderlinge bleiben in ihrem urfprüngli: 
hen Koftiime, fie fommen aus der Mode, und 
werden fogenannte Engel, die Niemandem mehr 
erſcheinen, id) Dagegen gehöre zu den leichten, 
gefelligen Wefen, ich habe das Bedürfniß, mit 
der Zeit fortzugehn,, ich halte das Modejour⸗ 
nal, und danach wähle ich meine Kleidung, 
warum fol man, wenn man auch unfterblich 
ift, ein Sauertopf ſeyn? 

Weißt du, woraus die Welt erfhaffen. 
worden? fragte fie plöglih. Ich erwiederte, 
daß ich jüngft von einem Naturforfcher gebört 
babe, fie fei aus Brei entſtanden, der fo nad 
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und nach verfühle und erftarre.. Gänzlich im 
Irrthum! rief fie, die Unglücklichen, wie fte 
euch betrügen! Sie haben auch viel von der 
großen Eſche Ygdraſil geſchwätzt, von dem Ei, 
vom Chaos. Das ift alles nichts. Die Welt 
entitand aus einer Nuß. 

Ich madhte eine Bewegung, dag die Nuf 
in meiner Hand ſchwankte, die fehd Rößchen 
ſcheuten, und das Damen fih ängftlih am 
Sclage hielt. Sie befhwor mih, wenn id) 
mit Weſen andrer Art umgehn wolle, mich gefebt 
zu benehmen, denn obgleich ihr nichts fchade, 
jo habe fie Doch vor dem Umwerfen Furt. 

Die große Nuß, fagte fie, nachdem fie ſich 
wieder beruhigt hatte, fam ber, man weiß 
nicht, woher? Das ift etwas, was unfer Herr 
auch feinen Getreuen nicht fagen will. Als fie 
da war, wurde aus der grünen Schaale nad 
und nad) dad Erdreid, die harte bildete den 
Feld, die Hayt gab das Material zu den Me: 
tallen her, und im Innerſten blieb der eigent- 
lich geſchmackvolle Kern, den noch fein Sterb: 
licher gefoftet bat. Weil in Wahrheit Alles 
jo aus der Nuß kommt, hat ſich das Sprid: 
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wort gemaht: die Wahrheit, oder Alles in 
einer Nuß. Darum ift auch der Baum, der 
fie tragt, mir befonders werth, und id) wähle 
“immer feine Frucht zu meiner Wohnung, wenn 
mid Umftande zwingen, den längern Aufent- 
balt im Freien zu fürchten, obgleih ih dann 
wegen Befchränftheit des Logis genöthigt bin, 
mid auch fo zu bejchränfen, wie du mid er: 
blickſt. Jetzt berrfcht wieder ein folder Um: 
ftand. Die deutfchen Aerzte und Phyſiker ha— 
ben nämlich ihre, ich weiß nicht wievielite ? 
Berfammlung bier gehalten. Es ift nun eine 
bei und ausgemachte Erfahrung, daß Diele - 
Leute, in großer Anzahl zuſammen, eine Gas: 
art entwiceln,, die den Geiftern der Natur auf 
die Nerven fallt, und fie ernitlic krank madt. 
Ich fpürte fie gleih, fobald die Sigungen be— 
gonnen, in der Luft, fperrte mid daher ſo— 
fort ab, und wage auch jet mich nur beim 
trodenften Sonnenwetter hervor , da ed immer 
noch nicht ganz verdampft ift. — Aber, was 
die Nüſſe betrifft, fo mußt du ja unterfcheiden 
zwifchen wälſchen Nuffen, Lambertusnüſſen und 
den gemeinen Hafelnuffen. Nur die walfchen 
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find ein bejfondres Erzeugniß, das im Kleinen 
diejenige darftellt, von der ich dir erzählt habe; 
die andern find entartete Blendlinge, bei de: 
nen Dir nie etwas begegnen wird. 

Sie war im Strom der holdeſten Geſchwä— 
Gigfeit, und ich erfuhr merfwürdige Dinge. 
Die Geifter find nicht ganz unverganglich, fie 
befommen aud weiße Haare, aber alle Jahr: 
hunderte nur Eins, was denn freilich lange 
dauern fann. ft es aber endlich fo weit, fo 
erhalten fie die Dimmelsförper zu Altentheilen 
angewiefen. Daher fehn die Sterne fo falt auf 
unfre Nöthe nieder, ihr Glanz ift nur der 
MWiederfhein von Silberloden, um die mand 
Sahrtaufend mit der ewigen Micderholung 
nichtiger Leiden und Freuden flog. 

Das lieblihe Feine Damen trieb zwiſchen 
dieſen Neden ein artiged Spielwerf. Sie bog 
ſich nämlich von Zeit zu Zeit uber den Wagen: 
fhlag, faßte mit fpigigen Fingern nad dem 
Kerne, und fihnippte dann, wie man Waſſer⸗ 
tropfen fortfprigt, worauf ſich die füßeften 
Gebilde in der Luft zeigten: Schlöffer, Kro— 
nen, holde Mädchengefihter, und was alles 
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noch fonft. Site gaufelten von den fchnippen- 
den Fingern fort, floffen dann aus einander wie 
bunte Dampfwölkchen und verſchwanden end: 
ih. Was thuft du? fragte ih. Ich fpiele 
Glücksgüter, verfegte fie. Du haft mich zur 
guten Stunde getroffen, ed gehe Dir, wie . 
jenem Fortunat, wähle unter den Gaben des 
Schickſals, und greife, was du erfiefet, aus 
dem Kerne diefer Ruß. — Denn du von For: 
tunat fprichft,, rief ich freudig, fo will ich ihm 
auch nahahmen. Ein fhönes Weib ift eine 
zweideutige Gabe, mit dem Lorbeerfrange 
kommt man jego unter zu ſchlechte Gefellfchaft, 
Weisheit bringt in’8 Unheil, gieb mir Geld! 
— Merke auf mic, fagte fie, und thue gleid) 
mir. Sie bog ſich weit hinaus, griff in einen 
Einfhnitt des Kerns, lehnte fi zurück, ſchnippte, 
und die lockendſten Geldſäcke flogen vom Fin- 
ger, die aber dießmal nicht zu Dampf zerflof- 
fen, fondern deutlich Flingend niederfielen. Ich 
wollte thun, gleich ihr, und in den Einſchnitt 
greifen, aber mochten meine Finger zu ftumpf 
ſeyn, oder woran es fonft lag, ich griff und 
fchnippte, und es fam nichts dabei heraus. 
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Das Dämchen wollte fi vor Lachen ausſchüt— 
ten, fie rief unaufhörlich: Spitzer gegriffen ! 
Die Pferdchen wieherten fpöttifch im hellſten 
Tone. Ich wurde ärgerlih, dachte: zu grei= 
fen muß doch bier etwas feyn, faßte derb zu, 
und brad) ein Stüd vom Kern aus. Damit hatte 
ih es gänzlich verjehn, Koboldgelädhter er: 
jchallte um mid, am Finger fühlte ich einen 
äbenden Schmerz, das Wägelhen feste ſich 
wieder in den Kreislauf. Aber nun rannten 
die Pferde in fo geftredter Carriere, daß ſich 
nichts mehr unterfcheiden ließ, fondern es wie 
ein farbigglangender Cirfel um die Rennbahn 
flog. Der Eirfel z0g ſich fpiralförmig zufam- 
men, immer enger und enger, und fchlüpfte 
endlich als fchillernder Punft in die Lücke, aus 
der das Geſpann hervorgedrungen war. Die 
Halften der Nuß Mappten zufammen, ich lief 
fie vor Beſtürzung aus der Hand fallen, unten 
legten fi die Feen der grünen Schaale facht 
um die harte, fie ruhte wieder vor mir im 
Grafe, und ih war fo flug und arm wie vor— 
ber, denn von den Geldſäcken war auch Feine 
Spur, und die Sadhen von der Weltihöpfung 
7 + 
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und vom Naturforfchergad wird man mir nicht 
glauben. - | 

Wer aber Luft hat, die Nuß zu fuchen und 
aufzufnaden, dem will id den Ort befchreiben. 
Es war nahe am Luftgarten, etwas rechts von 
den beiden Pfalzgrafen. Zehn Schritt davon 
ftand ein Handwerföburfche, der daran zu fen- 
nen, daß er eben fortgehn wollte. Die Stelle 
ift gar nicht zu verfehlen, und des Suchens 
wohl werth, denn in der Nuß find, wie ge: 
fagt, prächtige Schnurren. 


Sechszehntes Capitel. 


— — — “ 


Ein Brief. 


C. 12. September. 


Ich habe Ihnen meine Notizenblätter aus 
einem kleinen Orte in Heſſen, deſſen Namen 
mir nicht einfallen will, überſendet. Sie wers 
den aus ihnen meine Fata, wenn ich fie fo 
nennen darf, erfehen haben, die freilih nur 
darin beftehn, daß ich die Augen aufthue und | 
mir von Niemandem etwas weiß machen laffe. 

Diefe Feine Tour lehrt mih, Daß man, 
um Entdedungsreifen anzuftellen, nit nöthig 
bat, den Nordpol zu wählen, fondern dazu 
jeden mäßigen Diftrict unſres Vaterlandes ge- 
brauden fann. Ich wenigftend habe an jedem 
Punfte, wo ein Verhältniß der Eultur und 
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Bitte zu betrachten war, die Sadhen immer 
anderd gefunden, als man fie mir Le: 
jchrieben hatte. Um aber fein gutes Geficht 
zu behalten, muß man freilid Empfeblungs: 
jhreiben und Vifitenfarten zu Haufe laffen. 
Das fonntaglihe Eaffel nahm ſich mit fei- 
nen gepußten Leuten und ſchönen Uniformen 
jebr ſchmuck aus, doch mußte ich mich Ihrer 
Bemerkung erinnern, als Sie es einmal die leere 
Schone nannten. Sch babe da immer eine uns 
angenehme Empfindung. Früher die Dumpfe 
Gewitterfhmwüle, und jest der kalte windige 
Tag, welder einem Donnerwetter zu folgen 
pflegt! Die politifhe Emancipation ift für 
Meine Staaten, wie das trojanifche Pferd, fie 
geht nicht in das Thor, man muß die Mauer nie— 
derreißen, um fie zu befommen. Aber alle Gleich: 
niffe hinken, darum will ich dieſes nicht weiter fort: 
fegen, und behaupte feineswegs, daß in unfern 
Heinen Staaten aus dem Bauche des Roſſes Del: 
den gejprungen ſeien, oder fprittgen würden. 
Man fprah viel von dem bevorftehenden 
großen Molfsfefte des 15. September, des 
Tages, an welhem ein Jahr zuvor der Kur: 
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furft das Verfprehen der VBerfaffung gab. Sie 
jolften lieber die Verfaffung, wenn fie ihnen 
werth ift, ohne Schaugepränge ruhig bemwah- 
ren. Einen Tag zu feiern, der in dem einen 
Theile bittre Erinnrungen werfen muß iſt jeden: 
falls indelicat. Wenn irgendwo traurige Noth— 
wendigfeiten, wie hier, flattgefunden haben, 
fo follten doch die, welche die Sache durchſetz— 
ten, fo verftändig feyn, auf jede Weife die 
Dehors zu beobachten. Man genieße den Er: 
werb, ift er ein gerechter, nad) allem Fuge. 
Dem aber, der verlor, ins Antlig zu jubiliren, 
verräth immer Gefuhllofigfeit und einen unreifen 
Sinn. Rad) jedem Siege wechfeln die Rollen, 
und um den Meberwundnen, mag er gemwejen 
ſeyn, wie er will, fammelt ſich gleich eine ganze 
Schaar rächender Götter. 

Die Deputation, weldhe den Furften bat 
zur Rückkehr bewegen follen, war mit einer 
Antwort heimgefehrt, die Einige für günftig 
bielten.. Dazmwifhen Flang die Vermuthung, 
er werde an dem bevorftehenden Tage reſigni— 
ren. Es wurde fogar gefagt, der Kurprinz 
auch; Dann fiele, wenn ich nicht irre, das Land 
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an Ihren alten Gönner, den Agnaten in Schles: 
wig, der jeit dem Ausbruche der Unruhen im: 
mer behauptet haben foll, er werde bier noch 
der Herr. 

Es thut Einem ſo wohl, aus dieſem poli- 
tiſchen Staubwirbel zu dem Friedlihen, Vol— 
lendeten zu treten. Wie fehr babe ich Sie, 
mit Ihrem Sinne für Naturwahrheit, in die 
Gallerie auf Belvedere gewünfcht! Wer Rem: 
brandt und Ban Dyck Fennen lernen will, muß 
jie in Caſſel aufſuchen. Diejer Rechenmeiſter 
Eopenol, die Frau mit dem rothen Sammet: 
but, der Erzvater Jacob, die pradtvollen 
Landſchaften, das Jamilienbild des van Leere, 
ud Sachen, Die zeigen, was Beide machen 
fonnten. Man muß dad Andre von ihnen, 
wad jo im gewöhnlichen Galleriefinne immer’ 
noh Rembrandt und Vandyck it, daneben 
ſehn, um zu erfahren, auf welher Höhe ſie 
ſtehn würden, wenn fie niht von den Lockun— 
gen einer leichtfertigen Practif verführt wor: 
den wären. — Bor dem Rathsherrn von Ant- 
werpen iſt gewiß der Gerichtsrath in der Eu: 
genie erfunden worden. Er fteht fo beſcheiden 
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und feit, jo bürgerlih und doc jo vornehm 
da. Und diefe milde Körnigfeit der Färbung! 


Abends fah oder hörte ich den Berggeiſt 
von Spohr, den der Componift felbft dirigirte. 
Sie haben nun jegt den Zug nad) dieſen phan— 
taftifhen Sujets, die Mufifer, weldhe den 
doch ihrer Kunſt nur zur Hälfte günftig find, 
da jie fir Das einfah Gefühlvolle, Herzliche, 
Idylliſche, in welhem der Mufif fo herrliche 
Wirkungen gelingen, nur wenig darbieten. 
Indeffen, was einmal angefchlagen ift, muß 
ausklingen, alfo nur munter alle Geiſter-Hexen— 
und Spufeteufelitimmen zwifchen Himmel und 
Erde durchgepeitfht! — Spohr müßte fih von 
folhen Terten fern halten, fie paffen nicht für 
fein ahtungswürdiges, regelrechtes Talent. 

Ich muß Ihnen doch eine Sublimität des 
Buchs erzählen. | 

Troll, der Amanuenſis Rübezahls, ver: 
liebt fih in die Gefvielin der Prinzeffin, und 
da er Die Sache in feiner dämoniſchen Haut nicht 
zu Stande bringen fann, fingt er plötzlich: 


Ih merd’ ein Menſch, heirathe dic! 
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Nicht wahr, auf eine eigenthümlichere Weiſe 
läßt fi der Geift nicht aufgeben ? 

Das Publifum war fehr höflich gegen den 
Componiften und die Ausfuhrenden. Ich ſaß 
neben der herrichaftlidden Loge, worin fid) die 
furftlihben Damen befanden. Sie hörten fo 
aufmerfjam zu, wie ih ed noch nie von Vor: 
nehmen im Theater wahrgenommen habe. 

Ein alter Herr neben mir, fagte, nad der 
Loge blifend: Wie [hen wäre ed, wenn der 
Kurfürft auch da bei ihnen ſäße! Es lag fo 
etwas Inniges in dieſer fchlichten Aeußerung, 
daß fie mich tief rührte. 


Der Strid über gegenwartiger Zeile ver: 
räth Ihnen, daß ich den Brief an wechſeln— 
dem Drt ſchreibe. Entfchuldigen Sie daber, 
wenn mein Bericht etwas unordentlid wird, 
doc giebt ihm das vielleiht Den einzigen Reiz, 
deffen - fo geringfügige Corredpondenzartifel 
fähig find. Sc lieg ein Mährchen, was mir 
in der Pfalz eingefallen war, Ihnen aus 
Aſchaffenburg zufliegen, da Sie noch, wie ein 
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Kind, fih an dergleihen erfreun können. He: 
ben Sie e8 erhalten ? 

Eine verlaßnere Gegend, als das Eiche: 
feld, giebt es doh nicht. Sterile Hügel von 
Pleinliher Bildung, einer nah dem andern 
nichtöfagend, und dazmwifchen weint die Arm: 
liche Leine fo ftill und traurig hin. Kaum ficht 
man alle Stunden ein häßliches Bauerweib 
mit den vothgeflammten Strümpfen, nirgends 
ein Bezug auf eine Stätte menfchlicher Thätig— 
feit. Sch pflege über diefen Boden, fo raſch 
ih kann, hinwegzueilen, hier erfuhr ic vor 
Jahren einft das Traurigfte, mas ein junger, 
Hülfs- und Führungsbedürftiger Menfch hören 
fann. 

Warſchau ift gefallen. — Wie nun die 
Phrafen fliegen werden von Ddiefer und jener 
Seite! Jh will mir’s im Stillen bedenfen, 
noch babe ich gar fein Gefühl über Das Ereig— 
niß. Zufälligermweife lernte ich grade jet einen 
Zug des Nationalfinns fennen. Zwei polnifche 
Studenten, die von Öttingen Famen und 
nad Sachſen wollten, nahmen einen Pat in 
meiner Poftchaife an. Ich vermied, das Ge: 
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ſpräch auf die Calamität zu bringen, ſie fingen 
aber ſelbſt davon an, und zwar zu meiner 
Verwundrung ohne ein Zeichen des Kummers. 
Für dießmal ſei es wieder vorbei, ſagten ſie 
lachend, in gebrochnem Deutſch. Ich that 
einige Fragen, um zu erkunden, ob dieſer Ton 
nicht Verſtellung ſei, ſie verſetzten jedoch unbe— 
fangen: der Pole ſei ein närriſcher Menſch, 
wenn ſein Bruder neben ihm ſtürze, ſo ſpreche 
er: Gute Nacht Bruder! und reite weiter. 
Profeſſor M., der im Juni dort geweſen 
iſt, und den ich zwiſchen Frankfurt und Hanau 
traf, verglich das Land mit einer ſchönen Thea— 
terdecoration. Von weitem, bei künſtlicher 
Beleuchtung ſehe man den herrlichſten Proſpect, 
bei Tage und in der Nähe freilich nur rothe, 
gelbe und grüne Kleckſe. — Das iſt nun in 
meinen Augen eigentlich kein Tadel. Für große 
Erſcheinungen hat von jeher der Augenpunkt 
in großer Dimenſion genommen werden müſ— 
ſen, während wir Andern ſo zart Van der 
Werffiſch gepinſelt find, daß wir freilich beſſer 
zu Kabinetsſtückchen taugen, deren ganze Vor— 
trefflichkeit erſt unter der Lupe ſichtbar wird. 
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Ich glaube, die Unglücklichen werden eine 
Art politifyer Juden werden und fi durch alle 
Lande zerjtreun, ungerftörbar wie Gene, aber 
aud unfähig zu irgend einer gefellfhaftlichen 
Eryitallifation. Es ift niht wahr, Daß Die 
Weltregierung im menfhlihen Sinne geredt 
ift, fie braucht vieleicht ein Auflöfungsmittel 
mehr in dem großen hemifchen Prozeffe, der 
begonnen hat, und mag dazu die Polen auser— 
fehen haben, weil fie ihr eben taugten. 

Kiederfahfen und die Heimath Fiündigten 
ſich immer ftärfer dur den Flanglos abfallen- 
den weichen Spradhton an. Eine philiftröfe 
Gutmüthigfeit plaudert aus den Neden aller 
Begegnenden. Der Aufmwärter foll mir im 
Baftzimmer deden, fagt es zu, kommt aber 
herauf und meint, es fei Doch beffer, wenn ich 
auf meiner Stube efje, unten fei viel Tabafe- 
Dampf, auch werde ih wohl Ruhe nothig 
haben. Dergleihen Fürforge fiele nun ſchon 
einem Rheinifhen Kellner das ganze Jahr hin- 
durch nicht ein. Eine Pofthalterin befieht 
meine Porterflafche, und als ich ihr den Preis 
des fremden Getränfs nennen muß, fchlagt fie 
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vor Verwundrung die Hände uber dem Kopf 
zufammen, und ftellt mich mütterlichvermweifend 
zur Nede, wie ich für Bier fo viel ausgeben 
fünne? Die Poftillone tröften mid unaufge- 
fordert uber den grundlofen Weg, und fprechen 
mir zu, daß ih nur gefaßt feyn folle, ih 
komme doch noch zur rechten Zeit an. 

Sie fennen meine Neigung , aus dem ln: 
bedeutenden Conjequenzen zu ziehn, weil das 
Bedentende ſchon felbft eine Eonfequenz ift. 
Ich verfolgte diefe und andre Symptome in 
meinen Gedanfen und fam zu der Anfchauung : 
eines breiten, behaglihen, bürgerlihen , ſehr 
langweiligen aber ſehr rejpectabeln Zuftandes. 
Die Menfhen der öftlihen Gegenden bie zur 
Elbe find wirflih noch unberuhrt, und da 
alles Gute immer aus einem gewiſſen Dunfel 
hervorgeht, fo könnte es wohl feyn, daß in 
diefem ſchweren Boden manches Saamenforn 
zum Keimen gelangt, weldes die ſich klüger 
Dünfenden vergeblih in den leichten Sand 
jtreun würden. 

Ich werde nach Kamäleonsweiſe zum Refler 
der Umgebung. Ih bin bewegt, in einer 
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Mittelftimmung; Iffland könnte mich gleich 
zu einem Juſtizrath in einer Fortſetzung der 
Dienftpflit verbrauchen, ich fehne mid nad) 
guten Handlungen, und als fi die Gelegen- 
beit dazu nicht gleich zeigen will, fo zahle ich 
wenigitens Trinfgelder, womit Jedermann zu: 
frieden ut. 

An einem flurmifchen Morgen drang fid 
der Harz in blaufhwarzen Maffen auf. Die _ 
Wolfen zogen geſchäftig, ballten fi in Klum: 
pen, zaferten fi in Feten, gegen zehn Uhr 
hatten die Berge das Wetter fertig gemadt, 
welches der Ebne mit Strihregen und Son— 
nenblict zugejendet wurde. In diefem Gebirge 
lebte ich einft gute Tage, ich habe ein großes 
Bertraun zu feinem ftillen Geftein, zu feinem 
Waldduft und Drofelfchlag; ih will einmal 
dahin flüchten, wenn ed mir nod sang | übel 
gehn follte. 

Sp fuhr ih durch Dick und Dünn, wed- 
jelnd wie der Boden unter mir und die Wolfen 
über mir, von Sehnſucht zu Furcht, von Trübe 
zur Heiterfeit, bis fi die große, gleichgul: 
tige Kornebne aufthat, Wünſche und Hoffnun: 
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gen, Unruhe und Herzklopfen in Erwartung 
auflöfend. Vor dem Thore ſah ic befannte 
Bäume und ein ftiled Haus; zwifhen Ver: 
gangenheit und Gegenwart heftig gefhaufelt, 
war id vorüber, ehe ich die Eindrücke ordnen 
fonnte, der Wagen fuhr durch die Strafe am 
all, ich rief dem Schwager zu: Nun blafe, 
ald ob du den ewigen Frieden brächteſt! der 
Menfch verfegte: das fol ein Wort feyn, und 
blies in der Ihat zum Erſtaunen. Die Meint: 
gen traten aus der Thür, und ih mar zu 
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Ihre Zeilen habe ich vorgeſtern erhalten. Es 
freut mich, daß die neuen Verhältniſſe, vor 
denen Sie ſo lange Scheu trugen, ſich noch ſo 
gefällig ſchmiegen. Indeſſen wird Ihnen wohl 
das Verdienſt bleiben, Menſchen und Dinge 
nach Ihrem Sinne gezähmt zu haben. Ich 
wüßte Niemand, der fo furchtfam vor dem Kom⸗ 
menden wäre, ald Cie, und auch Niemand, 
der, wenn etwas angelangt ift, es fo gleich— 
müthig beberrfcht, als eben wieder Sie. Nur 
erwarten Sie feine Freude von denen, die nun 
jet Ihre Umgebung bilden. Gut und flug, . 
find fie doh, Einer wie der Andre, krank 
und egoiftifh, man fann daher wohl ihr War: 
ter und Führer werden, aber es läßt fih Feine 
beitre Stunde von ihnen hoffen. Die Fähigen 
g* 
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haben feine Verbältniffe, die Andern find in 
einer beftändigen Anftrengung begriffen, jo 
treibt fi Die ganze Eriftenz in einem geſpann— 
ten Ideellen umher. Es wird alfo in dieſem 
focialen Flöggebirge ein immermwährendes Auf— 
braufen und Verpuffen, Erbigen und Erkalten 
geben, und ih warne Sie, wenn Sie Ihr 
Hüttchen anbaun wollen, vor Erdbeben und 
Bergilurz. - 
Mit Freuden will. ih Ihren Wunſch, Ib: 
nen regelmäßig zu fchreiben, erfüllen. Ich 
glaube erft dann etwas zu befigen, wenn ich 
ed mit Ihnen tbeilen darf. Leider kann ich, 
wenn ich Durch Briefe an Sie, fo meinen 
Vortheil verfolge, Ihnen nicht einen gleihen - 
verfprechen. . Vieles, mad, wie man fagt, 
jegt höchſt wichtig jeyn foll, läßt mich ganz 
gleihgültig, weil ich feine Anſchauung damit 
zu verbinden weiß. Sp muß. ih Ihnen zum 
Beifpiel geſtehn, daß mich ein einziger Zug der 
Natur ,. in einer Hütte abgelaufcht, mehr inte: 
reffiren würde, als eine durch ein ganzes Zei— 
tungs heft durchgedruckte Ständeverſammlung, 
obgleich letztre, in der Nähe beſehn, aller: 
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dings auch ihr. mimifch = theatralifches Verdienſt 
haben dürfte. Ich kann Ihnen alfo durdaus 
feine reichhaltigen Blätter zufagen. Sie müſſen 
fo mit. den Kleinigfeiten vorlieb nehmen, die 
mir auf. diefem Wege begegnen. 

Seit, acht Tagen bin ich in der Deimarb. 
Wenn irgend etwas im Stande it, und uber 
und. felbit -aufzuflären, jo ift es der Aufents 
halt an dem Orte, der und das Daſeyn gal, 
nad) langer Abweſenheit. Man fieht jid in dem 
Spiegel der ftationaren Verhältniſſe, aus de⸗ 
nen man hervorgegangen ift, und dieſer wirft 
und unjer Bild Doppelt zu, ich. mag nicht jagen, 
wie Das eine und wie das andre ausjiebt. Es 
bleibt Doch ewig wahr: Das Yeben hat nur fo 
lange vernünftigen JZufammenbang, als wir iu 
der Claffe auf der Schulbank fiten, und der 
Lehrer den, der die Sache weiß, über den fest, 
der fie nicht weif. Späterhin wird certirt, 
und Miemand Fann jagen, nah welchem 
Grundſatze? | 

Sehr erfreute mich's, Bauten und öffent— 
liche Anlagen im Wachfen zu jehn. Vor Allem 
muß ih den Dom nennen. - Seit vier Jahren 
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ift man mit der Neftauration deffelben beſchäf⸗ 
figt, die der talentvolle Baumeifter Roſenthal 
eifrig und gefchieft leitet. Nicht nur wird jede 
Steinlücke ausgefüllt, fondern aud alle feh— 
lende Zierrathen werden von dem Knopfe des. 
Thurms, bis zu den Pflanzengeftalten an den 
Abfeiten des Schiffs bergeftellt. Die Orna— 
mente find mit großer Accurateffe nach den alten 
Muftern gebildet. Der König, welcher dieſe Kirhe 
fehr liebt, bat mit feiner gewohnten Freige: 
bigfeit die Reparatur wirffam gefördert. Schon 
jegt geben die vielen aufgefegten Spigchen, 
Thürmchen, Blätter und Thierbilder dem Ges 
bäude ein fröhlicheres Anfehn, als es fonft 
hatte. Indeſſen kann es aud dadurch nicht 
ganz den Charakter ded Todten und Schweren 
verlieren, der mir die Luft an ihm immer etwas 
verfümmert bat. In den gothifchen Gebäuden 
höchſter Art iſt das Ornament nur das letzte 
Ende des verſchlungnen oder durchbrochnen Bo⸗ 
gen- und Pfeilerwerks, welches ſeinerſeits die 
nothwendige Conſtruction des Werks ausmacht. 
Bedürfniß und Schmuck gehn in einander über. 
Der Magdeburger Dom ward dagegen in 
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einem maffenbaften Mauerwefen auferbaut, 
und jene zierlichen Dinge erfcheinen ald mehr 
oder minder üuberflüffige Zuthat. | 

Im Innern bat man die Gallerien,, melde 
font die Arhitectur ftörten, hinweggeräumt. 
Die Plätze find zu ebner Erde, wie in den 
Katbolifhen Kirhen. Die große Halle macht 
fich jetzt ſehr ernft und gut. 

Ehemals hatte fi) bier im Bereich der Se: 
henswürdigkeiten, vielleicht dur den Humor 
eines näarrifchen Kauzes von Küfter entitanden, 
der wunderbarfte Unfinn abgelagert, Man 
zeigte in der Beitenfapelle neben dem Hochal— 
tar ein Stu von dem Panteffel der Jungfrau 
Maria, womit fie uber das Gebirge endelich 
gegangen, eine Sproffe von der Leiter, die 
Jaceb im Traume gefehben, und zwölf Kaften 
voll Hegyptifher Finfternif. Wenn wir Kin— 
der hineinguden wollten, fp wurden wir mit 
den Bedeuten abgemiefen, daß, ſobald man 
die Dedel aufmache, die Finfternig entweiche. 
Alles diefes wurde, wie ich mich beftimmt er⸗ 
innre, mit dem größten Ernfte vorgetragen. 
Am Chor war ein großer meſſingner Hahn 
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angebracht, der zu Michaelis, Mittags zwölf Uhr 
vor Tauſenden von Fandleuten und Städtern, 
die jedesmal in die, Kirhe ſtrömten, dreimal 
frabte, und mit den Flügeln fhlug. Es wur: 
den immer Zungen gehalten, die ſich auf die: 
jed Wunder einuben mußten. 

Der Hahn it im Wirrfal der franzeji- 
ihen Periode entjhwunden, und als ich. mich 
nah den andern Herrlidfeiten erfundigte, 
wurde mir in einem etwas bejtimmten Tone 
geantwortet, Daß dergleihen Sachen, die noch 
‚aus den Zeiten „des craffeften Katholicidmus » 
berrubrten, jegt nicht mehr zur Schau ftänden. 

Haben fih jene Kabeln verloren, fo ift da: 
gegen aus mündliher Tradition und Anden: 
tungen in einem alten Pergamente, welches 
man bei Gelegenheit diejes Baus durchſah, 
eine Sage neuerdings aufgelebt, Tie wenig: 
itend im weitern Kreife verflungen war. Gie 
betrifft die Gründung des Doms, und Rofen- 
thal hat. fie gleich in den Stein erbaltend uber: 
gehn laffen. 

Ein Schäfer weidete mit feinem Sohne auf 
dem Plage, wo jet der neue Markt iſt. Der 


121 


Hund verfolgte eine Maus, die in einen hoh— 
len Baum fchlüpfte. Er blieb vor der Deffnung 
bellend ſtehn, der Schäfer fah nah und fand 
in dem Baume einen Schag, den er zur Ers 
bauung des älteften Theild der Kirche bergab. 
Die Gruppe des Schäfers, feines Sohnes und 
des Hundes ift außerhalb an der Nordfeite des 
Chors angebraht worden, und hängt, litho— 
graphirt, in allen Kunftläden aus. 

Sn einer fo flahen Gegend find Gartenan— 
lagen eine große Wohlthat, und dahin gehören 
fie auch eigentlich nur. Der Friedrih Wil: 
helms- oder Volksgarten an dem Hochrande 
der Elbe zwifhen Magdeburg und dem Dorfe 
Bufau, den Sie in feinem Entitehn gefehn ha- 
ben, ift jet fertig, Die Spike des Terrain 
bildet der aus dem Schutte der alten Pramon: 
itratenferabtei entftandne Berg. Sonft fagt fein 
Mauerſtück noch die Stätte an, wo Klofter 
Bergen ftand, und Klopitod Gaftreht genof. 
Auf diefer Höhe will ed mit dem Baum = und 
Strauchwuchſe nicht recht fort, an den Abhän— 
gen und in der Tiefe des Elbgrundes aber grünt 
ed munter auf. Der Blick vom Balcon des 
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Geſellſchaftshauſes über die Laubgruppen des 
Gartens, auf die ſachte Kümmung des Stroms, 
und nach der großen, Thürmegeſchmückten 
Stadt, die den Proſpect ſchließt, iſt außer— 
ordentlich reich und ſchön. Alle Vortheile des 
wellichten und ſich abdachenden Bodens ſind mit 
großem Verſtande benutzt worden. J 

Ich habe über den Eifer lächeln müſſen, 
mit dem Sie ſich nach dem Frankfurter Phan— 
taſten erkundigen. Ich ſoll Ihnen ſagen, was 
er bei den Jüdinnen vorgenommen habe. Wie 
kann ich das? Ich beſitze nicht Enbildungs⸗ 
kraft genug, um einem ſolchen Menſchen 
bis in das feinſte Geäder ſeiner Velleitä— 
ten zu folgen. Ob er ſich ſelbſt zum Meſ— 
ſias gemacht, ob eine wilde Geſchichte, wie 
die von der Jane Southcote in jener Hütte 
laure? ich weiß es nicht. Der, auf den 
Sie rathen, und den auch ich anfangs im 
Sinne hatte, iſt es nicht, wie ich nad) der Pers 
fonalbefhreibung, die ic) mir felbigen Abends 
nod machen ließ, entnahm, Es laufen alfo der 
Gefellen mehrere umher. 

Uebrigens ſcheint es mir, als ob dieſe 


2 


123 


verzerrten Figuren und nur flreifend berühren 
dürften. Das ewige Thema unſrer Betradh: 
tung muß immer nur die Menjchheit in ihrem 
normalen Zuftande bleiben. 
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Wenn man die Ruhe unter den Geinigen 
nur behaglich geniegen könnte! Aber alles 
Gute der Heimath wird mir dejultorifch zwifchen 
Furcht und Noth zu Iheil. Ich habe von dem 
leidigen Gegenitande Ihnen nichts fagen wollen, 
aber er beftimmt meine ‘ganze Lage mit einer fp 
pathologifhen Kraft, daß er aus diefen Brie- 
fen nicht wegbleiben darf. 

Die Cholera ift in Berlin aysgebroden, man 
erwartet fie auch hier jeden Tag, weil Niemand 
glaubt, daß der Elbeordon fie abhalten werde. 
Die Leute haben fih nun auf gut Niederſächſiſch, 
d. b. fehr häuslich »fürforglich benommen. Ja, 
wäre ed etwas wie Schlachten oder Sauerkohl⸗ 
Einmachen! Indeſſen, wer wollte bei ſolcher 
Gelegenheit fpötteln? Nur einem armen Reis 
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fenden wird durh Die Annoncen , die alle 
Spalten der Zeitung füllen, durch die Antwor- 
ten der Aerzte auf die Fragen der Bedenklichen, 
durch dad Heer von Vorrichtungen gänzlich der 
Spaß gerdorben. Die Wohnungen find erfüllt 
von den widerwärtigften Apparaten, die Stadt 
ist in fieben Gefundheitöbezirfe abgetheilt, und 
in jedem fteht eine Bude auf der Straße, melde 
das Nöthige für ſchleunige Fälle enthalt. Man 
fommt zufammen, will nicht von dem Unglüd 
des Tages reden, das Geſpräch fpinnt fih in 
Halt und Pein eine Zeitlang fort, tot, man 
fieht einander flumm an, und unverfehens be— 
findet ſich die ganze Gefellfhaft wieder in der 
Deftregion. 

Indeſſen drängt ſich in der — das 
Unangenehme nicht ſo, wie die Zeilen eines 
Briefs es darſtellen müſſen. Es giebt noch ſo 
manche heitre Stunde, denn ſchon hat ſich auch 
das Gegengift aller phyſiſchen und moraliſchen 
Influenza's gemeldet, das Komiſche. Es wer: 
den die ergötzlichſten Geſchichten von Ueberſorge 
und ausſchweifender Furcht zählt. F. läßt 
bereits Jeden, der ihn ſprechen will, durch ein 
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Näuchercabinet gehn, und D. liegt, mit Aus— 
nahme der Gefchaftsftunden, fortwährend im 
Bette, um nicht aus der Transpiration zu kom— 
men. Im Ganzen find die Männer ängſtlicher, 
als die Frauen. 2 

Das gemeine Volk, welches denn doch in 
Wahrheit am meiſten zu fürchten hat, verhält 
ſich ganz gleichgültig, zecht, lärmt, wie ſonſt, 
und genießt das wohlfeile Obſt im Uebermaaße. 
Sie hegen, wie überall, nur Scheu vor den 
Heilanſtalten, weil ſich die abentheuerlichſten 
Vorſtellungen über die Behandlung der Kranken 
in denſelben bei ihnen feſtgeſetzt haben. Ich 
hielt einem armen Menſchen, der ein Appendir 
unſres Danfes tft, eine lange Rede gegen den 
Branntwein, Salzfleiſch, Fiſche und Gurken, 
worauf er trocken verſetzte: Wenn ich nur immer 
viel davon hätte! 

Im Herrenkruge iſt die Contumazanftalt 
eingerichtet. Man fährt hinaus , befteht die 
Poften, die rings um das Gehöfte geftellt find, 
und den Bretterverfchlag, hinter welchem fc 
die Abgefperrten W freier Luft ergeben dürfen. 
Ich war geftern Nachmittag draußen, und ging 
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in das Raftell, welhes mit dem Verſchlage durch 
einen Gang zuſammenhängt. Darin iſt ein 
Sprachzimmer mit einem Gitter angebracht, 
hinter welchem die armen Eingefangnen mit de— 
nen gg der übrigen Welt fi) unterhalten kön— 
nen. Ich jeßte mich ſeitwärts auf eine Banf, 
und betrachtete das Treiben um mich her. Es 
war ein närrifcher Anblif, wenn Einer zu dem 
Gitter trat, wie dann von innen gleich ein hal⸗ 
bes Dutzend Köpfe herzuſchoß, um zu ſehn, 
was es gebe. Ungefähr, als wenn man zu einem 
Teiche kommt, worin ſich gezähmte Karpfen be— 
finden, die auch ſo in Heerden heranſchwimmen, 
um nach dem Futter zu ſchnappen. Da wurden 
Beſtellungen gegeben, eilige Geſchäfte gemadt, 
Kinder unterwieſen, auch wohl läſſige Unter— 
gebne geſcholten; kurz, ich ſah in einem ge— 
drängten Auszuge, wie viele Verhältniſſe ſo 
ein Cordon abſchnürt. 

Am meiſten beſchäftigte mich ein armes jun— 
ges Brautpaar, welches dicht vor dem Hoch— 
zeitstage durch die allergrauſamſte Fügung ge— 
trennt worden war, und wovon der Bräutigam 
unter den Contumagirten ſteckte. Die Berlobte fam 
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und grüßte ihren Freund, Ger ſchon lange an 
den Drahtitäben geharrt hatte. Die heiße Sehn— 
fuht, melde in den Blicken der beiden jungen 
Perfonen brannte, die fih jest nicht einmal 
durch einen Händedrud. helfen fonnteng und 
daher wohl gendthigt waren, Alles ind Auge 
zu verlegen, hatte wirflich etwas Ergreifendes, 
und betätigte. mir die Erfahrung, daß das un: 
bedeutendite Geftht durdy den Ausdrud einer 
wahren Empfindung [hön werden fanı. Man 
mußte aber trog dem doc über die Scene lä- 
heln. Es ift nämlich in der Entfernung von 
mehreren Schritten vor dem Spracgitter eine 
Schranfe gezogen, an der die Freien zu ftehn 
haben, um auch nicht einmal in den Athemfreis 
der Berpefteten zu fommem. Meine Verliebten 
waren alfo gezwungen, einander die füßeften 
Dinge, die fonft nur gefliftert zu werden pfle- 
gen, laut und vernehmlich zugufpreden, mas 
fie mit der ganzen Naivetät thaten, die ſich al- 
fobald in einem gepreßten Zuftande einftellt. 
Ich erfuhr von dem Krämer des Raſtells, daß 
das Mädchen täglide zu dieſem ungmweideutigen 
Liebesgeſpräche fomme. 
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Unfre induftrieufen Modenvvellenfchreiber, 
die immer fo verlegen um neue Motive find, 
werden fich hoffentlich die Gelegenheit, welche 
ihnen diefe Abfperrungssrter darbieten, nicht 
entgehn laffen. Bäder und Poftwagen find 
obfolet geworden , über den Dampfichiffen 
fhwebt ver Bequemlichkeit und der vielen 
Engländer halber ein eigner Dunft der Langen: 
‚weile. In den Eontumazen find aber die felt- 
famften Zufammenftellungen, die unerwartet« 
ten Begegnungen und Erfennungsfzenen nicht 
allein möglich, fondern fogar wahrſcheinlich. 
Es machte mir Eimer, der fi trotz aller Maaß— 
regeln doch durchgefchlihen hatte, eine tolle 
Beihreibung von der Compofition hinter dem 
bretternen Verſchlaͤge. Bor einigen Tagen paf- 
firten] im nämlihen Augenblide folgende Gäfte 
ein: eine Ruſſiſche Furftin mit ihren leibeignen 
Dienern, ein Bärenführer mit Kameel und Af- 
fen, und ein Rudel von ſechs Breslauer Stu: 
denten , weldhe die bunten. Abzeichen ihrer 
Landsmannfchaften trugen. 

Aber ich bemerfe, daß ich recht ungeſchickt 
geweſen, bin. Da ſchreibe ich Ihnen Seiten lang «* 
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vom Unheil, und fonnte Ihnen Doch das an- 
muthigſte Heil berichten. Ich habe hier unver: 
hofft Ihre Freundin Adele getroffen, deren 
Gemahl vor Kurzem zur hiefigen Garnifon ver: 
fegt ward. Und mas das Schönfte ift ,. fte 
fteht mit meinem Kreife wenigſtens in einer allge: 
meinen Verbindung, fo dag ih, um fie zu 
ſprechen, nicht genöthigt war, zu oft Zeit und 
Stunde zu theilen. Sie iſt ganz, wie fie war, 
man vergift in ihrer reinigenden Nähe Alles, 
was Trübfinn und Verſtellung in Einem er: 
fünftelt hat, und das bischen Gute, was die 
Natur verliehen, fommt, daß man fid felbft 
darüber verwundert, zum Vorfchein. Etwas 
gealtert hat fie. 
Ueber Sie habe ich einen 'merfwürdigen Auf: 
tritt mit ihr gehabt. Was Sie ihr find, wiſ— 
fen Sie. Dennod fragte fie niht nach Ihnen. 
Sch kenne aber fhon ihre Art, von dem zu 
fhmweigen, was fie am meiften bewegt. Nach 
einem beitern Abend war ich, ald die Andern 
gegangen waren, allein bei den Gatten zurüd: 
geblieben. Ich fing von Ihnen an, erzählte, 
» wie ed Ihnen gehe, was ich mußte, bgarklein. 
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Sobald ih Ihren Namen nannte, erröthete fie 
bis zum Kinn, ihr Bufen flog, endlich ftand 
ſie auf, inihren Augen blinften die hellen Zäh— 
ven, fie ging zu dem Immergrün, welches jie 
freisförmig im Topfe gezogen hat, brad ein 
Blatt ab, und drückte es mit einem Ausdrude 
an ihre Bruft, den ich nicht vergeffen werde. 
Wir Männer waren bewegt, er nahm das Blatt 
aus ihrer Hand, gab es mir, und ich lege den 
zarten ftummen Dollmetfcher meinen Zeilen ber. 


9 * 


II. 


Leipzig, dem 23. September, 


Ich habe mich noch bei Zeiten, ehe ich dort 
eingeſperrt wurde, fortgemacht, um Dresden 
nicht zu verlieren. F. entſchloß ſich, mitzurei— 
fen, was mir eine große Freude verurſachte. 
Wir fuhren vorgeftern aus, über Halle, die 
Nacht durh, und famen gegen ein Uhr Mor: 
gens bier an, wo und ein Quidproquo empfing, 
welches der Zufall ordentlid Ealderonifhwigig 
zugerichtet hatte. 

*» Reilö Berg, Dale, die Umgegend ſah ich 
in Tagesklarer Mondhelle. Vom zwölfſtündi— 
gen Fahren, von der Nacht, von dem Anblick 
der Gegenſtände, die tauſend Bilder aus der 
zweifelhafteſten Zeit meines Lebens, in mir weck⸗ 
ten, aufgeregt, gerieth ich in den Zuſtand, 
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mo vor den’ offnen Augen Phantasmatifche Ge- 
ftalten erfheinen. Zugleich überfiel mic eine 
Reimwuth, und tobte unaufhaltfam aus. Ich 
begann, in Knittelverfen zu ſprechen, die viel 
Yehnlichfeit mit den Mafamen des Hariri hat: 
ten, @d 5. beinahe zur Verzweiflung bradten. 
Sie können hieraus beiläufig abnehmen, dag 
man jenes Genre, wie fo markhes Orientalifche, 
auch fchlaftrunfen anzubauen vermag. 

Leipzig m, ganz geifterbleih da, die Stra— 
Gen todtenftille, mweißbefhienen. Frachtwagen 
in Reihen auf den Plätzen, die herannahende 
Meſſe vorbedeutend. Hier wird e8 ein ſchlech— 
te8 Nachtlager geben, fagte F. — baft du noch 
ein Stud Brod zum Imbiß vorm Schlafengehn ? 
Ich verfegte mafamijirend : Einen Schlucf Wein 
und ein Stüd Brod — führt Hariri beftändig 
zur Noth — weil e8 die Sitte des Magens 
ift — daß er im Hunger die Speife vermift — 
darum hoffe deine Jugend — auf den Lohn der 
Tugend — denn in der Taufend und einen 
Nacht — hat der Zaubrer Brod aus den Stei- 
nen gemadht.... Stille, ftile! rief er, wir 
find vor dem Hotel. 
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Der Poftillon blies, und wir brauchten nicht 
jo lange zu warten, als wir gedacht hatten. 
Im Flur Dammerte ein Lichtſchimmer, der Rie- 
gel wurde gefhoben, und ein unglüdlicher, 
frierender Margueur, den Warfchauer Schlaf: 
pelz über die Jade, fam an den Waggg. Er 
blinzelte hinein und fragte: Sind Sie die Herr: 
- shaft? — Sagesja! fagte F. — Ga, fagte 
ih. — Die von Halle fommt? — Ja mohl, 
antwortete ih. — So haben We die Güte, 
einzutreten, es ift Alles bereit. | 

Er leuchtete voran, ſchlorrte in feinen Soden 
über den Gang, mir folgten ftumm unfrem 
Schickſale, er öffnete eine Thür, und ung 
wurde die angenehmfte Ueberrafhung. Das 
Zimmer war gelinde erwärmt, füßes Rauch— 
werf hatte darin geduftet, und auf dem Tifche 
ftand in filbernen Cafferolen und Comforts 
über Spiritusflammen die feinfte Collation. Der 
Marqueur fagte, unfrer Bedienung fei Die 
Stube gegenüber beftimmt, worauf F. erwie- 
derte: er möge Bedienung Bedienung ſeyn 
laſſen, fie fei uns unterwegs abhanden gefom- 


men. Wir baten ihn, fih in Gotted Namen 
= 
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zur Ruhe zu legen, wir würden ung ſchon felbft | 
in diefer Nacht beforgen. Er ziindete die Ker- 
zen an, und ließ uns allein. 

Kaum war er fort, ald wir irrenden Ritter 
und mit ungemeiner Gefhwindigfeit zu dem 
Mahle niederfeßten, mwelhes der Herr Diefes 
Eaftells jo gütig für uns hatte anrichten laffen. 
E3 beftand aber, denn bei folder Gelegenheit 
ziemt ſich wohl die epifche Weitläuftigfeit, aus 
Bouillon, Falten Forellen, Gäanfeleberpaftete, 
Salmi von Rebhühnern, Schnepfenbraten, ein: 
gemachten Franzöfifhen Früchten und Ananas. 
Bon Weinen war ein fehr preiswürdiger Haut- 
Sauterne und Chambertin aufgefegt worden. 

Man fagt, daß die Schaggräber bei ihrem 
nächtlichen Werfe fein Wort fpredhen dürfen, 
weil die Beute fonft verfinft. Ob wir eim 
Achnliches befürchteten, weiß ich nicht; genug 
wir verzehrten durchaus ſchweigend die leckern 
Biffen. Erft als wir bis zur Ananas vorge 
drungen waren, bradhen wir gleichzeitig in ein 
helles Gelächter aus, füllten noch einmal die 
Gläſer und ließen den Wirth leben. Wiſſen 
möchte ich aber doch ... bob F. am. — Still, 
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fagte ih, das Wilfen bläft auf, es giebt mehr 
Dinge zwifchen Himmel und Erde, wovon eure 
Schulweisheit ſich nichts träumen läßt, das 
Grübeln ſcheint mir hierorts gefährlich zu ſeyn, 
laß uns zu Bett. — Schlaf und Raſt war 
gleichlockend bedacht worden. Spitzenumſäumte 
Kiſſen und Purpurſeidne Steppdecken wink— 
ten uns. 

Ich träumte von dem Namen eines Indi— 
ſchen Heldengedichts, der ſo lang war, daß 
er dreimal über den Ganges hin und zurück— 
ging, als ein kürzerer Ton rauh in mein Ohr 
ſchlug. Ich öffnete die Augen und ſah den 
Marqueur, der, ein Licht in der Hand, vor 
meinem Bette ſtand. Es iſt ein Irrthum! rief 
er, ſtehn Sie auf. Sie ſind ja nicht die Herr— 
ſchaft, die Herrſchaft iſt angekommen! 

Run erfahren Sie die Wirkung eines getrüb- 
ten Bewußtfeynd, denn fo nennt man jeßt ein 
ſchlechtes Gewiffen. Keine Macht in der Welt 
hätte und vom Lager gebraht, wenn wir reinen ' 
Herzens gewefen wären. Wir waren vor dem 
irrdifchen Richter ohne Mafel, aber die inure - 
Stimme, die innre! Wir fprangen mit einem 
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Satze aus den Federn. F. fagte bei'm Anklei- 
den: Das fommt nun daven, wenn man fich 
nicht erft erfundigt, ob man auch die rechte 
Herrfihaft ſei? Indeſſen, fuhr er mit einem 
Blicke auf die Reſte der Eollation fürt, ift 
diieſes auch nicht fo übel. 

. Unten war Hin» und Hergehn, lautes 
Sprehen, allerhand -Getöfe. Wir begaben 
und, wie Hadſchi Baba fagen würde, aus der 
Höhle der Schen auf den Weg der Dreiftig- 
feit, d. h. wir fliegen getroft die Treppe hin» 
unter, um die Verwidlungen des Geſchicks 
naher in Augenſchein zu nehmen. Im Gaſtzim⸗ 
mer befanden ſich die eben angekommnen Frem⸗ 
den und der emporgeſtörte Wirth. Leider ſahn 
wir, daß es Frauenzimmer waren, die wir 
beeinträchtigt hatten. Die Herrin ſaß im Rei: 
fepelz, verftimmt ‚abfeitig, und nahm an ber 
Verhandlung Feinen Antheil, die der Wirth 
lebhaft mit den Andern führte. Zwei, die 
man für Gefellfhafterin und KRammerjungfer 
halten mußte, rückten ihm vor, daß wenn eine 
Herrfchaft ihre Anfunft ausdrüdlic im Gaft- 
bofe voraus melden laffe, Zimmer und Sou— 


138 


per beftelle, fie wohl erwarten dürfe, Alles 
nach ihren Wünfchen in Bereitfchaft zu finden, 
Der Wirth brachte dagegen auf, Daß er zwar 
allerdings durch die Zeilen der Fran Baroneffe 
beehrt worden fei, daß ed aber weder ihm nod) 
feinen Freunden möglich gewefen, die einiger: 
maßen eigenfinnige Handſchrift vollſtändig zu 
entziffern, daß ihm namentlich die Unterfchrift, 
aller angewandten Mühe ungeachtet, dunkel 
geblieben fei, daß er nur foviel aus dem ge- 
ſchätzten Schreiben entnommen, ed werde über 
Nacht eine Derrfchaft aus Halle fommen, melde 
jwei Zimmer und eine Collation fertig zu fin: 
den hoffe, daß er alfo nur infoweit den Mar: 
queud mit Anweifung habe verfehen fünnen, 
welcher denn in jugendlicher Unerfahrenheit ein 
ihn, nämlich den Wirth, gewiß am tiefften be 
trübendes Mißverftändnig veranlaßt habe. 
Ton und Stellung des jungen Mädchens, 
welches mit untergefchlagnen Armen dem Wirth 
fein Unrecht vorbielt, war mir aufgefallen. 
Ich ſah die Gefichter näher an, und hatte 
bald feinen Zweifel über ein nedifhes Wieder: 
finden. Ih babe Ihnen ja wohl von der 
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Dame gefchrieben, der ih in Cöln Poftpferde 
beſtellte. Sch erkannte fie, fie war ed. Dort 
batte ich für ihre Befördrung geforgt, "bier 
hatte fie für mich Quartier gemacht. alde- 
ronifd = wigig nannte ich diefe Verknüpfung? 
Da babe ich mich geirrt. Der höflihe Spanier 
hätte ed umgefehrt gemaht. Der avalier 
bätte die Dame logirt, und fie hätte ihn fort- 
fhiden helfen. Ich ärgerte mich über den Zu: 
fall, der, fonft ein fo zierliher Graciofo, bier 
zum fchwerfälligen Brod⸗ und SIEISERK 
geworden war. . 
Um gut zu mahen, was fih gutmachen 
ließ, wendete ich mich sin den beften Redendars 
ten, die aufzutreiben waren, am die Baroneſſe, 
und drücte mein unendliche Bedauern darüber 
aus, daß der Wirth — Züge von fhöner Hand 
nicht beffer zu lefen verftehe. Die Zeit zwiſchen 
drei und vier Uhr Morgens ift die unpaffenpdite, 
um eine galante Unterhaltung einzuleiten, be: 
fonders im HDerbfte, und wenn die Dame die 
Nacht durch im Wagen gefeffen hat. Es war 
meiner Reifenden nichts abzugewinnen, fie ver: 
jegte froftig, daß man unterwegs auf mande 





140 


Unaunehmlichfeiten gefaßt ſeyn müſſe, und ihr 
Blick deutete an, daß fie mich nicht zu den 
Vergnügungen Leipzigs zählte. Indeſſen läßt 
ſich denn doch der Wahrheit gemäß behaupten, 
daß ſie nach meinen Worten den Handſchuh 
abſtreifte, und einen Reiz enthüllte, der we— 
nigſtens für mein Gefühl ein ſehr wichtiger iſt. 
Der Zufall ſchien ſein Ungeſchick zu bereun. 
Das junge Mädchen kam mit einem Briefe, 
welchen der Wirth unter den in ſeinem Hauſe 
auf Die Addreſſe wartenden gefunden hatte. 
Die Dame nahm ihn, öffnete haſtig, las, ihr 
Geſicht verklärte ſich, ſie rief Freudeglänzend 
auf Italiäniſch, welches, ich unglücklicherweiſe 
verſtand: Er iſt da! Ich werde ihn ſehn! 
woraus ich ſchloß, daß dieſes Schreiben le— 
ſerltch abgefaßt ſeyn müſſe. 
Die Gaſthofsleute hatten indeſſen die 
Spuren unſrer Uſurpation vertilgt, und 
der Wirth zeigte ihr an, daß das Logis nun 
zu Befehl ſtehe. Sie erwiederte aber, die 
Nacht ſei doch verſcherzt, ſie wolle lieber gleich 
eo weiter reifen. — Unter dieſen Umſtänden faßte 
ich den Muth, ſie noch einmal anzureden, und 
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bat fie, den Fluch von meinem Haupte zunehmen. 
Der Zorn einer Dame würde alle meine Wander: 
plane ftoren, fagteich. Sie war verfühnt. Den 
Brief zwifchen den Fingern fchmeichelnd, erwie- 
derte fie im beften Tone etwas Heitres, ich be: 
Fam die Erlaubniß , ihr in Dresden meine Auf: 
wartung machen zu dürfen, begleitete fie ehrer— 
bietig an den Wagen und wurde mit einem 
- freundlichen: Alfo auf Wiederfehn! entlaffen. 

Mh dieſer unruhigen Nacht war der Tag 
etwas farblos. Leipzig bietet ſonſt in ſeinen 
altgegründeten Sammlungen, in Gärten und 
Promenaden manches Sehenswürdige dar. Wenn 
nur nicht über allem Guten jetzt ein trüber 
Duft der Verzagtheit ſchwebte! Wen ich hier 
ſprach, der war übel gejtimmt über die Stö— 
rung in jeder reinmenſchlichen Ihätigfeit, welche 
bis jegt die einzige greiflihg, Folge der „großen 
Woher geblieben ift. 

Vor dem Theater und fonft ſah ih Sächſi— 
Ihe Communalgardiften. Sie trugen ein fei- 
‚ned Tuch, elegantes Gewehr, glänzende Kop— 
peln, un® was fonft noch einen jungen Kauf: 
mannsjohn herausftaffiren kann. Mir wollte 
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das nicht gefallen. Dem Bürgermilitar muß 
durdyaus dieſes oder jenes unentbehrliche Klei— 
dungsſtück fehlen, wenn ed mir imponiren ſoll. 
Ein regulairer Kriegsknecht thut trotz der guten 
Montirung ſeine Pflicht, weil letztre ihn nichts 
koſtet, und die Klinge des Offiziers hinter 
ihm iſt, ein Nationalſoldat aber, den nur die 
Ideen der Zeit treiben, wird ſich wohl hüten, 
ſeinen heilen Rock in nachtheilige Berührungen, 
welche bei einem Kampfe nie ganz zu verfleiden 
find, zu bringen. 

Fidelio von Beethoven tft doc ein einziges 
Beifpiel von einer Kraft, die ſich für eine 
große Erplojion auffpart, und nachdem fie 
fi) in derfelben gewaltig entladen, nicht wie» 
der in diefe Bahn zurüdlenft: Unter allen 
Dpern der legten Decennien, die ich fenne, 
iſt Diefe dad Werf gar excellence. Da hört 
man nichts, was fid) pvordrängte, nichts, was, 
indem ed fpannte, niht auch die Erfüllung 
ſchon in ſich trüge. Keine Math, Feine Fuge 
ift zu erbliden, wie eine gerüſtete Minerva, 
vom Haupt bis zur Sohle fertig, fprang es 
aus dem Haupte des Meifters. 
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Ich babe mir fhon Vorwürfe darüber ges 
macht, daß ih Ihnen in meinem legten Briefe 
ni&ht mehr von Adelen fagte, und nun, da ich 
in diefen Abendftunden das Verſäumte nad: 
bolen will, weiß ich die Worte nicht zu finden. 
Es gebt mir mit ihr fonderbar,, vielleicht iſt 
es mit vollfommnen Frauen nit anders. Wir 
wiffen taufend Dinge von ihnen zu erzählen, 
die Kippe aber, und die Feder noch mehr, 
fheut fi in Wort oder Schrift das edle Bild 
zu zerſtücken. 

Mit ihren Productionen ift fie noch eben fo 
rüchaltend ‚ wie fonft. Gern theilt jte ihren 
Freunden die Handfhrift mit, ja fie hat ein 
Bedürfniß, fih in fremdem Gefühle wieder zu 
erfennen; man muß fich aber.feierlich verpflich« 
ten , feine Eopie davon gu nehmen. Ich drang 
diegmal heftig in fie, endlich etwas zu publici- 
ren. Sie hörte mih ruhig an und fagte: 
Barum fol ich mir den Verdruß machen? Laſ— 
fen Sie uns die liebe romantiſche Zeit, nad) 
der wir Alle ein poetifches Verlangen tragen, 
in dem einen Punkte verwirflihen, daß wir 
unfre Büchlein in faubrer Abſchrift nur zu 


144 


denen ſchicken, die fie nicht befchelten, weil es 
ihnen etwas, wenn auch nur ein guted ort, 
gefoftet hat, fte zu erhalten. ‘ 
Sch fah bewegt die Defte durch, welche ſich 
verbergen, während die Thätigkeit der Schwe— 
ftern überall fo rege ſich hervordrängt. Es 
ftieg eine-Hoffnung in mir auf, und ich bitte, 
diefelbe mir zu beftätigen, denn, wäre fie 
wahr, fo ließe ſich's jegt doch gut leben. Piel: 
Jeiht birgt mandhes Schöne fo fein göttliches 
Leben vor der unruhigen Wuth des Marktes, 
und wartet, ein’ helfendes Mopfterium, ſtill 
* feinem Tage entgegen. Ad, wäre ed wahrg 
Dann gingen wir unfre heimliche Pilgerfchaft 
von Tempel zu Tempel, von Gemeine zu Ge: 
meine! _ | 
Ste erlaubte mir, ihre jüngfte Arbeit vor: 
zulefen. Es ift eine Novelle, die der Mexi— 
caner heißt. Ein feingefühltes Bild deutfcher 
Thatſcheue und Weichheit. In der Hauptfigur 
erinnert fie etwas an die Gefellfhaft auf 
dem Lande, aber alles ift doch fo eigen ge- 
jtellt, fo felbftftändig eng gehalten, daß man 
von Nachahmerei nicht reden kann. Nachgeahmt 
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iſt freilich jedes Werk, Die ganze Kunſt be: 
rubf nur Darauf. 

Ich bin heute nicht gefaßt, einen Auszug 
zu machen, vielleicht gewinne ich in Dresden 
Dazu Stimmung und Jeit. 


Immermanunk Keiieicurnar. | 10 


IV. 





Dresden, den 28. September. 


Da wären wir denn, und hauslid im Hotel 
de Berlin eingerichtet! Denn ich fehe ſchon, wie 
die Sachen fich hier ftellen, wird es ohne ein 
Daar Wochen nicht abgehn. Das ift meine 
Sphäre! Nur im Angefiht ded Bollfommnen, 
Wahren, Emwigen lebe ih, das Andre ift alles 
Schatten und Traum. 

Vor drei Tagen rudten wir gegen Abend 
bei einem ftarfen Regenfchauer in das Elbflo- 
renz ein, das fie nur ſchlechtweg Dresden nen= 
nen follten, denn es braucht fich nicht mit ans 
dern Städten zu vergleihen. Was gehn mic 
die Pleinlihen Werhältniffe der Zeit an? Ich 
vergeffe fie, dem Geifte Raphaels gegenüber. 
Und dann ift doc nicht Alles hier Verklärtes 
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und Geſchichte; auch eine menfchlihe Gegen: 
wart fcheint fi mir zu nahen, wie ich Re nicht 
gehofft babe. 

Bir waren kaum aus dem Wagen, ald wir 
auch jhon wieder im Wagen faßen und nad) 
dem Linfefhen Bade roflten. In dem hüb- 
ihen Kleinen Haufe wurden drei Stückchen ge⸗ 
geben: Clementine, Nehmt ein Exempel daran, 
Glück und Unglück. In dem zweiten ſpielte 
eine Demoifelle Berg die junge Frau ſehr artig. 
Ih mag die Kleinigfeit gern; das alte Thema 
vom Sündenfall it allerliebft darin abgehan— 
delt. Zulius, auf den ih gejpannt war, 
gefiel mir nit. Ein ftumpfes Organ, wel: 
ches den Ton zwifchen den Zähnen nicht hervor 
ließ, und ein haftiges outrirtes Spiel, wie ich 
ed von jemandem, der mir immer als ein den: 
fender Künſtler gerühmt worden war, nicht 
hatte erwarten können. Das dritte Stück ruht 
auf der Rolle eines tollen Kauzes, der unter 
einem Unftern geboren, beftändig Verdruß und 
Schaden hat, weil ihn ein Andrer, ein leicht: 

fertiger Patron, zufälligerweife bei aller Gele: 
. genheit freuzt. Meaubert gab den Unglüds- 
10* 
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vogef mit guter Laune, drängte fih nur, wie 
es feine Art ift, gar zu ſehr hervor. Carl 
Devrient behagte mir dagegen dur fein leifes, 
mäßigesd Auftreten, und durch eine feine Schat: 
tirung feiner wenig ausgezeichneten Parthie. — 
Das Publicum war aufmerffam, troß dem, 
daß die Gaben diefes Abends wohl nur als 
Lückenbüſſer gelten ſollten und gab ſeinen Bei— 
fall am rechten Orte lebendig zu erkennen. 
Dieſe Zeichen von Sinn und Theilnahme be— 
rührten mich wohlthuend, und ich kam ohne 
die Oede, die uns aus einem wenig gefüllten 
Schauſpielhauſe zu begleiten pflegt, heim. 
Mit welchem Herzklopfen ich am folgenden 
Morgen die Stufen zur Gallerie hinaufſtieg, 
können Sie denken. Sie find noch eben fo 
grau, und noch ein wenig mehr ausgetreten, 
als vor zehn Jahren, wo meine Füße dieſe 
Steine zum erſtenmale berührten. Ich mag es 
gern, wenn ſich das Vorzügliche in einer uns 
fheinbaren Schaale aufhält. Findet man doch 
auch Schätze nur in alten Truhen und Töpfen! 
Ich erneuerte nur erſt in leidenſchaftlicher 
Haſt das alte Liebesbündniß mit den verehrte— 
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ſten Geftalten. Wie man nach einem großen: 
Unglüd heftig die Seinigen fucht, fo ſuchte 
mein Auge; ob fie noch alle da wären, die 
Sirtinifhe, die Correggios, der da Vinci, die 
Tizians, die Garofalo's, Palma, die Vellind, 
die Francia’8? Und ift e8 nicht ein großes Un- 
glück, ein harmoniſches Dafeyn entbehren zw 
müffen? Ah, weſſen Leben fih aus gleichem, 
goldnem Faden fpinnt, der kann die Höllen— 
qual des Zuftandes nicht empfinden, der zwi: 
jhen Zwang, Trivialität, Unfertigem, Ber: 
ſchobnem langfam dem Grabe entgegenfihmanßt, 
ohne Hoffnung und ohne Ausficht! 

Paul Beronefe, der VBerführer, wollte mich 
auch ſchon in feine große Eß- und Gefellfchaftes 
welt locken, ich habe ihm aber gefagt, er müſſe 
fih noch gedulden, an ihn werde ebenfall® die 
Reihe fommen. Der Burgemeifter von Bafel 
mußte freilich neben den Staliänern am erften 
Morgen bereitd mit gierigen Blicken verfchluns 
gen werden. | | 

Mittags ging ich zu Tief. Er empfing 
mid in feinem Studirzimmer, und wir waren 
bald über allgemeine Phrafen hinweg im einem 
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Gefpräche. Ich unterfheide nämlich, wie Sie 
wiſſen, ein Gefpräd von einer Unterhaltung. 
Sn dem erften ‚fpriht man, bei der zweiten 
balt man nur Worte unter, um nicht in’s 
Schweigen zu verfallen. Das ſchöne Organ, 
das wunderbare Auge und die Grazie ded Beneh— 
mens iſt unverandert geblieben. An forperli- 
chem Umfang hat er zugenommen. 

Als ich mich beurlaubte, wollte er meinen 
Titel wiffen, da ihm nur befannt fei, daß ich 
ein Rath geworden. Ich erwiederte ihm, daß, 
weil ich mir felber fait nie Rath gewußt, Diefe 
ſchätzbare Sache ſich wenigftend im Namen ein: 
gefunden babe; ich wünfhe, daß es mir bei 
ihm gehe, wie feinem Simon, der auf dem 
Wege zum Eriminalrath ein Tribunalsrath ge: 
worden fe. Und wirklich bat er mich unter 
diefer Kategorie Abends feiner Geſellſchaft 
vorgeſtellt. Ich darf mich alfo auf meinen 
zufünftigen ‚gelehrten Sachen mit vollem Rechte 
als Hofräthlich Tieckſcher Tribunalsrath abs 
drucken laſſen. 

In der Gallerie hat man — — 
ſtiften wollen, und die Bilder nach Schulen 
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zufammenzuftellen verfuht. Dieß ift aber nicht 
vollftändig zu erreichen gewefen, und Mieles 
mußte daher noch unter einander bangen blei= 
ben. Reue Nummern find bis jeßt nicht gefer- 
tigt, die alten wichen aus der Reihenfolge, 
der Catalog giebt alfo feine Direction mehr. 
Für meine Sndividualität entfpringt daraus 
fein Nachtheil. Ich trage zwei Führer unter der 
Stirn mit mir umher; was die mir nicht zei— 
gen, das entbehre ich gern ‚ wäre es auch welt⸗ 
berühmt. In einem Saale iſt die vornehmſte 
Geſellſchaft verſammelt, da hängt der Raphael 
mit den Correggios, dem Sforza, dem Giulio 
Romanp, den Andrea’s del Garto. Die Cor> 
reggios find nur gar zu tief gerüdt, fie ver- 
mwunden in dem mäßigen Raume durch ihre 
Nähe das Auge. Aus einem Fleinen Bilde, 
was erft fürzlih zum Ehrenplage an diefem 
Orte gefommen ift, machen die Kenner jest 
viel. Es ift das Portrait eines jungen Mannes 
in einem rothen Leibgewande, fehr fchlicht und 
voll Einfalt in der Farbe. Einige wollen das 
rin fogar eine Jugendarbeit Raphaels erfennen. 

Erwarten Sie nur von mir feine Befchrei- 
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bungen! Ich werde vielleicht nicht einmal mehr 
viel der Gallerie erwähnen. Die Tauffcheine, 
das Hiftorifhe, und was man fonft über die 
bildende Kunft in Worte faffen fann, finden 
Sie beffer in den flugen und gelehrten Werfen, 
die Sie — auch nicht lefen und zwar von Rechts⸗ 
wegen. Sch hate das Wenige, was ich in 
diefer Beziehung gewußt, im Angefiht von 
Narbe und Geftalt vergeffen. Mag es Zeiten 
geben, wo es Bedürfniß wird, aus dem rohen 
Umbertappen ſich an der Dand der Wiſſenſchaft 
zu retten, heut zu Tage, nach Funfzigjähri— 
‚gem Forſchen und Deuten, muß dem Natura— 
liſten, der auf einen Bli weiß, was [hun ift, 
fein beſcheidner Winfel auch ungefchmälert ver: 
bleiben. Ich wenigitend werde von meinem 
Yriom, daß mit der Kennerfchaft auch gleich 
die arhänlogifchehiftorifche Verftimmung beginnt, 
jo lange nicht abweichen, als ich erfahre, daß 
die berühmten Herrn ſich in das Unbedeutende 
vergucken und auf die fhmähligfte Weife anges 
führt werden Fönnen. — Aber Ihre Gedanken 
dürfen mich alle Bormittage von zehn Uhr an 
im Tempel ſuchen, wenn Sie diefelben nad 
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einem Freunde ausjenden wollen. Dem Anto: 
mio Allegri habe ich bereits die fhönften Sachen 
von Ihnen gefagt. Ich muß mich leider auf 
angenehme Beitellungen bei ihm befchränfen, 
denn... doch davon fpater. 

Tier las geitern eine neue Novelle vor: der 
Jahrmarkt. Es ift die Reife einer ländli- 
hen eingerofteten Familie nah der Stadt, 
mit den taufend Fatalitäten , die fid) bei einem 
jolhen Wagftüd einitellen müſſen. Bas mir 
fehr gefiel: es tft Feine didactiſche Tendenz das 
rin, die Laune fpielt unbeengt um freilich et: 
was lockre Motive. Andeffen, es ift ein Fahr: 
markt, wo eben in der Zufälligfeit der Zuſam— 
menbang liegt. Daß er die Behandlung eines 
oft gebrauchten Stoffs nicht verfhmäht hat, 
Darin zeigt fih auch der wahre Dichterfinn. 
Denn während die Halbmeifter immer auf das 
Kieerhörte ausgehn, weiß das große Talent 
von folder Abfichtlichfeit nihtd. Das Leben 
fpringt eben am uppigften in den Szenen und 
Eonjuncturen hervor, die fi) immer wiederho— 
len und defhalb von Vielen fhon betradtet 
worden find. Da fucht ed der große Poet. 
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Wie das tiefſte Denfen nie etwas erfinnen 
kann, was nicht fhon in irgend einem Gemein- 
plaße verſtändlich ausgeſprochen wäre. 

Mit F. ift verabredet worden, daß wir 
einander auf feine Weife hindern wollen. Jeder 
geht, unbefümmert um den Andern, feiner 
Wege, und wenn wir ung treffen, fo haben 
wir und immer etwas zu erzählen. Diefe Frei: 
beit ift durchaus nöthig, wenn Männer gemein: 
fhaftlid reifen. Sonft wird der Wagen leicht 
zur Klippe der Freundfhaft und des guten 
Bernehmens. 

Sie erhalten heute einen etwas durchein- 
ander laufenden Beriht. Sehen Sie darin 
meine Stimmung. Es thut mir herzlich wohl, 
endlich einmal wieder in Regionen zu feyn, wo 
mich der Gehalt des Lebens überwältigt. 





' Auf der Brüůhlſchen Terraſſe iſt Kunſtaus— 
ſtellung. Sie haben es freilich ſchlimm, die 
armen Neuen, neben den Leuten im Schloſſe, 
und man kann, die Augen voll von dieſen, 
leicht unbillig auch gegen wirkliches Verdienſt 
werden. Aber eine große Gallerie iſt und bleibt 
ein Fluch für junge Kräfte. Nicht deßhalb, weil 
an ſolchen Orten meiſtentheils copirt zu werden 
pflegt. Würde nur gut copirt! Die ewige 
Erfriſchung findet das Auge des Malers nur 
in der Natur, erſt wenn es an ihr ſich gekräf— 
tigt hat, wird es in die innre Eigenthümlichkeit 
eines Meiſters einzudringen und dieſelbe wahr: 
haft nachzubilden vermögen. Die Natur ſchreibt 
in einer Art von Fractur, die man ja den Kin— 
dern auch erſt zum Buchſtabiren vorlegt. 

Der Katalog enthält gegen ſiebenhundert 
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Kunmern, darunter befinden fih freilich meh— 
rere hundert Scülerarbeiten, Bauriffe, Acte 
und Zeichnungen nad der Antife.. Wenn man 
ſolche Sachen zu Hulfe nimmt, tft es leicht, 
große Säle anzufullen. 

Die Sache fteht bier wirklich ubel aus, und 
ih habe einen Schref gehabt. Wer noch Phan- 
tafie befigt, rettet fih den großen Muftern 
gegenüber in ein ganz fonderbares Wefen. 

So der gewiß nicht unbegabte Friedrich, 
der feine blauen Gründe mit violett hineinge— 
zeihneten Linien, oder den ſchwarzen und 
grauen Stric neben einander, Hafenprofpecte 
oder Mondfheinlandfhaft nennt. Auch in 
Dahls Sachen ift feine Energie der Wahrheit. 
Und doc bietet das landfchaftlihe Fach immer 
noch das Erträglichere dar. 

Eine Zeihnung von Rietſchel erhebt ſich 
‚über das Gewöhnlihe. Es ift der Einzug 
Eprifti in Jeruſalem. Man fieht, daß der 
Künftler nicht diefe oder jene Neminifcenz, fon: 
dern die Handlung vor fi gehabt hat. Treffs 
lich ift der Judas, der, die Hand im Beutel, 
binterberfchleiht, und ald Banguier zu übers 
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ſchlagen fcheint, ob die Papiere feines Mei— 
fterd in dieſer Krifis fteigen oder fallen werden? 

Joſeph Petzl hat tyroler Stücke und ein 
paar Fleine Szenen andrer Art cingejendet. 
Seine naive Weife ift noch darin fihtbar, Dod 
muß auch er ſich hüten, fonft wird ihm das 
leihthinwerfende Talent zum Schaden. Sonſt 
it von Auswärtigen ebenfalld wenig Bemer:- 
kenswerthes Da. 

Denken Sie fih zu dem Unbehagen, mel, 
ches mid) bei der Wandrung durch diefe Wände 
anfliegen mußte, noch den Verdruß, einen 
Schwätzer nit los werden zu fünnen, fo ha— 
ben Sie einen Begriff von meinem Zuftande. Er 
war an meine Ferfen gebannt, und ergoß fein 
Herz in den modernen Wortfirom, Was er ges 
fagt, ift mir entfallen, nur eine Bemerkung 
blieb ihrer Sublimität wegen, und weil id 
mid erinnerte, fie fhon irgendwo in einem 
Öffentlihen Blatte gelefen zu haben, haften. 
Er führte nämlich aus, daß der Künftler unfrer 
Tage nicht mehr für das Gefühl arbeiten dürfe, 
fondern daß er erſt in der Kritif zu eriftiren 
anfange, daß daher ein Talent fi durch Beur- 


158 


theilung bie zum Unglaublichen ſteigern laſſe. — 
Ich führte ihn vor eine: der allerſchlechteſten 
Sudeleien in Sepia und ſagte zu ihm: hier 
ſei bereits verwirklicht, was er meine. Dieſer 
Künſtler arbeite durchaus nicht mehr für das 
Gefühl, ja nicht einmal für die Anſchauung, 
er erflehe ſeine Exiſtenz von der Kritik, der es 
wohl gelingen könne, ihn in's Unglaubliche zu 
ſteigern. Er merkte die Parodie, empfahl ſich 
und — ich habe einen anonymen Feind mehr. 
Sehr erquicklich war mir die Gewerbeaus— 
ſtellung hinter dem Saale der Kunſt. Dieſe 
Werkmeiſter und Fabrikherrn haben doch ge— 
wußt, was ſie machen wollten. Ringsherum 
an den Wänden, an den Pfeilern, auf Tiſchen 
und Tabourets ſteckt, liegt, hängt es gedrängt 
vol Vom Radnagel des Grobſchmidts bis 
zur feinſten Stahlarbeit, vom Prachtkleide bis 
zum gewirkten Rock, vom Steingutſervice bis 
zur großen 74 Zoll hohen Vaſe, vom Haus⸗ 
gebild bis zum reichſten Damaſt, kurz in allen 
Zweigen vom einfachſten Producte des Hand⸗ 
werks bis zum Gegenſtande des raffinirteſten 
Luxus, erblickt man, was das thätige Sadıs 
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fenland durch feine Hände und Mafchinen tan: 
fendfältig bervorbringt. Ein Frifeur bat fogar 
Loden und Touren ausgeftellt. 

In der Stalianifhen Oper, welche das 
Publicum vor ihrer herannahenden Auflöfung 
noch mit leidenfchaftlicher Begierde genieft, 
wurde Wilhelm Tell von Roffini gegeben. Die: 
ſes Werf des lockern Zeifigs war vor mehreren 
Jahren, als es in Paris erſchien, von ver: 
ſchiednen Stimmen als etwas gepriejen worden, 
womit er die bisherige Bahn verlaffen, uud 
ſich zum großen, einfahen Styl erhoben habe. 
Ich machte mic daher fhon auf etwas Lang: 
wetliges gefaßt. Kaum aber waren die erften 
Tacte vorüber, ald wir einander (Fe und ich) 
freudig die Hand drückten und wie aus einem 
Munde riefen: Gottlob, er ift noch der alte Wicht! 

Märfhe, füße einfchmeihelnde Weifen, 
Charivari, ungebeurer Spectafel, alles ohne 
Reim und Grund, wie fonft, aber auch wie 
fonft von dem Genre, „wobei man nicht ein- 
fchläft.» Ä 
Alfo wieder einmal eine Lüge! Wenn ich 
nur wüßte, was die Menfchen davon haben, 


160 





die Sachen willführlic zu entitellen! — Die, 


Italiäner, beſonders Zezi und Die Palazzeſit 


ſpielten vortrefflich, und haben mir erſt 
einen Begriff davon gegeben, daß das auch in 
der Oper möglich ſei. Freilich hilft es ihnen, 
daß Alles muſicaliſch durchcomponirt wird, wo— 
durch ſie immer in einem Elemente bleiben, 
während unſre zwiſchen Geſang und Sprechen 
ſchwankende Art nichts Harmoniſches aufkom— 
men läßt. Und dann die Kürze der Sprache! 
Sie begünſtigt das einfache Spiel in großen 
allgemeinen Zügen, welches in der Oper wohl 
nur möglich iſt. 

Heraustretend wurde ich verſucht, in dem 
göttlichen Mondlicht noch einen Gang über die 
Terraſſe zu machen. Alles ruhte ſo friedlich 
und würdig mit einander, die ſchöne Stadt, 
der Strom, die Brücke und gegenüber die leich— 
ten Höhen. Ich empfand die unendliche Se— 
ligkeit des Daſeyns, die durch kein beſondres 
Glück gefärbt wurde, welches immer ſchon ein 


verhülltes Leid iſt. 
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Hier haben mich wieder die Grübeleien 
über die Baukunſt angefallen, womit ich Sie 
einſt ſo ſehr peinigte, da Sie nicht begriffen, wie 
man über Stein und Mörtel nachdenken könne. 
— Nänmlich die katholiſche Kirche iſt bekanntlich 
im ſchlechteſten Styl erbaut und ſieht ungefähr 
aus, wie eine Complication von Zopf und 
Haarbeutel aus den Zeiten des Miniſters Brühl. 
Ich müßte ſie alſo abſcheulich finden, ginge es 
mit den Werken der Architectur ſo, wie mit 
denen der andern Künſte. Das iſt aber nicht 
der Fall, vielmehr macht ſie, mit den Um— 
gebungen, den Gebäuden der Stadt zufammen- 
geſehn, auf mid einen ganz guten Eindruck, 
fie gehört in den Profpect und ich möchte ihr 
Kräuſelwerk darin ungern miffen. E38 ift diefelbe 
Erfahrung, Die ich ſchon mehrmals gemacht 
babe, zuletzt am Heidelberger Schloſſe, wel: 
ches auch im Einzelnen von troftlofer Bauart 
ift, und. doc feinen Effect hervorbringt. Um— 
gefehrt, ftellen Gie einen Gothifhen Dom in 
eine Sicilianifhe Landſchaft, oder einem grie- 
hifhen Tempel in Nordländiſches Geflipp, und 
fehen Sie zu: ob Beide noch ſchön bleiben, 
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wenigitens jo fhön, ald fie waren, da fle am 
rechteu Dvte ftanden ? 

Was für eine Kunft ift dad num, die fein: 
bar durch das.allerftrengfte Geſetz, das mathe: 
matifche, fih von der Wirflichfeit abfondert 
und in ſich hinein flieht, und denn doch wieder 
mit der umgebenden Wirflichfeit zuſammen— 
fließt, fich an ihr erhebt oder durdy diefelbe 
zerſtört wird? Ferner: fie ift eine Kunſt des 
Raums, und dennoch liegen in ihr zwei ftreng 
gefonderte Montente, die nur in der Zeit auf: 
gefaßt werden Fönnen. Jedes ihrer Werfe bat 
ein Innres und ein Aeußres. 

In jenen Tagen, wo einjt eine recht reiche 
Quelle Der Unterredung fprang, fam diefer 
Gegenftand oft mit einem Freunde zur Eprade: 
Mir gingen Davon aus, daß wenn einmal an— 
genommen werde, das Schöne fomme in der 
durd) die Phantafie vermittelten Einigung der 
Idee mit der Erfcheinung zu feiner Dffenbe- 
rung, auch folge, daß, wie e3 in den andern 
Künften die organiſche Natur darftelle, eben 
jo die unorganiſche dazu gelangen könne. 

Die unorganifhe, fagten wir, rubt im 
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ftummen, urſprünglichen, nod nicht durch Ju— 
dividualifation  gefpaltnen Bewußtſeyn, die 
Aeußrungen diefes Bewußtſeyns find die ma: 
thematischen Verhältniſſe. Sie, für fich betrad: 
tet, gerfällen aber jened Bewußtſeyn, es er: 
fheint dann etwas Mehanifches, Atomiftifches. 
Die Baukunſt ift num grade die Kunft ‚ welche 
die Schönheit: der unorganifchen Natur zur Er- 
fheinungrbringt. Sie verfenkt fich in die ma- 
thematiſchen Verhältniſſe, die durch fie zur 
Verkörperung jenes Urbewußtſeyns werden. 
Ihr Aeußres beruht ganz auf dem directen Ge— 
genſatze. Wähtend die andern Künſte dieſen 
verhüllen, legt ſie es darauf an, ihn rein zu 
Tage zu bringen. 

Das iſt recht gut, aber es ſind denn doch 
nur Abſtractionen, die meine Sehnſucht nach 
der Löſung des Räthſels nicht befriedigen. Zu— 
oorderſt berührt der Gegenſatz von organiſcher 
und unorganiſcher Natur das Weſen der Dinge 
| nicht, er iſt vielmehr nur ein Begriffäfchema. 
Dann aber laffen jene Sätze meine Frage un- 
beantwortet. Denn käme die Schönheit in der 
Baukunſt wirklich irgendwie rein zu Tage, fo 
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müßten ihre Erzeugniffe gleich andern Funftle- 
rifchen, fo für fih da feyn, wie fie ed in der 
That nicht find. 

Ich habe mic) auf eine Weife beſchwichtigt, 
die freilich eine ganz empiriſche iſt. Ich kann 
die Schönheit nämlich nicht für etwas Objec— 
tives halten; eben weil ſie Erſcheinung iſt, 
bricht ſie nur ſubjectiv und hiſtoriſch hervor. 
Sie theilt daher auch das Geſetz aller Erſchei— 
nung, ſie entſteht, blüht auf, erreicht den 
Gipfel, verfällt. Es iſt mithin kein Unſinn 
zu ſagen, daß es eine unvollkommne Schönheit 
gebe. Wie es doch ein Widerſpruch wäre, etwa 
zu ſagen, ein unvollkommner Gott ſei gedenf- 
bar. Die Baufunft ift mir nun die erjte Re: 
gung des Triebes, fie bringt nur eine wer: 
dende Schönheit, eine unvollfommne zum Vor— 
ſchein. Daher ihre Neigung zum Zerfliegen in 
die ftoffartige Wirklichkeit, und ald Gegenge: 
wicht die ftrengen ftarren Verhältniffe, wodurd) 
fie fidy einigermaßen zu halten beftrebt. Gie 
tritt meiftens zuerft auf, die Kunftler jondern 
ich noch nicht, die ganze Zeit baut an den 
Werken, Vieles iſt handwerksmäßig darin u. f. w. 
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Erregen denn auc wohl Baumwerfe jenes Ge- 
fühl in ganzer Stärke, welches fonft im Ge- 
biete der Kunft und ergreift? Iſt e8 nicht im- 
mer mehr eine Empfindung des Erhabnen, Ge— 
waltigen, oder die Befriedigung an einer ver: 
ftändigen Eonfequenz ? Ä | 

Ich kann mir nicht helfen. Auf meinem Stand: 
punkte dünft es mid) ein Todtfchlag an der Schön: 
beit, wenn man fie als metaphyſiſche Idee be- 
trachtet, und id fomme auf das Wort zurüd, 
welches Sie mir einmal zuriefen: Laſſen Sie es 
gut ſeyn; mit den tauben Steinen fann man 
es eben nicht weiter bringen! 


Wir Laien in der Kunft, (und ih rechne 
dazu Manchen, der fid) durch meine Freimü— 
thigfeit fehr beleidigt fühlen würde) follen un- 
jren Vortheil verftehn. Wir fünnen ein unfäg- 
lihes Glüd geniegen, wenn wir dem Gefpenite 
der Bielfeitigfeit nicht nachjagen, fondern ung 
mit liebendem Eigenfinn an dag klammern, was 
unfrem Naturell zufagt. Da find Freuden 
und Innigkeiten möglih, wozu. der Kenner 
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längft das Vermögen eingebußt bat. Ich will 
feine fältere Miene nicht tadeln, aber ed fchließt 
num eben das Eine das Andre aus. Ich habe auf 
der Gallerie meine Freunde gefunden und die 
ſuche id) immer und immer durch das Ge— 
wühl auf. 

Paul Veronefe hat meine ganze Seele ein— 
genommen. Der hat dod die Sade der Rei: 
hen, die das Evangelium fo ſchlecht behandelt, 
zu führen gewußt. Auf ſeinen großen, friſchen, 
lebensvollen Gemälden ſieht man, daß das 
Chriſtenthum nicht bloß aus Blut, Wunden 
und Nägelmalen beſteht. 

Welch ein Gefühl für die Gruppe! Das 
baut fi immer fo zufammen, als hätte es gar 
nicht anders feyn fünnen. Und diefe Farben, 
die breit, fiher, treuberzig daftehn und rufen: 
fo fehn wir aus! Wenn je ein Menſch mit der 
Gemwißheit des Genies arbeitete, fo war es 
dieſer Paul. In der Familie Concini iſt Alles 
enthalten, was nur in Familien ſeit Erſchaf⸗ 
fung der Welt vorgefommen. Wo der Heiland 
erfcheint, hat er allerdings etmas vom Deren 
Conſiſtorialrath auf der Kirchenviſitation, aber 
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wenn er mitefjen foll, fo darf er doch aud nicht 
anders ausſehn. j 

Und Correggiv? Wie fommt ed, daf ich 
dießmal gegen ihn ein folder Barbar bin® Da 
it ja auch Fülle der Sinnlichkeit und des fröh— 
lichen Lebens, wie fie fagen. Nein, dem iſt 
niht fo. Diefe Karben jind mit gabrendem 
Mofte abgerieben, ich erfihrede vor einem 
-Geifte, dem eine Wolfe anftatt der himmlifchen 
Seligkeit in foldem Buhlweſen nahte. Ich 
babe die höchſte Adıtung vor dem Weppigen. 
Palma's Schweitern entzufen mid, Tizian if 
meine ganze Luft, ich. verftehe die Kraft der 
Zeiten, wo ein glühender Menfch wagen durfte, 
die Geliebte hüllenlos, und fi zu ihren Füßen, 
die Laute fpielend, zu malen. Kur die Häß— 
lichfeit fol ſich in's Gewand verfteden, die 
Schönbeit gehört dem edelften Sinne, dem 
Auge, an. Aber e3 fei dann auch diefe Schwel: 
gerei die Bluthe der Gefundheit! Gene Ge: 
malte, die mich zurückſtoßen, haben ſchon 
etwas Schmachtendes, Lechzendes, was nur 
aus dem Nervenreize der Krankheit kommt. 

Guido Reni hat auch zu malen gemußt troß 
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feiner modernen Widerſacher. Mebrigens be- 
merfte ih an ihm, an Guercino, an den Car: 
racci's und andern Spätern, daß der Sinn 
für die richtige Farbe noch fehneller voruber- 
gebt, ald der für Erfindung, Zeichnung und 
Gruppirung, wenn die eigentlich ‚große Kunſt— 
epoche verftrichen ift. 
Ueber den Sforza ftreitet man fich jeßt. 
Es bat einer die Behauptung aufgeftellt, er 
fei nicht von Leonardo, fondern von Holbein. 
_ Eine fonderbare Behauptung! Wer Hplbein 
Pennt, wird auch gefehen haben, daß er nie 
‚fo gründlich zu modelliren wußte, ald es in 
dieſem Bilde gefhehen iſt. 

Da wir in das Arhänlogifche gerathen find 
... Sie fennen den Zwift über die Reſtaura— 
tion des Raphael. Die beiden Führer unter 
der Stirn haben mir leider bald ihre Meinung 
gefagt, die Sie nicht erfahren follen, denn im 
gewiffe Kämpfe fi zu mifchen. wenn aud nur 
brieflich, ift eine gefahruolle Sache. 

Ich bin in Pillnig gewefen. Vogel, der 
den Speifejaal und. die Kapelle al Fresco ges 
malt hat, ift nach meinem Gefühl. der einzige 
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unter den Hiefigen, der etwas bervorbringen 
kann. Die Fdeen find fein, ſchwungvoll, die 
Behandlung ift frei und kühn. Raphaeli— 
Ihe Motive find zwar in den Fresken des 
Saal nicht zu verfennen ; welchen Späteren bat 
aber bei folhen Darftellungen feine Erinnerung 
nicht durch den Batican geführt? Ein glüdlicher 
Gedanke ift es, daß er die Poefie nicht unter 
die Künfte brachte, fondern ſie zu den Jwifchen- 
figuren: Grazien, Liebe, Philofopbie, ver- 
legte. Man follte fie nie als Kunft betrachten. 
Sie ift das höchſte, geiftigfte Leben überhaupt, 
in jedem Dichter verfchteden, ohne Tradition, 
ohne Regel, als die, welche ihm feine Eigen: 
art giebt. 

Der König betete in der Kapelle, und id 
war defhalb in der Anfhauung der dortigen 
Vogelſchen Sahen gehemmt. Pillnig berührte 
mid noch durd andre Dinge, ald durd Ge: 
mälde. Diefe swerghaften Tapanifchen Pa: 
villons mit den unbedeutenden Communica- 
tionsgallerien , die fteifen Taruswände und die 
Todtenftille de8 Orts machten mir den halb- 
mumienhaften Zuftand der Königsfamilie recht 


170 


far, deren Dafeyn ſich in der ödeſten Regel: 
mäßigfeit, wie der Schlag des Perpendifele 
von bier nach Dresden und von dort zurückbe— 
wegt. Aus diefer Abgeftorbenheit mag mand) 
ein unglürffeliger Entihluß, welder dem Lande 
zum beftändigen Schaden ausfchlagen mußte, 
ſich pſychologiſch herleiten laſſen. Es dürfte in 
ſolcher Iſolirung auch der Grund zu finden 
feyn , weßhalb in den legten Zeiten feine Kraft 
des Widerftandes aufzutreiben war, ald die er— 
ften Volksbewegungen fid) zeigten. 

In Dresden geht ed übrigens jo fill und 
cisilifirt ber, Daß wenn man es nicht aus den 
Zeitungen wüßte, man faum glauben wurde, 
daß hier vor fünfzehn Monaten eine große reli- 
giöfe Aufregung beitanden habe, vor zwölf 
Monden aber die höchſte Gewalt und die Ber: 
faffung im ſtürmiſchen Drang geändert worden fei. 
Die wohlbefannten gelben Träger, gewiflermaßen 
die legten Meberbleibfel der Zeiten Rabeners, 
Gellerts und Weiße’s laufen mit den Portedhaifen 
ihren zuverfichtlichen Trab, die rothe Garde zieht 
gemeßnen Schritted auf, eine rubige Bevölfrung 
wallt til und höflich durch Die Straßen. 


v1. 


Wenn wir etwas mit Beftimmtheit ausfpre- 
hen, fo fünnen wir gewiß feyn, Daß die Laune 
des Schickſals im nämlihen Augenblide das 
Gegentheil beſchließt. Ich fagte mir bis jegt, 
und ih denfe, daß ich ed Ihnen auch gefchrie- 
ben babe: Hier bift du in einer befreiten Re- 
gion, bier darf das Weltwefen nit an did . 
rühren. Und nun bat mid den ganzen Tag 
über der materielle Wuft nicht Iosgelaffen. 

In den Fremdenverzeihniffen fand ich den 
Namen meiner Baroneffe. Da fie mir gefallen 
hatte, ſo wollte ic die Leipziger Einladung 
nicht ungenützt lajfen, ging in den Gafthof und 
hörte, daß fie eine Wohnung in der Stadt be- 
zogen habe. Wenn ih an Wahrzeichen glaub: 
te, hätte ih in dem Haufe eine Höhle der 
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Circe vorſchauen müſſen; ed lag in einer Ver— 
tiefung, man ftieg auf Stufen in das Plägchen 
vor dem Flure hinab. E8 dauerte eine Zeit: 
lang, bevor ich angenommen wurde, endlich 
gefhah ed und ich traf die Dame, von ziemlich 
zahlreicher Gefellfchaft umgeben. Sie begrüßte 
mich erröthend und ftodend, ich ſah ihr die 
Verlegenheit an, zu welcher ich feinen Grund 
wußte. Sie nöthigte mih, neben ihr zu figen, 
und flüfterte mir nad einigen unbedeutenden 
Worten die Frage zu: ob ich ein Rechtsgelehr— 
ter fei? Ich bejahte. Darauf die neue Frage: 
ob ich ihr wohl den Gefallen thun wolle, einige 
Gefhäfte für fie auszurichten ? Ich hatte darauf 
natürlich zu erwiedern, Daß ich gänzlich zu Be- 
fehl ftehe, und empfing num die leife Aufford- 
rung, zu bleiben, wenn die Gefellfchaft gebe, 
da fie mit mir allein zu reden wünſche. 

Ste ſchien jest ihre Unbefangenheit wieder: 
gewonnen zu haben, yplauderte, fcherzte, Die 
Unterhaltung flog um allerhand, was mich nicht 
intereffirte. Die Thür ging auf und ein junger 
Mann trat ein. Ich erfuhr, daß es der Ruſ— 
fifhe Furft * ſei, und wurde ibm von der 
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Dame höchſt unerwarteter Weiſe ald ihr Ge: 
ſchäftsmann fo und fo bezeichnet. Er fah mid 
gleihgultig an, fragte nach diefem und jenem, 
machte fih dann zur Gejellihaft, wechjelte 
jedoch häufige fliegende Blicke mit der Baro— 
neſſe. : Sein ſchönes aber wildes Geſicht zeugte 
überhaupt von heftiger Aufregung, und man 
brauchte. fein großer Menfchenfenner zu feyn, 
um zw wiffen, wie bier die Sachen ftanden, 
und: wer den Brief nach Leipzig gefchrieben 
hatte. Dieß gefpannte Wefen machte mid) felbft 
aufmerffamer,, und es til mir merfwürdig ge: 
worden, daß ſämmtliche Derrn eiögraue Köpfe 
hatten , nicht ein einziger Mann nur in mittle- 
ren Jahren war darunter. 

Was fol das nun heißen? Ich habe meine 
Commiffionen erhalten, es find Vollmadten, 
Legaliſirungen und dergleihen, was ein jeder 
Notarius für Die herkömmlichen Gebühren ihr 
ausrichten kann. Ich bin gern gefällig, aber 
bier fommt ed mir ungelegen. Ich muß auch 
Ehrenbalber unter diefen Umftänden ein Paar: 
mal in ihre Abendgefellihaften gehn, die mir 
vermutblich fehr wenig zufagen werden. Kurz, 


174 


diefe Belanntihaft aus der vornehmen Welt 
irrt mich in meinen Planen, Aber komiſch ift 
ed, daß der Zufall die Karten nicht aus der 
Hand geben will. 

Der Secretair ded Fürften, der mit ihm 
fam, ſcheint noch zu allem Unglüf auch an 
mir Gefhmadf gefunden zu haben. Er war 
ſehr höflich, ja ich möchte fagen, Friechend ge- 
gen mid und vertraute mir nach einigen über- 
triebenen Complimenten, daß er fi ebenfalls 
in der Poefie verfuht babe, melde man jetzt 
in Rußland eifrig anzubaun ftrebe. Hierauf 
erfolgte der Antrag, den jeder in ähnlicher 
Lage Fennt, daß er höchlich wünſche u. f. mw. 
Meine ablehnende Erflärung, daß ich der Lan— 
desſprache unfundig fei, fand feine Statt, ich 
befam zu vernehmen, er verfertige feine Ge— 
Dichte in beiden Zungen, weil er dad Deutſche 
vollfommen zu bewältigen wiſſe. So fol id 
Unglüdliher nunmehr Verſe aus dem Mpäco- 
witifhen anhören, während meine Zeit zu 
allen guten und ſchönen Dingen, die ich bier 
baben kann, faum zureicht. 
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Nachmittags Revue der Dresdner Eommu: 
nalgarden auf dem neuen Marfte dur den 
Prinzen Johann, der Chef ded gefammten 
Bürgermilitairs ift. Sie fennen meine geringe 
Neigung zu bdemofratifhen Yeftivitäten, da 
mir aber diefe im Wege lag, o durfte ich fie 
doch nicht unbetrachtet laffen. Sie zogen auf, 
36 Compagnien ftarf, mit Fahnlein und Ban; 
ner, ftellten fich en echelons, wobei um das 
Allignement nicht zu Angftli Sorge getragen 
wurde, der Prinz fam geritten, man falutirte 
ihn, er wiederholte feinerfeits bei jeder Com— 
pagnie gleihe Begrüßungsworte, zuletzt wurde 
ihm ein ſchwaches Lebehoch gebraht, dann ritt 
er fort, fie ſchwenkten ab und die Sache war 
vorbei. Die erften Züge trugen wieder Unifors 
men von ſo unpafiender Eleganz, aud, follen 
fie jhon ein Bedenken gezeigt haben, diefelben 
zu beſchmutzen, als fie vor einiger Zeit zu Hülfe 
und Wehr gegen den Pobel aufgemahnt wor; 
den find. Der Commandeur dieſer Mannfchafs 
ten war fein ganz fertiger Reiter und gelangte, 
vielleicht wider Willen, nicht felten dem Prins 
zen zur unrechten Seite. Im Fenfter des Gaft- 
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bofs lagen Dffiziere und machten ihre fpotti- 
fhen Bemerfungen, wozu der Linie bei den 
Aufzugen der Miliz nie der Stoff gebridt. 
Indem ich nun ald neutraler Fremder mich von 
ihrem Fenſter zumeilen nad den Gruppen des 
Volks begab, und auf die dort fallenden 
Aeußrungen hörte, Fonnte ich Die Symptome der 
dumpfen Entzweiung verfpüren, welde nie 
ausbleibt, wenn der Bürger aus feiner Werf: 
ftatt fih zu den Waffen drängt, oder zu denjel: 
ben gedrängt wird. 

Das Ganze hatte neben dem Unerfreulichen 
auch etwas fo Mattes, daß meine Zweifel an 
der Unfähigfeit der Deutfhen, eine Revolu: 
tion zu machen, wieder in voller Stärke er- 
wachten. Ich dächte Daher, fie ließen diefes 
ohnehin Eoftfpielige Metier, und blieben bei 
den Leiften, mit denen fie umzugehn wiffen. 

Mein Gefchirf wollte heute verfhiedne Schaa— 
len des Zorns über mir audleeren. Ich ging 
in das Schaufpiel, wo ein neuftes Trauerſtück 
gegeben wurde, von jo unglaubliher Schled: 
tigfeit, daß meine fühnften Erwartungen das 
hinter zurucfblieben. Man hat in den jungften 
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Zeiten die Tragödie aus manderlei Beltand- 
theilen zufammengefegt, aus Verbrechen, aus 
Balgenbildern, aus Lampenfchnüren, aus fin: 
difhen lebenden Gemälden, aus Bebienten- 
lioreen, aus Gift, Strid, Dolh, Kreuz und 
Peftilenz, und bier ift nun endlich ein großer 
Kopf darauf gefommen, ein Trauerfpiel aus 
Morten und Haaren zu verfertigen. Aus Wor: 
ten und Haaren? fragen Sie. Ga, es ift buch— 
ftäblih wahr. Die Worte an und für fi, 
ohne Fleinlihe Rückſicht auf innern Zuſammen— 
hang durch Charakter, Situation, Intereſſe, 
ſchürzen den Knoten in den erſten drei Acten, 
Haare bewerkſtelligen im vierten die Peripetie, 
und da die ſchwachen Bretter ſolche Größe 
nicht zu tragen vermögen, ſo fällt die ganze 
Geſchichte zum Schluß in ein Loch. 

Emil Devrients ſchöne Geſtalt und herrli— 
ches Spiel konnte mich über die Miſerabilität 
der Sache nicht tröſten. Nehmen Sie dazu, 
daß von Zeit zu Zeit aus einer geſchmückten 
Loge der durchdringende Schrei einer Unglück— 
lichen, an ſchweren Uebeln Leidenden ertönte, 
deren einzige Zerſtreuung das Theater iſt, und 
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Sie werden fühlen, in welche unheimliche Stim- 
mung ic gerathen mußte. Ich fprad meine 
Kritifen in einzelnen Scheltworten halblaut vor 
mi bin. Mein Nachbar, ein bewegliher Mann, 
borchte auf, rüdte näher und fragte mit Zu: 
dringlichfeit, ob ich diefes Stück ſchlecht finde? 
Ich verfebte, daß ich ed allerdings ganz er: 
ftaunlich fchlecht finde, worauf er mid eine 
breite beiftimmende Saalbaderet vernehmen ließ, 
die mich noch ärgerliher machte, denn mas 
braucht das vieler Worte, daß Einem das 
Erbärmliche mißfällt? Endlich ſchloß er würde: 
vol “und belehrend, daß man fid über das 
Verderben der Bühne zu tröften babe. Die 
Zeit fei fo bedeutend, daß das Gedicht fein 
Sintereffe erregen fünne, und da die Welttras 
gödie immerfort fpiele, fo müffe das ärmliche 
Gerüft der andern wohl vor dem Blide der 
Menfhen zufammenfhrumpfen. 

Damit hatte er aber dem Faffe den Boden 
ausgeſtoßen. Es fam zu einer Erpectoration, Die 
ungefähr folgendermaßen lautete. Zuvörderſt 
ftellte ich die fogenannte Deconomie des Streits 
dur die Bemerfung feit, daß dergleihen An- 
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fihten von einem völligen Mangel an äftheti- 
fhem Gefühl zeugten. Wer Poefle und Wirk: 
lichkeit noch fo betrachten kann, fagte ih, als 
vermöge die legtre und über die Einbuße der 
erftern zu beruhigen, wer nicht eine tiefe Sehn- 
fucht aus der rohen Unverfehämtheit des Stoffs 
in die befcheidne Heitre der Formenwelt em— 
pfindet, der follte erfennen, daß er über An- 
gelegenheiten der Dichtfunft nicht mitzureden 
habe. Er kann deffenungeachtet ein guter Bür- 
ger und rechtſchaffner Mann feyn, aber von 
dem Punkte, worauf es hier anfommt, ver: 
fteht er nichts. Ja, es giebt fchlechte, fchiefe, 
nihtöwürdige Zeiten, die eben deßhalb von 
Vielen für die großen gehalten werden, weil in 
denfelben nah dem Rathſchluſſe Gottes die 
Welt durd die Fäufte der Plebejer gehen foll, 
die alfo mit ihren Lobpreifungen Die eigne Sache 
vertheidigen! Wie diefer Sab ſich zu der Ge— 
genwart verhalte, will ich unentfchieden laffen, 
gewiß aber ift es, daß folhe Zeiten auch durch 
den Mangel eines großen Geiftes, der die 
Menge aus dem Abarbeiten in Verlegenheit 
und Leidenfchaft zu fih emporhebt, charafteri: 
12* 
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firt zu werden pflegen. Mag es aljo einmal 
zugegeben werden, daß wir jetzt Niemand be- 
figen, der die gefhändeten Bretter durch wärs 
dige Geftalten neu zu heiligen vermögte. Ob— 
gleih wir des Alten, Guten genug haben, um 
nicht wenigitens den Verſuch wagen zu Dürfen, 
mit Dem und zu behelfen, und die frifchen 
MWürfthen, womit unfre Cleons ihren Demos 
füttern, zurückzuweiſen. Wenn es fo tft, fo 
wird Die Reinempfindenden eine Wehmuth er- 
greifen, wie fie der edle Menfch hat, wenn er 
feiner entfhwundnen Jugend, feiner gejtorb- 
nen Liebe, einer vergangnen Begetftrung ae: 
denft. Der Philifter ift freilich im Stillen frob, 
wenn jolche Lappalien Abfchied nehmen, und 
das Leben den rehten Ton in der Tabagie un: 
ter den Gevattern findet. 

Diefe Rede, welhe zum Theil in legten 
Zwifchenacte, zum Theil nah dem Schluß ge— 
halten wurde , war deutlich, und es hing vor, 
wie hinter den Lampen an einem Haar, daß 
ein Unglüf gefhah. Indeſſen ift man im Bor: 
theil, wenn man im Nedte ift. Mein Gegner 
erwiederte wenig, und ſprang plößlic zu dem 
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Sape um: daß der Dramatifer, wie über- 
haupt der Dichter, fi wenigſtens immer an 
die Geſchichte halten müſſe, denn dieſe fer ſtäts 
größer, als die Erfindungen der Phantaſie. 

Ich hätte hierauf paſſend entgegnen können, 
daß weil der Löwe ein grimmiges Thier ſei, 
wir in einem neuen Leben wandeln ſollen. Ich 
nahm mich aber zuſammen und ſagte kurz und 
trocken: Große Meiſterwerke aus der hiſtori— 
ſchen Sphäre, wie König Johann und der 
ſtandhafte Prinz, widerlegen gradezu 
Ihre Behauptung. Die Geſchichte iſt ganz 
willkührlich darin behandelt. 

Es giebt verſchiedne Thatſachen. Eine derſel— 
ben iſt die Anſchauung im erregten Gemüthe des 
Dichters, und was aus der hervorgeht. Dieſe 
mögte wohl mitunter wichtiger und wahrer ſeyn, 
als das Factum, welches der Herr Profeſſor 
feinen Studenten aus dem Collegienhefte vor— 
trägt, und über’d Jahr widerruft, weil unter: 
deffen neue Urkunden aufgefunden worden find. 
Wer wird läugnen, daß ein Dichter fih ver- 
greifen kann, und ftatt ded gründlichen hifto- 
rifhen Motivs ein Fleinlihes erfundnes wahlt? 


182 


Daruber muß er aber aus feinem Gedichte und 
er muß durch Qualificirte gerichtet werden, und 
qualifizirt ift nicht jeder Kathederzopf, welcher ſich 
jet den Sinn des Geſchmacks einbildet. Ich 
empfehle mid Ihnen gehorfamft und wünſche 
einen vergnügten Abend. 

Ich bitte Sie, lächeln Sie nicht über meis 
nen Eifer, womit ich diefe Dinge in einer 
Iheaterloge abgehandelt habe. Wenn Sie muß: 
ten , wie fauer das Gefindel durch fein garfti- 
ged Gewäſche uns das Leben macht, Sie wür— 
den Mitleid hegen. — Diefer war feim Unbe: 
fannter, ed war ein ganz geachteter, erleuchte- 
ter Kopf, deffen tiefe Einfiht in einem weiten 
Kreife höchlich bewundert wird. 

Was mich zu meinem Öleihmuthe zurück— 
führte, ald ich auf dem Zimmer war, will ich 
Ihnen auch fagen. Der practifch > politifch- 
hiſtoriſche Widerfacher ift aus Byzanz. So 
nenne ich namlich die Stadt, die mit einem 2. 
anfängt, im Sande liegt und wo, nach Ihrer 
Wahrnehmung, die Köpfe anftatt der Schorn= 
Heine rauhen. Bon Byzanz aber weiß ich, was 
fih erwarten läßt. Sie haben es dort bis 
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zum Nicolai gebraht, er ift fchlechthin ihr 
großer Mann, in ihm verflärt fi das Byzan- 
tinifhe Wefen, und über ihn hinaus gelingt 
dort feine Formation. So waren auch Die 
Meinungen, die mich heute zornig machten, 
nur neuaufgelegter Nicolaitismus. 

Sie verweifen mir vielleicht ſolche Blasphe— 
mien und fragen: Treibt nicht das große 3. 
jegt Religion, Philofophie, Kunſtſchwärmerei? 
Darauf habe ih nur ein Gefhichtchen aus mei- 
ner Jugend zur Antwort. 

In dem ehemaligen Königreiche Weſtphalen, 
wo die Schelme reih und die ehrlichen Leute 
arm wurden, erwarb ein Schneider durch Lief— 
rungen großes Vermögen. Rechtſchaffnerweiſe 
diefer ; wie ich ausdrisdlich bemerfe. Er faufte 
Guter, ließ fih darauf adeln, endlich wurde 
er gar Reihsftand. Aber ald Gutsherr ries 
gelte er fih zuweilen ein, und die durch's 
Schlufelodh gefehn haben, wollen verfihern, 
er ſei in einer ftillen Befchaftigung mit Schee— 
ve, Nadel und Tuch gewefen. Das ift ver- 
büurgt, daß er ald Baron und Reichsſtand in 
den glänzendften Galazirfeln verftohlne Blicke 
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auf den Schnitt der Hoffleider warf, und Be: 
wegungen machte, als fneife er die Zeichen in’s 
Maaß. Er bie deßhalb auch nie der Baron, 
fondern immer der Schneider. 

Ich verfihre Sie, es fann Einer Andacht, 
Denfen und Enthuſiasmus um fih bangen, ° 
und bleibt doch ein Nicolaite. 


vn. 
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Mir iſt ein fremder Tropfen ins Blut ge— 
drungen. Was geht mich die große Zeit an, 
die mich in Gottesnamen nicht zu ihren Söh— 
nen rechnen mag? Und dennoch läßt der Fie— 
berſtoff mich noch nicht los, den ich eingeſogen. 
Ich bekümmre mich um Sachen, die mir nie 
etwas gewähren können. Denn es bleibt ewig 
wahr, wir erfahren von den Dingen nur, was 
wir ſelbſt den Dingen ſchon zubringen. Ich 
aber habe nun einmal die politifcye Ader nicht 
in mir, und es ift mir völlig gleichgültig, ob 
Meifter Hinz einen Grofhen Steuer mehr bes 
jablt, oder Profeffor Kunz fein fhlechtes Pam: 
phlet nicht druden laſſen darf. Ich habe ganz 
andre Unbilden erdulden müſſen, und um Grö— 
Beres, und mit mir haben's Viele müſſen, und 
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wir find Doh Männer geblieben, die ihr Ant: 
lig frei empor tragen, und nicht meinen, daß 
um ihre Unbequemlichyfeiten die Welt aus den 
Fugen gerathbe. Was follen mir alfo die Bro; 
hüren, die Zeitungen, die abſolutiſtiſch-libera— 
len Discurfe? Ich glaube, der Nicolaite hat 
mir’8 angethban, daß ich mid in diefem Kreife 
feit einigen Tagen umbertreibe. Hoffentlich ift 
die Krifis nahe. 

Sch kann übrigens bei diefer Gelegenheit 
die Apologie meiner Heftigfeit führen, die Sie 
oft getadelt haben. Sie fagen, was fie helfe? 
Ich würde die Mohren doch nicht weiß wachen. 
Nein, waſchen laffen fie ſich nicht, aber mean 
muß mit Dänden und Fußen um fich ſchlagen, 
wenn fi einer und naht, Sie erzählten einft 
von dem Befuhe der alten Holfteinifchen Dame 
auf dem Scloffe Ihres Vaters, vie bis dahin 
nie von ihrem Gute gefommen war. Als der 
Neger hinter den Stuhl trat, fuhr fie zu: 
ſammen und fragte angftlih : Färbt der Menſch 
auch ab? — Die Beforgniß war lächerlich, die 
phnfifhen Mohren bringen Feine Gefahr, aber 
die geiftigen färben ab und zwar an jedem auch 
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noch jo reinlihen Menfhen.. Darum iſt 
es nicht wohlgethan, fih gar zu vernünftig: 
milde gegen die ruffigen Gefellen zu balten, 
und darum wehre ich mich aus Leibesfraften, 
damit fie mir feh8 Schritte fern bleiben. Ich 
glaube, der aus Byzanz ift mir Doch fhon zu 
nabe gefommen und bat etwas an mir fiten 
laſſen. 

Ich nahm in dem Arnoldiſchen Leſecabinette 
die Packete der Süddeutſchen Zeitungen vor, 
um denn doch einmal das Gebiet der Freiheit 
zu durchwandern. Sie ſind ſchwer zu leſen, 
weil eine gewiſſe Interlinearverſion dazu gehört, 
um den rechten Sinn der klingenden Phraſen 
aufzufinden. Im Ganzen kann man wohl ſa— 
gen, daß in dem dortigen Liberalismus tau- 
jend Depits zum VBorfihein fommen, die aus 
dem Uebergange aller der Kleinlichfeiten des 
ehemaligen Reichs in größere Gemeinmefen ent: 
ſtehen mußten. Mander bat ſich wohl zur 
Dppojition gefihlagen, weil feiner Stadt ein 
Zwangs- und Bannrecht der alten Zeit entgan- 
gen it. Da folchergeftatt faft lauter indivi- 
duelle Mißſtimmungen fih coagulirten, jo bat 
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feine eigentlich practiſchpolitiſche Parthei ent⸗ 
ſtehn können, und die Beſchäftigung ging ent— 
weder auf Punkte untergeordneten Werths über, 
oder ſie verlegte ſich auf eine gewiſſe Metaphyſik, 
z. B. auf die Idee von der Einheit Deutſchlands. 
In dieſer, ſo wie in vielem Andern, was da 
hin und her geſprochen wird, regt ſich übrigens 
unbewußt ein richtiges Gefühl von dem, was 
ihnen Noth thut. Sie ſind kein Staat, in dem 
Sinne, der jetzt allein der wahre iſt. Das 
wiſſen ſie, und da drückt ſie der Schuh. Denn 
ſie empfinden, wenn ſie es auch nicht ausſpre— 
chen oder geſtehn, daß das conſtitutionelle We- 
ſen etwas ſei, wie die menſchliche Seele, von 
der man allerhand Gutes behauptet, daß ſie 
ein Geiſt ſei, unſterblich, einen freien Willen 
babe u. dgl. m., die aber auch nur zur Erſcheinung 
fommt, wenn fih der gehörige Körper dazu 
findet. In Fondon und Paris, wo man fid 
in der Mitte von dreißig Millionen Menfchen 
empfindet, Da hat die große parlamentarifche 
Debatte ihren gehörigen Körper, man wird 
fogar zugeben müffen, daß fo ungeheure Eri: 
ftenzen nur durch jenen gewaltigen Lebenspro— 
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zeß fi erhalten können. Aber in Darmitadt, 
in Carlöruhe, in Stuttgart, und wir wollen 
München nidt auslaffen, bedarf es wahrlid 
diefer Veranftaltungen nit. Da würde das, 
was in der That zu verhandeln ift, am beiten 
ald nüchternes Gefchäft vorgenommen. Die 
Eloquenz könnte wegbleiben, und den Polig— 
. nachhen Minifterprozeß brauchten fie auch auf. 
ihrer Provinzialbüuhne nicht nachzufpielen, da 
fie ohnehin den fünften Act nicht bejegen füns 
nen, ber freilich würde die Sache, wenn jle 
auf dem profaifchen Fuße zu fleben Fame, fur 
die Meiften allen Reiz einbüßen. 

Aus dem ftillen Bewußtfeyn ſonach, daß fie 
ji) in einem beftändigen Widerfprude umber: 
drebn, und aus dem Schmerze, der in Genid 
und Ballen zudt, wenn der Zwerg unaufhor- 
lich verſucht, ſich zum Rieſen auszureden, ent- 
ſpringt die wunde Heftigkeit, womit ſie ihre 


Angelegenheiten behandeln. Daher rührt auch 


hauptſächlich ihr Haß auf Preußen, der ſich 
jetzt in den mannichfaltigſten Formen kund 
giebt. Denn wir ſind doch, wohl oder übel, 
wenigſtens ein Staat. Wir haben grade ſo 
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viel, dag Schritte im größern Maaßſtabe und 
weiterreichende Zwecke möglich find, und, wir 
mögen fliegen oder fallen, ſo entfteht eine große 
Erſchütterung in Europa. Zu diefem hiftori= 
fhen Bewuſtſeyn bringen fie ed nun nit, das 
wiſſen ſie, und hielten fie auch noch ſchönere 
Reden und erflärten fie die Ständeverfammlun- 
gen für permanent. Sie gehn fo weit ın 
ihrer Erhigung, von uns zu verlangen, daß 
wir bei einer fritifhen Gelegenheit hätten hu— 
manpbilanthropifch handeln follen. Da wären 
fie num zu ihren Herren und Meiftern in die 
Yehre zu ſchicken, um zu erfahren, Daß ein 
wahrer Staat nie eine andre Marime Fennt, 
als für ſich zu forgen. 

Wenn die dortigen Biedermänner , Volks: 
vertreter und Edelgefinnten nur irgend eine er— 
fennbare Geftalt hätten! In Franfreih waren 
doch gleich die Mirabeaus, die Barnave’d, die 
Lameths da, und wie viele ded Schlages wä— 
ren noch fonft zu nennen! Lauter runde Figu— 
ren mit beftimmten Contouren ! Aber leje ich 
diefe academifhen Reden publiciitifhen In— 
balts mit den nöthigen Eitaten, fo wird mir 
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zu Muthe, als verkehrte ich mir Silhouetten, 
die ſämmtlich Zöpfe trügen. Charakteriſtiſch 
iſt es, daß bei der deutſchen Bewegung die Pro— 
feſſoren in erſter Linie ſtehn. In Frankreich 
waren es Advocaten, Aerzte, Abbes und 
Roués. Am beſten gefallen mir noch ein Paar 
Journaliſten, durchtriebne Schelme, und mit 
Erlaubniß zu ſagen, Galgenvögel, die Schwa— 
ben und Reich lieber gleich in den Sack ſteck— 
ten, und nach Paris trügen. Partheimenſchen 
ſind immer am erträglichſten, wenn ſie ganz 
blind und wüthend ſich gebahren. Dann ſtellen 
ſie unmaskirt die wilden Naturkräfte dar, deren 
Spiel einzig und allein in den Unordnungen 
erſcheint, denen man einen ſo ſchönen Namen 
zu verſchaffen bemüht iſt. Es giebt nichts wi— 
derlicheres, als die ſogenannten Gemäßigten, 
welche Vernunft und Sittlichkeit in etwas hin— 
einlispeln, was ſeiner Natur nach das Unver— 
nünftige und Unſittliche iſt. Der Berg iſt 
die ächte Geburt jeder Revolution, und’ wenn 
die füddeutfche etwas heftifhe Tochter der fe- 
ligen Gironde nicht zum Schaffot wandert, fo 
wird Die nur Darin feinen Grund baben, 
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daß eben das Ganze bei uns nichts als eine 
Art von Mode iſt. 

Denn um den Deutfhen, von denen leider 
fo viele widerwärtige Seiten zu melden find, 
auch Gerechtigfeit widerfahren zu laſſen: fie find 
in alle Emigfeit nit dazu gemacht, fih für 
ein Finanzerempel, oder einen Zeitungsfchreis 
ber zu begeiftern. Nur wenn die Religion 
ſich bei uns einmifchte, oder Grundgefühle der 
Menſchheit gefranft würden, ſtände die Sade 
gefährlih. Das haben das brennende Schloß 
zu Braunfchweig und die wimmelnden Straßen 
Caſſels gelehrt. Es ift, als hätte der Himmel 
im Kleinen Böſes zugelaffen, um ein War: 
nungszeihen für das Große aufitefen zu 
fönnen. | 

Db id) das Alles in den ſchwäbiſchen Blät: 
tern gelefen? Wein, da find gar andre Sachen 
gedrudt. Aber diefes Geſchlecht ſtammt in gra 
der Linie von dem Barbier des Königs Midas 
ab, und bedient auch fo einen mit einem ge- 
wiffen Pleonasmus behafteten Patienten, den 
man fonft den alten Philifter nannte. Sie 
können's nicht bei fih behalten, wie ihr Abn, 
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darum flüſtern die Blätter trotz der ſchönſten 
Redensarten von den Eſelsohren. 


Ein ſonderbares Buch iſt mir zu Händen 
gekommen: Briefwechſel zweier Deutſchen von 
G. Pfizer. Der erſte Theil iſt abftractmetas 
phyſiſch, der zweite practiſch, angehängt ſind 
Gedichte. Der Verfaſſer iſt gewiß ein ſehr ehr- 
licher Mann, viel zu ehrlich für Die Earriere, 
die er einzufchlagen beabfihtigt. Das eigent: 
lih Merfwürdige find die Vorſchläge der Brief: 
fteller über die Zufunft Deutfchlande. Der 
Eine will die Hegemonie Preußens, der Andre 
die Defterreih8, dazwifchen ſchleicht die Mei- 
nung von einer Art Reich, welches fich gele> 
gentlich denn auch wohl zu Frankreich halten 
fönnte. Das Bud foll „Die Gegenſetze in ihrer 
Scharfe» darlegen. 

Da hätte ich ja unverhofft eine Beſtätigung 
meiner Kegerein gefunden. Wenn dieſe „Ge: 
genfager nicht bloß im Gehirne des Verfaffers 
eriftiren (und Daß ein politifhes Buch nur Eins 
bildungen bebandle, bat doch wohl die Ver: 

Snımermann’d Reifeiournal. 13 
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muthung gegen fih) wenn dad wirflihe Mei: 
nungen find, Die laut oder ftil viele Men: 
fhen mit ihm theilen, fo haben fie dorf 
etwas zu früh fih auf den Luxus gelegt, ebe 
noch für das Bedürfniß geforgt war. Man 
fegt das Haus erit in den vier Wänden, bevor 
man daran geht, ed im Inneren einzurichten, ‚oder 
gar zu ſchmücken. Sie geftehn ſelbſt, daß fie 
nicht ftarf genug find, felbitftändig nad irgend 
einer Seite bin Front zu machen, und troß 
diefes Geſtändniſſes rütteln fie noch an Allem, 
was ein Gemeinwefen zufammenhält. ch, 
der ich nicht ihr Freund bin, möchte ihnen 
nihtd deſtoweniger einen guten Rath, geben, 
namlich, daß fie fleißiger den Thucydides läfen, 
und immer an Philipp von Macedonien dach: 
ten. — Es iſt unglaublid, in welchem Zirkel 
die Menfchen gebannt find, wenn fie der Stru- 
del einmal ergriffen hat. In einem baderfiden 
aufgelöften Zuftande ift ein neuer Haderer und 
Auflöſer nur gefahrlih. Und dennoch mußte 
mic) Alles täufhen, oder das Bud wird, weil 
ed mauſſade ift, großen Jubel erregen, und 
den Autor ‚gradeöweges zur Tribune empor— 
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führen, von welher herab denn feine übte 
Laune andermeitig ſich vernehmen laffen Fanı. 

Mit den Fürften hat er ed unter Anderem 
auch. Daß ihrer fo viele find, daß fie fo große 
Summen foften u.f.w. Diefe Einwendungen 
find freilich leicht zu machen. Daß der Fürft 
dad Geld nicht verzehrt, daß er eigentlich nur 
der Hebel ift ‚oder taufend Arme in Bewegung 
fest, will freilich felbft den ordinairen Men: 
fhenverftand wahr bedünfen. 

Bon der höheren, liebevolleren Meinung 
uber Fürften und fürftlihe Stellung mag id 
gar nicht reden, wenigſtens nicht zu Herrn 
Pfizer, fondern ich-fage es zu Ihnen. Der 
wahre Menfh, der tiefere Menfch hat fein 
dringendered Bedürfniß, als zu lieben, zu ver: 
ehren, und in freudigem Gehorfam gegen etwas 
Größeres fi) von der öden Dual der Selbits 
ſucht zu erlöfen. Am glüclichften fteht e8 num 
für die, welche einem Könige und Helden fol: 
gen dürfen, Das ift die irrdifhe GSeligfeit. Ä 
Weil aber die Natur nur felten fo große Mo: 
mente ausſäen kann, fo forgt fie wenigſtens 
dafür, daß ein Zeichen Diefer Begnadigung 
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ftehen bleibe, welches daran erinnre, daß alles 
Menfhlihe: Edelmuth, Weisheit, Vermögen, 
Thatkraft, Güte und Gnade in feiner höchften 
Vollendung und Glorie wirflih werden füns 
ne. Und dieſes Zeichen ift der Thron. In 
dem Könige fiebt jeder Wohlgeborne die Fülle 
alles Erfehnten, und die fhönen Blüthen der 
Seele: Zutraun, Neigung, Tréue und Erge— 
benheit, die nad andern Richtungen bin nur 
einzeln und vereinzelt fproffen, wehen und ran 
fen dahin, zu einem Strauße verſchlungen. 
Wir, Die wir die Eontrafte, melde aus der 
Zufammenftellung von fo überſchwänglichem 
Segen mit dem individuellen DVerdienfte ent: 
ftehn, vielleicht fcharfer wahrnehmen, als ein 
oberflächlicher Liberaler, laffen uns doch durch 
diefelben gar nicht ftören, denn, um ein Gleich— 
niß zu brauchen, die Würde der Religion bleibt 
ungefhmälert, wenn es aud in mancher Kirche 
feuchtet,, und bie und da ein Priefter thörichte 
Streihe madt. Es tröftet und bei unanges 
nehmen Erfahrungen auch noch das: ein jedes 
Geſchlecht zehrt von den Leiden eines früheren, 
und ed ziemt fih daher, daß man auch feines 
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Orts für die Spätergebornen zu dulden wife. 
Soll aber wieder der wahre König entftehn, 
fo muß die Stätte unverlegt bleiben. 

Bon den Poeften will ich milde urtheilen, 
da fie zu der Art gehören, welde mir zuwider 
ift, und über die ich daher nicht gerecht fpre- 
hen fann. Der Berfaffer hat Feuer, Bilder, 
Tropen, Geſchick, und richtet fo viel aus, als 
mit der Rhetorik zu machen iſt. Rührend hat 
es mich einigemale getroffen, wo ein wirflich 
dichterifcher Dauch ſich zwifchen die wohlgemein- 
ten Abfichtlichfeiten zu fchmeicheln verfucht, und 
denn Doch den dürren Schematismus der Be— 
griffe nicht erwärmen kann. — Zufällig befam 
ih gleichzeitig ein Heft: Spaziergange 
eined Wiener Poeten, weldes ſchon viele 
Lefer gefunden hat. Es drückt den Liberalis- 
mus in Defterreih aus. Auch lebhafte, bunte 
Rhetorik, mitunter etwas Kapuzinerhaft, ſo⸗ 
nah eine ächte Landesfrucht. Es ſoll von 
einem jungen Manne aus großer Familie her⸗ 
rühren, ıft mithin auch pfychologifch merkwürdig. 

Diefe verfifizirte Beredfamfeit, welche jeßt 
anfzufommen fcheint, verwerfe sch durchaus 
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nicht, vielmehr iſt fie mir eine nothwendige 
Uebergangsftufe zu dem poetifhen Weltalter, 
dem wir, wie ich glaube, entgegen gehn. Die 
Dichtung des achtzehnten Jahrhunderts iſt 
die individuell = intereffante, - und man verfällt - 
in den größten Irrthum, wenn man ihr Haupt 
defhalb das objective Genie nennt, weil ein 
höchſt vielfeitiges und bemegliches Subject feine 
wecfelnden Stimmungen zum Object der Be: 
handlung gemacht dat. Was aud-jenen Zeiten 
in einer entgegengefegten Richtung herübertönt, 
rührt von ſchwachen Talenten, wie Gleim und 
Ramler, ber, die eben deßhalb nichts begrün— 
den Fonnten. In der fogenannten neuen Schule 
regte fih nun, troß aller Ehrfucht vor dem 
Meifter andern Styls, zuerft die Sehnſucht 
nah der Poefie, die von den großen Lebens: 
geitaltungen an und für fich trunken ift, und 
die jene Heroen ded achtzehnten Jahrhunderts 
nicht haben konnten, weil fie feine einzige 
große Lebensgeftalt vor fih fahn. Daher die 
Einführung Calderons, Shakespears, die Er- 
inneung an Camoens, Dante, Titurell, Ni: 
belungen,, Nordiſches Es ift da’ wieder fehr 
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harakteriftifh, daß das reichite Vermögen die: 
fer Schule, Tieck, eine fo unbegrenzte Fähig— 
feit hat, fi in fremde Erfheinungen zu ver: 
tiefen, die ihm begeiftern. Grade diefe Ent- 
aufrung von der Gelbftigfeit, welche die frü» 
here Periode durchweg bezeichnet, macht feine 
Production recht zum Wendepunft derfelben. 

Nachher hat fih naturgemäß das Dichten 
immer mehr in den Stoff oder in die Abſicht 
gezogen, und ift dadurch auch ganz floffartig 
oder oratorifc geworden. Diefen Prozeß muß 
es durchmachen, dann wird auf einmal der 
große Sänger daftehn, der wie Dante, jeder 
Figur der Zeit ihr Recht giebt. Es bat mich 
an Pfizer gefreut, daß auch er diefen König 
des Geiſtes vorahnet. Er nennt ihn den ethi- 
[hen Shafespeare; auf den Namen fommt 
nicht8 an. 

Ich wollte Ihnen noch Mehreres berichten, 
aber ich empfange eben eine Einladung zur Bas 
ronefje, die ich nicht ablehnen kann. Weber- 
dieß ift es beffer, Ddiefen Brief mit feinem 
meiftentheild unglücklichen Inhalte fo gehn zu 
affen. Ich boffe, Sie bören nicht mehr viel 
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Politif von mir. Es wird mir immer übel und 
web, wenn id anftatt von Natur und Mens 
fhen, von Prinzipien und Nüancen reden muß. 
Denn nod) ift die Zeit niht da, worin mein 
fünftiger Dante auftreten fanıı. Noch ift Alles 
in der fhönen tapfern Zerfeßung und Verwe⸗ 
fung begriffen. Wir, die wir ein innigeres 
Gefühl von dem Stande der Dinge haben, 
werden auch den Verfall nicht aufhalten; wir 
retten unfre Seelen, das ift Alles. 


VIII. 





Mit meiner Ruſſiſch-Kurländiſchen Angeles 
genheit bin ich gegen Sie ganz in Rudftand 
gefommen. Im Anfang baren mir die leichtges 
farbten Weltfiguren neben den wichtigen Anz 
fhauungen, die id hier fortwährend hatte, 
zu unbedeutend. Nun aber hat ſich doch allers 
band Ergögliches begeben, was Sie vielleicht 
unterhalten wird, und ein kleines Reſumé 
ver dient. 

Kurlindiſch nenne ich die Angelegenheit zur 
Halfte, weil fie, die Baronin namlih, aus 
Kurland if. Bon Ihrem Eifer für die Genea—⸗ 
logie babe ich eigentlih fhon lange Vorwürfe 
verdient, daß ich fo faumig in Ertheilung auss 
langender Perfonal » Notizen gewefen bin. Hö— 
ren Sie alfo ihr und fein, namlid des Fürſten, 
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Nationale. Sp nennt man die Sache beim 
Militair. 
* * * * 0 

Die aus dem Stegreif mir übertragnen 
Geſchäfte führten mich einigemale zu verſchied— 
nen Tageszeiten in die Grotte der Circe, denn 
jo mag das Häuschen in der Vertiefung immer— 
bin beißen. Ich mußte die Unterfohrift der 
Zauberin einholen, ihr Gelder überbringen und 
was dergleichen mehr ift. Bet diefer Gelegen- 
beit babe ich eine der Hr Perſönlich⸗ 
keiten kennen gelernt. 

Sie hat ſich allerliebſt eingerichtet, und 
es iſt ein Vergnügen, in dieſem bunten Putz—-⸗ 
ſchächtelchen zu verweilen. Ein Zimmer wird 
in der That, wie ein Geſichtszug, der Aus— 
druck der Seele. Wie manche Menſchen es mit 
aller Pracht zu keiner gefälligen Wohnüng brin— 
gen, ſo gelingt es wieder Andern mit den ge— 
ringſten Mitteln. Eine Dresdner Miethwoh— 


| ) Diefe Stelle eignete ſich aus leichtbegreiflichen 
Gründen nit zur Bekanntmachung duch den 
Drud. 
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nung zeichnet fi befanntlih eben nicht durch 
Eleganz aus, und doch hat meine Baroneffe 
durch ſchlechte Küpferhen, Dosen und Glä- 
ferhen eine Localität um ſich geſchaffen, in 
der Einem die niedlichften Geſchichten einfallen. 
Ich mußte, als fie mir befannter wurde, 
an Fouque’8 Undine denken. Ihr Geſicht ift 
ſehr hübſch, ihr Benehmen liebenswürdig, 
man kann nicht fagen, daß fie unempfindlich 
fei, oder des Verſtandes entbehre, und dennoch 
fhwebt um die feinen Lippen und befonders um 
die Augengegend ein ſo unnennbar =» Leeres, 
dag man fühlt, im diefem zierlihen Nichts hat 
noch nie ein Ton feinen Widerflang gefunden. 
Wie ed nun mit folhen Naturen geht, die 
eigentlich feinen Halt in fih haben, fie machen 
fi) von Zeit zu Zeit etwas fertig, was fie dann 
Pfliht oder Grundfaß nennen. Undine ift der 
perfonifizirte Müßiggang; ich habe gefehn, 
daß felbft die Stickerei im Rahmen nicht recht 
fortrückt. Außer Iromligend Romanen wird 
fein Buch, deren es eine große Menge auf 
ihrem Tifche giebt, aufgefchnitten. Neulich 
aber traf ich fie in der unerwartetiten Befchäf- 
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tigung. Sie bohnte, bürftete, fegte mit eig- 
nen Händen ihr Zimmer, und ald id mid) 
fehr erftaunt bezeigte, fagte fie mir mit gro- 
Ger Emphafe, daß fie den Grundſatz habe, 
ftäts thatig zu feyn, ſetzte fih in's Sopha, 
und ging zu einer Lobrede auf den Fleiß über, 
welche das halbgethane Werf nicht zur Vollen- 
dung fommen lief. — Sp hat fie auch eine 
leidenfchaftlihe Neigung, zu erziehn, und ic) 
glaube, daß fie fih das junge Mädchen nur 
zur Uebung ihres päadagogifhen Talents hält. 
Diefe Erziehung befteht darin, daß fie das 
Kind, dem fonft Manches hingeht, alle Tage 
einmal, meiftend ohne Grund, derb ausfdilt. 
Anfangs dauerte mich das Arme Geſchöpf, das 
feinen Lex, wie die Barofin die Strafpredigt 
ungrammaticalifc zu nennen pflegt, mit trau= 
riger Miene und gefenftem Köpfchen anhörte, 
indeffen merfte ich bald, daß der Lehrling fid) 
auch fhon in das Handwerk zu fchirfen weiß. 
Wenn die Sache vorbei ift, geht fie ganz luftig 
zu ihrer Herrin, küßt ihr die Hand, jene 
laht, und fchenft ihr in der Negel eine Klei: 
nigfeit ald Schmerzenpflafter. — Wie die Ge: 
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müthsart doch auf die Sprechweiſe wirft! Die 
Kurländerinnen haben fonft ein feftes, beſtimm⸗ 
te8, etwas ſpitzes Organ; hier hat die uns 
dulirende Seele fi eben fo wellenhafte, hin 
gleitende Tune gebildet. 

Aus den Worten und Winfen Undinens, 
des Mädchens und des -Secretaird babe ich 
mir das Verhältniß des Paars , welches vor 
der Welt fih noch fo ziemlich kalt foutes 
nirt, zufammengefeßt. Sie hatten in Dresden 
ein Rendezvous verabredet, und wollen hier 
die Entfheidung ihres Eonfes abwarten. Der 
Fürſt ift nicht ganz frei, ein Oheim oder Va— 
ter, ich weiß nicht, wer bei diefer Gelegenheit 
den Störenfried macht, hat andre Plane, Furz, 
es ift die gewöhnliche Liebesgefhichte, worin 
aber ungewöhnliche Reichthümer auf dem Spiele 
ſtehn. Der Fürft will äußerften Falls feinen 
glänzenden Ausfichten entfagen, Undine er: 
klärt, daß eine Frau nie ein folhes Opfer vom 
geliebten Manne annehmen dürfe, troß diefer 
Refignation und jenes Pathos haben fie Beide 
rothe Wangen und glänzende Augen, genug, 
der Abſchied, wenn es zu demfelben fommen 
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follte, wird ihnen wohl nicht das Leben foften. 

Man erwartet Briefe aus Rußland von einem 
Bertrauten, der ed übernommen bat, den Alten 
zu bearbeiten, und den glüdlichen oder un— 
glücklichen Erfolg gleich melden fol. 

Hüpft au premier die Leidenfhaft auf dem 
Soccus umber, ſo herrfht, ein Stodwerf 
tiefer, bei den Subalternen der Kothurn. Der 
Secretair bat fih, wie er mir im herzbrechen— 
der Weife geftanden, in das junge Mädchen 
verliebt, fie erwiedert feine Paſſion, und 
Beide behandeln die Sahe groß. Er jcheint 
zu den Männern zu gehören, die ohne eine gefühl: 
volle Beihäftigung nicht leben fünnen, zu den 
Rittern von den unaufhörlich ſchwimmenden Aus 
gen, oder ob er es feiner Dienftpflihtgemäßeradh: 
tet bat, dem Beifpiele des Gebieters zu folgen? 
Das Motiv feines Jutrauens zu mir ift, fürchte 
ih, ein unlautres. Da er ed nämlich eine 
geraume Zeit lang auf feine Weife durchſetzen 
fonnte, zum Vortrage feiner Poefien bei mir 
zu gelangen, fo bediente er ſich eines Geftandnifs 
ſes, als legten Mitteld, welches den härteften 
Hörer weich und geneigt zu machen pflegt. Ich 
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babe mid gefträubt, jo lange ich fonnte, aber 
fommen wird der Tag . . ; ! 

Ald er mir einige Briefe feiner Geliebten 
zeigte, "mußte ich über die fonderbare Geftalt 
ihrer Abfaffung lächeln. Es ftanden die em— 
pfindfamften Eröffnungen darin, die nur durch 
einige Spracfehler und eine etwas mangel- 
hafte Orthographie entſtellt wurden. Nun 
aber ſah man deutlich, daß die Kleine zuerſt 
ein Concept entworfen, und nach dieſem die 
Reinſchrift verfertigt hatte. Die Spuren der 
horizontalen und perpendiculairen Bleiſtiftlinien 
waren ſtehn geblieben, und die Züge hatten 
ganz dad Scharfe, Steife und Gleichmäßige: 
eines Blatts aus einem Kinderſchreibbuche. 
Der Secretair führte dieſe Pfänder an feine 
tippen und.rief: O wie ed wohl tbut, in der 
Nacht des Lebens einen foldyen Stern gefunden 
zu haben! Menfchenwertb und Manneswurde 
entfalten ſich erft Durch das entzückende Gefühl, 
welches wie ein Morgenroth in unfrem Derzen 
aufgeht, die in und fhlummernden Tugenden 
erweckt, und unter allen Nationen Liebe beißt. 
Ihm buldigen der Jungling,.deffen Seele von 
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Spdealen erfüllt ift, der ernfte Mann im Som: 
mer ded Lebens, und der Greid am Stabe! 
Ewig wird mid) diefe ſchöne Erinnrung ftärfen, 
wenn aud ernfte Verhältniffe mich "zwingen 
follten, auf das höchſte Glüf des Lebens zu 


. verzichten. | 


— 


Damit Sie wiſſen, was unter der letzten 
Periode zu verſtehn ſei, fo muß ih Ihnen fas 
gen: Beide Liebende copiren auch darin ihre 
Herrfchaften, daß fie einen verftändigen Werth 
auf die reellen Güter des Lebens legen. Sie 
find keinesweges gemeint, wenn Jene ſich tren: 
nen müffen, ihres Brotes verluftig zu gehn, 
ſondern der Secretair wird dann mit dem Fürften 
reifen, und die Gefellfhafterin der Dame folgen. 
Seinen. Poften pflegt nun Jener das „ernite 
Verbältnißr zu nennen, wogegen Malden, fo 
beißt fie, ihre Condition als „die heilige Prlicht » 
bezeichnet. 

Was die Baroneffe angeht, fo hat die Ent- 
deckung dieſes zweiten Handels fie völlig glück— 
Ich gemadht. Ihr ift nun eine Gelegenheit 
mehr gegeben, den täglihen „Ler» anzubrins 
gen, denn fie ſtellt fi fehr böfe, und der Se: 
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eretair muß feitdbem dass Haus meiden. Ihr 
junger Zögling verdreht die Augen, feufzt, 
ihlägt dazwiſchen in der Mebenftube mit der 
Kammerjungfer über Narrenspoffen ein gellen- 
des Gelächter auf, furz, es iſt eine vollſtän— 
dige Eomödie. Unterdeſſen beſchickt die zür— 
nende Erzieherin heimlich das niedlichfte Hoc: 
zeitskörbchen, und ihre Gutmütbigfeit zeigt 
ih in den Planen, die fie für das Glück der 
jungen Leute entwirft, felbft auf den Fall, 
Daß ſie mit dem Fürften nicht verbunden würde. 
Freilid iſt einer immer toller, als der andre, 
Bald joll er zu einer Legation gehn, bald 
bet einem Amerifanifhen Bergmwerfävereine 
Dienjte nehmen, und beide Vorſchläge führen 
in reißender Schnelligfeit, wie die Entwürfe 
des Milchmädchens, gradeswegs bis zum Ge- 
fandten oder zum Befiter reiher Minen. Neu: 
lich jagte fie zu mir mit der himmliſchen Ernft: 
haftigfeit, die Einen ganz aus der Faſſung 
jegen fann: Wenn er denn auch gar michts 
wird, und wenn fie fih knapp bebelfen müſſen, 
ei nun, Beſchränkung maht Niemanden un: 
glücklich, ſo effen ſie Puterbraten, und damit 


Immermann's Reiſeiournal. 14 


210 


gut! — Ich verſetzte hierauf, daß die Trut- 
büner, welhe man aud wohl Schruten oder 
Puten nenne, ebenfalls einigermaßen im Preife 
ftänden, und daß ich meinerfeits zur eventuel: 
len fünftigen Koft die ſchlichte, anſpruchsloſe, 
weißröthlihe Kalbskeule vorſchlage, welche, 
mit eingemadhten fauren Kirfchen genoffen, in 
der Beleuchtung durd ein Talgliht, das reinfte 
‚Bild deutſcher Genügfamfeit vorzuftellen fähig 
fei. — Sie verftand mich nicht. Für Ironie 
und Komiſches iſt fie ganz unzugänglich; was 
fie lachen macht, find Aeuferlichfeiten oder Ver— 
widlungen der Intrigue. Ich glaube, fie 
würde bei einem Shafespearifhen Luftfpiele 
die Miene nicht ändern. 

Die ich Fo plöglich dazu gefommen bin, 
in der Mitte aller diefer Zutraulichfeiten zu. 
ſtehn, weiß der liebe Gott. Ich muß mid) 
wohl als völlige Null verhalten haben, fo daf 
fie den Trieb der Mittheilung an mir Unfhäd- 
lichen auslaſſen zu können, meinen. Doch 
nein, ich weiß es. Alle die Dinge, die ich er⸗ 
fahre, ſind dieſen Leuten eigentlich nichts, was 
ihnen wichtig iſt, erfahre ich nicht. Warum 
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die Baroneſſe, die fonft für Schiellichfeit einen 
feinen Tact befigt, mir nidhtöfagende Beſor⸗ 
gungen aufgebürdet, ift mir nod immer ein 
Rathfel. 

Eben fo rathfelhaft bleibt mir die Jufam- 
menfegung ihrer Gefellfhaft. Nie andre als 
alte Herrn! Auch in dem fleinen Abendzirkel 
neulich, der mic hinderte, meinen legten Brief 
weiter zu fchreiben, erfüllten die ehrwürdigen 
acht grauen Häupter leicht Die Jahre des Me: 
thufalem. Iſt fie etwa eine Art von Turma⸗ 
lin, der die Afche an ſich zieht ? Sie ſcheint 
mir viel mehr geneigt und geeignet, ald Blume 
unter grünen Sträuchern zu leuchten. Ich 
fam mir in diefer refpectabeln Verfammlung, 
troß meined immer ſtärker werdenden Mond» 
fheind, wie ein Knabe, puer, vor, der man 
befanntlidy bei den Römern erft im vierzigften 
Jahre wurde. Es war zwar nod ein junger 
Mann da, der war aber Undinend Bruder, 
auf der großen Tour eben Dresden berührend. 
Ein ganz prädtiger Kumpan! Der Schwefter 
zum Erſchrecken ähnlich, mithin fehr hübſch, 
leicht, munter. Er hatte an dem bewußten 
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512 
Orte, über den ich nicht: immer fpotten will, 


weil es mid; langweilt, die religiöfe Earriere 
gemacht, die jegt nothwendig ift, um im diplo: 


matifhen Fache fortzufommen. Ich habe nun 


fhon mande Pietiften in meinem Reben gefehn: 
puritanifcheduftre, dogmatiſche, fentimentale, 
auch folhe, die dur die Gnade Gottes ſech— 
jerlet Wein und acht Gerichte vertragen kön— 
nen, aber fo einer, wie diefer junge Kurlän- 
der, war mir doch noch nicht begegnet. Wie 
fol ich ihn aber befchreiben? Meine Feder ift 
zu ſchwerfällig für folhe Figuren, die and Dem 
zarteften Duft einer Phrafe gewoben find. 
Seder ſcharfe Zug ift da ein Verbrechen an der 
Mahrbeit. Andentungsmweife fage ih nur, ic 
babe nun auch gefehn, wie fih der Glaube in 
einem fröhlihen Weltgemüthe macht. Schen 
daß fo ziemlich der ganze Katechismus in einem 
viertelftundigen Geſpräche figurirte, zeigte, 
daß die ſchwerſten Fragen den hellen Spiegel 
dieſer Seele nicht zu trüben vermodt hatten. 
Anmuthig und gefällig wurden die ernfteften 
Glaubensfäge behandelt, mit zierliher Kühn— 
beit ging der junge Prophet von einem zum 
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ändern über. Nachdem er den Vater und Sohn 
beftimmt , erwies er mir die Höflichkeit, mic 
zit befragen: was ich vom heiligen Geift halte? 
und da mic die Materie etwas häklicht be- 
dünkte, ich Daher einige Sekunden ſchwieg, ſo 
definierte er ihn raſch und gewandt ald das Db- 
jective und glitt über die Unſterblichkeit hinweg 
bis zu den Höllenſtrafen, für deren Ewigkeit 
er ſich artiglächelnd beſtimmte. Ich bin über— 
zeugt, wenn es ein Jenſeits giebt, ſo hüpft 
dieſer Jüngling hinein, wie in einen Ballſaal, 
und weder die himmliſchen Heerſchaaren noch 
der liebe Gott werden ihn aus der guten Laune 
bringen. 

Alles dieſes wurde bei Thee und Punſch 
verarbeitet. Die Schweſter, welche ſich über 
den Bruder ſehr freute, ſagte zu mir halblaut: 
das iſt ein tiefer Menſch! Die acht Oheime 
Kühleborn, ſo nenne ich die Alten, um im 
Fabelkreiſe der Undine zu bleiben, meiſtens 
Sächſiſche Edelleute, unterbrachen die himmli— 
ſche Relation bisweilen durch Anecdoten aus 
dem Erdenleben, und nur der Fürſt brachte 
leichte Störungen in den Frieden dieſes Abends, 
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da er fi deutlich merken lief, daß ihm die 
überfinulihen Wahrheiten Verdruß machten, 
ond Sätze, wie den von der allgemeinen Sünd— 
haftigkeit des Menſchengeſchlechts, ald eine per: 
fönlihe Beleidigung aufnahm. Auch der Schwe- 
fter fhien dergleichen bedenflih und fie fragte: 
Carl, bift du auch darin nicht zu hart? 

Benn wir unfer Mifbehagen an einer Un: 
terbaltung nicht verbergen fünnen, fo find wir 
fhuldig, die befere auf die Bahn zu bringen. 
Der Fürſt befolgte diefe Pflicht, nahm Louis XI. 
oon Delavigne, und las ein paar Acte vor. 
Wie die Sarmaten das Frangöfifche ſprechen, fo 
mag ic die Sprache fehr gern, fie behält in , 
ihrem Munde die ganze Nettigfeit, und ver: 
liert das Singende, Naſale, mas die wenig: 
ften Frangofen überwinden. 

Das Stu ift harmant. Die Todesfurdt 
des Königs, feine falfhe Gerechtigkeit und 
Devotion, das baroıfe Bauernfeft, Commi- 
ne's Zweideutigfeit, der peinigende Arzt — 
Alles präcis, elegant, geſchickt. Delavigne 
nad feinem Webertritt, gefällt mir überhaupt 
anter der Schule, die fih die romantische nennt, 
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am beiten, fo weit id ihre Organe kenne. Er 
it kalt, Flug, den Vortheil beredhnend, und 
dad find die Eigenfhaften, die den Franzoſen 


zu etwas führen. Victor Hugo dagegen, fonit 


ein rüftiged Talent, wird von feiner abfurden 
Eitelfeit, nicht von einer üppigen Phantaſie, 
(wie er ſich vielleicht einbildet,) immer bis zum 
Quatſchen getrieben. Ich weiß feinen andern 
Ausdruck, als diefen Pommerfchen für Sachen, 
wie Hernani, Marion de l'Orme, Notre Dame, 
Vieles in den Feuilles d'Automne. 

Der Lebenspunft der ganzen Schule ift 
denn doch nur der Ennui an der früheren 
Hofesdihtung und dem fpäteren Kriticidmus. 
Dan wendet fi) alfo gegen das auch Mer: 
fhwundne, gegen die altfranzöfifhe Quelle, 
und zugleic, gegen fremde Mufter. Aneignung 
ift mithin das Syſtem und die Methode. Diefe 
bat nun offenbar mehr vom Verftande, als 
von Gefühl und Phantafie ,‚ und darum gelingt 
dem Mäfigen Die Sache beſſer, darum fommt 
bes dem Andern oft etwas zum Vorſchein, was 
wie falter Wahnfinn ausfieht. — Wir fünnen 
von allen den Productionen nichtd lernen, in- 
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deſſen find die Federn der Ueberſetzer rüſtig, 
und jo eignen wir uns wieder das Angeeignete 
an. Ich könnte mir wohl den Fall denken, daf 
ein deutſches Gedicht, welches unbeachtet. bei 
uns bliebe, in Paris übertragen, . aus dem 
Franzöſiſchen zurischgedeutfht würde, und auf 
dieſem Ummege zu einigem Rufe hier zu Lande 
gelangte. 

Man muß ihnen aber im Schanfpiel ihr 
Recht laffen. Mir gefällt's nicht, ihr Weſen 
ift manierirt, herzlos, in unfrem Sinne Dürr. 
Aber daß ed etwas Großes ift, wenn eine 
Richtung in der Poeſie uber ein Jahrhundert 
dichtend und darftellend verfolgt wird, bei dem 
Volke gilt, und nachdem fie denn gänzlich ab- 
gejponnen, gleich wieder eine andre mit fri- 
ihen Kräften. populair daſteht, das wird wohl 
jeder Kundige befennen. 

Man bat fih den Kopf darüber — 
warum es bei uns mit der Bühne nicht flecken 
will, warum ſelbſt ein großes Talent, wie 
Schiller, ſogar in ſeiner Blüthe nur ſo neben 
Iffland und Kotzebue und Abällino galt, kein 
Typus, keine Schule durch ihn entſtand, und 
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das Theater nah wenigen Felttagen, die es 
bin und wieder bat, immer wieder unter die 
Botmäßigfeit der Handwerfsföpfe finft. Der 
Grund ift höchſt einfah. Wir find fein dra— 
matifhes Volk. Die Bühne fpiegelt ſtäts die 
Lebensformen einer Nation ab, find alfo diefe 
groß, oder nur öffentlih und plaſtiſch, fo 
wird Die Nation ein großes, oder wenigſtens 
ein nationellfejtes Drama erhalten... Wir haben 
aber nichts von allem dem, wir find Meta: 
phnfifer oder Hausleute. Darum bleibt. es 
wahr: das enge weinerlicdye Famtliengemälde it 
unfre einzige naturgemäße Art. So lange ſie 
vorherrſchte, war daß Intereffe an den Bret: 
tern verbreitet. Als der erweiterte Sinn fi 
Damit nicht mehr begnügen fonnte, tauchte zwar 
manches Heroifhe, Mythiſche, Diftorifche auf, 
ed blieb aber immer nur ein ſchöner Fremd: 
ling, und grade, wenn die Poefie einzurüden 
Miene machte, zogen fih die Zufchauer zurud. 

Man braucht feine Nänie darüber anzuftim: 
men. Die dramatifche Form hat neben bedeu- 
tenden Bortheilen doch etwas. fo Scharfeg, 
Einfeitiged, Bornirtes, daß ein reht grund- 
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licher Geift fie faum zu feinem Organe wählen 
kann. Es wäre nur zu wünſchen, daß Die 
Befferen es endlic einfähen, und ein für alle: 
mal ſich entſchlöſſen, Herz und Sinn nicht an 
Fehlgeburten zu verſchwenden. 


Ich war geſtern über dem Theater ganz 
von meiner Gocietäts » Farce abgekommen. 
Ich habe dort noch Anfechtungen zu befteben 
gehabt. Man fprad denn aud von Zeitgegen- 
ftänden und ic) äußerte mic in meiner Weiſe 
uber Fürften und Adel. Darauf nahm mid 
einer der Kühleborne bei Seite, jagte mir an 
genehme Dinge und rückte endlich mit dem An— 
liegen heraus, ich möge mid doch einmal in fo 
vortreffliher Weiſe öffentlich vernehmen laffen. 
Ih gab ausweihende Antworten, er wurde 
dringender und proponirte zulegt ziemlich un: 
verblümt, ich ſolle gewiſſe unbiftorifche Aſſer⸗ 
tionen, fromme Betrügereien, vertheidigen bel: 
fen. Um nicht auch noch die Perſpective auf 
Remuneration aus einer Kaſſe der Kette erbli— 
fen zu müſſen, brach ich kurz ab. 
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Die Einen find gefhaftig, die Andern find 
ed auch, wer darf ihnen Das verdenfen® Und 
wie ift ed möglih, daß der Befangne einfehn 
follte, es fünne Jemand nah Gefühl und 
Meberzeugung etwas vertreten, was bei jenem 
nur der Gegenftand feines Eigennutzes ift? 


Aber merfwürdig bleibt ed, dag Meinun: 
gen, die mindeftens eben fo revolutionär find, 
ald jene, um welche oft viel zu viel Aufhebens 
gemaht wird, von oben herab Duldung, ja 
wohl gar Sanction genießen. Eine hohe Arifto- 
fratie dürfte den Thron entfchiedner paralyfi- 
ren, ald aller Liberalismus. Merlegt man 
aber, wie Einige diefer Parthei thun, die 
Duelle der höchſten Gewalt in die Rechtöfphäre, 
jo entwürdigt man nicht nur die Miffion des 
Königs, fondern man ruft auch den Gedanfen 
an einen Richter über ihn hervor, denn alles 
Recht wird nur vor Diefem erfennbar. Der 
wäre denn auch wohl fhon von Manchen ge: 
funden. Eine Hierarchie der Kirche! Darauf 
wird in der That fhon mehr oder weniger 
verhüllt angefpielt. 
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Vergeben Sie nur ‚ daß ic immer die trock— 
nen Sachen einmifche, die Sie vielleicht gar 
nicht berühren. Sch will Ihnen nun auch zur 
Belohnung Ihrer Geduld ein Gefhichtchen er: 
zählen, welches ein andrer alter Kühleborn 
vortrug. 
Herr von ©., ein Edelmann in Schleßwig, 
fehrte von feiner Reife nach Holland mit einem 
feftverfchloßnen Wagen zurüd , defien Inhalt 
Niemand zu fehn befam. Vorher hatte er ein 
Landhaus erbauen laffen, und zwar nicht Durd) 
Leute aus der Provinz, fondern durch einen 
Baumeifter von weither, der die Gefellen mit: 
brachte, und nebft diefen nach vollendetem 
Werke auch wieder verfehwand. 

Herr von ©. war als ein Hypochondrift 
befannt, und dennoch gab er nach feiner Rück— 
kehr regelmäßig große Gefelfhaft. Man ſah 
ihm deutlich an, daß ihn diefe Zufammenfünfte 
beläftigten,, feine näheren Freunde fagten ihm 
daher bei guter Gelegenheit, er folle fie doch 
einftellen, ba Fein Verhältniß ihm felbige ge: 
biete. Herr von ©. befhwor fie, von foldhen 
Vorfchlägen abzuftehn, es liege ihm Alles an 
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den Affembleen, und der meine ed nicht gut 
mit ihm, wer fih davon zurückziehe. 

Baltd verbreitete fi das Gerücht unter der 
Dienerfhaft, und fpäter in der Umgegend, 
dag es in dem Landhauſe nicht recht geheuer 
jet. Nicht genug, daß man an den Wänden 
bin und wieder ein leifes Gehn vernahm, die . 
Gäſte hörten auch zumeilen ein ſtilles Seufzen, 
öfter aber einen Ton, der wie ein unterdrüds 
tes Kichern klang, und befonders dann vernehm— 
bar wurde, wenn Jemand in der Geſellſchaft 
eine Sottiſe beging, über die doch Keiner, der 
Artigkeit wegen, lachen durfte. Man bemerkte, 
daß Herr von S., wenn die Luftſtimmen er— 
ſchallten, ſehr unruhig wurde, die Farbe wech— 
ſelte, und nur mit Mühe ſich in einer erzwung⸗ 
nen Faffung behauptete. 

Diefe Zeichen ſchienen auf einen Spiritus 
familiarts zu deuten, den der Beſitzer des Hans 
fes aus Holland mitgebraht habe. Man mußte 
fih nur verwundern, daß ein Geift dort aufzu—⸗ 
treiben gewefen war , mo diefe Waare fonft nicht 
verfäuflich zu ſeyn pflegt, und daß es ihm beliebte, 
in einer fo neuen Localität, als die Villa war, 
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zu weilen. Indeſſen war man jchon geneigt, 
fein Befremden einfhlummern zu laſſen, als ſich 
auffallendere Umftände ereigneten. 

Der Spiritus familiaris ſchien nämlich fei- 
nem Eigenthümer eine partielle Allwiffenheit 
mitzutheilen. Zuerft ging die Wahrnehmung 
wieder vom Gefinde aus. Sie fonnten in 
Küche, Eorridor und Vorzimmer nichts heimlich 
verabreden , der Herr erfuhr ed, hinderte ihre 
kleinen Schelmerein, oder rügte und ftrafte, 
was nad) ihrer Meinung außer ihnen nur Gott 
gefehen hatte. Bald zeigte fi die Gabe des 
Herrn von ©. aber auch in Beziehung auf ſei— 
nen Kreis. Er war ein Mann von heftigem 
Charafter, der Verſtellung unfähig, und ge— 
rieth leicht in Zabzorn. Man nahm wahr, 
daß er gegen manche Glieder der Sozietät auf- 
fallend Fälter wurde, daß ihm gegen Andre 
beigende Anmerkungen uber verlegted Zutraun 
entfuhren, ohne daß ſich ein oftenfibler Grund 
zu folhem Verhalten gezeigt hätte. Die be- 
treffenden Perfonen wurden empfindlih, es 
fam zu einer Szene, und Herr von ©. fuhr, 
fih vergeffend, mit einer unverhofften Erklä— 
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rung heraus. Er hielt ihnen rund und derb 
vor, daß fie an dem und dem Abend, in dem 
und dem FJimmer auf das allerfchlechtefte von 
ihm gefprodhen hätten. Die falfchen Freunde 
erfchrafen, es wurde äußerſt eifrig nachgeforſcht, 
wer der Verräther geweſen fei, Keiner ent- 
dedt, und man vereinigte ſich zulegt in der 
Ueberzeugung, daß ein Haus, worin die Wände 
Ohren hätten, für die gute Gefellihaft durch— 
aus nicht paffe. 


Solche Vorfälle häuften fih. Er marnte 
Ehrenmänner vor Intriguen, die bei ihm an: 
gefponnen worden waren, er fuhr nach einer 
großen Soiree einft plögli zu Hofe, hatte 
eine lange geheime Audienz bei dem Monarchen, 
und zwei vornehme Staatsbeamte erlitten furz 
darauf ein halbes Eril. 


Man fieht es nun fhon nit gern, wenn 
das eigne Gewiffen fih zu bemerfbar macht, 
aber noch Umgang mit einem zweiten, wie Derr 
von ©. augenfheinlic war, pflegen zu follen, 
it Niemandem zuzumuthen. Man befam eine Art 
von Geſpenſterfurcht vor ihm, und er war einer 
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völligen Vereinfamung nabe, als Konig Friedrich 
der fünfte ftarb. 

Da nahmen die Wunder Abfchied, und Herr 
von ©. begann eine neue Rebensweife. Bon 
jenem Könige ift noch zu fagen, daß er ein 
Feind jeder Unregelmäßigfeit war, und Die 
äuferfte Strenge gegen fi) und Andre übte. In 
Copenhagen durften am Sonntage die Schorn- 
jteine nicht rauchen. Es fei eine Entheiligung 
der Gottesfeier, meinte der alte Herrſcher, und 
man fönne den Sonnabend jhon abfocdhen. 


IX. 


Ih babe einen Scherz machen wollen, und 
mein Gedächtniß hat mit mir einen getrieben. 
Ich ließ die Schlefwiger Gefchichte ungelöft, 
weil ih auf Ihre Ungeduld über den nicht: 
ihließenden Schluß des Briefs ſchadenfroh fpe: 
eulirte, und nun ift mir unterdeffen eingefallen, 
daß ic jene Kobold- und Affembleeanecdote 
aus Ihrem eignen Munde vernommen. habe. 
Wie vergeßlih man feyn kann, wenn allerhand 
Zerftreuung Einen umrauſcht! Sie werden recht 
gelaht haben, als Sie meiner verunglüdten 
Abfiht inne geworden find. 

Die Befanntfhaft mit den Mofcowitern 
bat mir wenigftens eine Frucht getragen: ich 
babe von dem Zuſtande der Ruſſiſchen Litera- 
tur eine furze Ueberfiht befommen. Weil ic 


Immermann's Reifejournal, 15 


226 


den Secretair jo viel ald möglid von eroti- 
ihen Confeffionen zurüczuhalten mid beftrebte, 
fenfte ich ihn immer zu Mittheilungen über das 
Fach, welches ja aud) feines ift, denn er wünſcht 
nichts fehnlicher,, als ſich gedrudt zu fehn. Er 
ift fehr belefen, hat ein vortrefflihes Gedächt— 
niß, und verfchaffte mir feither, theild aus 
dem Stegreif überfegend, theils frei rezitirend, 
wirflih einen recht weiten Blif in den 
ruffifhen Dichterfaal. Wenn er nur erfreuli- 
her gewefen wäre! Niht, daß die Urs und 
Volkspoeſie mir ſchlecht gefiele! Nein, fie iſt, 
wie jede Stimme der Natur, treu und acht, 
und wenn fie auc feine eigentlihe Erhebung 
bat und ihr der romantifhe Zauber fehlt, fo 
zieht fich Dagegen ein Ton rührender Lieblich— 
keit und ein Hauch der Schwermuth durch, der 
ihren Erzeugniſſen ein eignes Gepräge giebt. 
Es fehlt auch nicht an Zügen eines reinen Hu— 
mord. Der Räuber Nachtigall, der auf Be: 
fehl feines Ueberwinders pfeifen, zifhen und 
brülfen muß, der Held Tſchurilo, der ſechs 
Ochfenhäute in einander walkt, find gute Ge: 
falten. Ob auf diefer Unterlage fidy eine ſpä— 
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tere cultivirte Dichtung mannichfaltig erbeben 
kann, steht freilich zu bezweifeln, gewiß aber 
find die, welde dem Nationellen folgten, nod 
auf dem richtigeren Wege geblieben. — Die An: 
dern fingen mit fremdem Schnabel, und es 
laffen fih zwei Dauptbranden unterfcheiden. 
Entweder haben fie noch jene Deutfchgemüthliche 
Art, die bei und nun fhon faſt verfhollen ift, 
handeln das Thema von Herzensliebe, ftillen 
Wünſchen, Tugenden, Glück des Landlebens ıc. 
ab, oder legen fih, wie Bulgarin und Pufdh- 
fin, in ein trodned Detail aus, was jegt den 
epifhen Reichthum bedeuten fol. Lord Byron 
bat auch feinen Beſuch abgeftattet. Ich halte 
dafür, daß diefer vielleiht in Rußland den 
Praftigften Nachfolger erweden könnte. Zu 
einem barmonifchen Werke ift dort Boden und 
Geift nicht geeignet, aber diefe Sattheit, und 
der Lebenshunger, den die erfranften Nerven 
in dem Abgrunde des Efelö wieder emporitd- 
ren, die vornehme Geringfhaßung der Dinge, 
und die Andacht zu den Schatten, mögen fie 
als feelenlofer Reiz des Weibes, als Antike, 
oder als moderne Freiheit erjcheinen , dieſes 
15* 
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Genie, auf der Oberfläche eines durchaus ein- 
förmigen Zuftandes durch gewaltfame Sprünge 
den täufchenden Schein der Bewegung hervor: 
zubringen, alle diefe trüben , und mit großem 
Maaßſtabe gemeffen,, gehaltlofen Wichtigfeiten, 
fönnten fih wohl einmal in einem Ruffifchen 
Bojaren verfammeln, und wenn dad Poetifche 
binzuträte, eine ftarfe und heftige Erfcheinung 
bervorbringen helfen. — Ueber ihrer jeßigen 
Literatur ruht der Fluch ihres ganzen Daſeyns. 
Das Altflavifhe, was allein Refpect verdient, 
ift coupirt durch das eingedrungne Fremde. 
Den Fürften meide ih, fo viel ich Fann. 
Zwar ift er unterrichtet, hat Manches mit Ver— 
ftand ſich eingeprägt, aber alle Begriffe find, 
wie man zu fagen pflegt, bei ihm gangbar ge- 
worden, fie dienen nur zur Converfation, und 
dag menfchlihe Rede zu einem Refultate, zum 
Erzeugen irgend einer neuen Wahrheit oder 
Anfhauung führen müffe, davon ift auch nicht 
die leifefte Ahnung vorhanden. Weberhaupt tft 
die Ideenloſigkeit das Charafteriftifhe der Na: 
tion, und ed laßt fih wohl mit Gemwißheit be- 
baupten, Daß unter ihr Fein babnbredender 
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Philoſoph, fein großer Religionslehrer auf: 
ſtehn kann. 

In voriger Woche erlebte ich dort eine Szene, 
die für mich beleidigend geweſen wäre, wenn 
ich ſie nicht ſo lächerlich gefunden hätte. Ich 
hatte eine Viſite zu machen, ging um zwölf 
Uhr Mittags hin, wurde angenommen, und 
konnte ſonach erwarten, den Beſuchten ange— 
kleidet und in Umgangsfähiger Verfaſſung zu 
finden. Dem war aber nicht ſo, er ſaß in 
unerſchrocknem Zuſtande auf dem Stuhle und 
ließ ſich raſiren. Unter dem Schaume dumpf 
mich nöthigend, Platz zu nehmen, hatte er durch 
dieſen nicht erbetnen Beweis von Zutraulichkeit 
mich ſo überraſcht, daß ich anfangs auf den 
Raſeur, der mir den Rücken zudrehte, nicht achtete. 

Wie ward mir, als letztrer ſich wandte, und 
ich meinen dichteriſchen Freund zu ſehn bekam, 
der das Werk der Entbartung an ſeinem Herrn 
mit Anſtand und Schnelligkeit verrichtete! Als 
es geſchehen war, holte der Fürſt mit Hülfe 
des Kammerdieners das Verſäumte nach, ſetzte 
ſich, als ſei nichts geſchehn, zu mir, und wollte 
eine Unterhaltung über die Gallerie beginnen. 


230 


Ich aber hatte in mir ein Andres befchloffen. 
Denn da id gefehen, daß er überall, mo er 
ih zufammen nimmt, die abgefchliffenfte 
Eleganz in feiner Gewalt bat, ſo ware 
ed unrecht geweſen, ibm den Merftoß gegen 
die Sitte bingehn zu laffen. Als er daher von 
der Sixtiniſchen Madonna anhob, redete id 
von den Bärten, und fragte ihn, ob er fi 
nicht entjchließen könne, die Sache felbit zu ver- 
fuhen? Man fei dann doch fläts vor dem 
Schneiden, Schrammen und fonftigen Unan: 
nehmlichfeiten am fiherften. Er verfeßte troden, 
dag er fih bemüht babe, es zu lernen, weil 
er höchſt empfindlih am Kinn fei, es habe aber 
niht gehn wollen, und es könne ihm Feiner 
zu Dank mahen, als der Secretair, an den 
daher der Kammerdiener den Dienft habe ab: 
geben müffen. Er wollte wieder auf Raphaels 
Werf fommen, th aber ſchützte meine beengte 
Zeit vor, und empfahl mid nach dieſer kurzen 
Erörterung ihm, der mich verwundert entlief. 
Bor der Thür ftand der Dichter, Barbie: 
rer und Liebhaber mit freundlihem Blid. Er 
lud mid fo dringend ein, ihm in fein Zimmer 
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zu folgen, Daß es graufam gemejen wäre, ihm 
das lange erharrte Feft zu verderben. Ich 
ging alfo mit ihm, obgleich der „Ernft feiner 
Verhältniffer, den ich fo eben anzufhaun ge— 
habt hatte, mir denn dod zu laftend erſchien, 
und feinesweged mein Ergötzen an einer Ber 
Fanntfchaft vermehrte, die ohne Zweifel etwas 
von der Bedientenftube hatte. Auch in dem 
ſonſt fehr artigen Zimmerchen flanden einige 
ver dächtige Inftrumente, die auf Webenarbeiten 
außer der Feder deuteten, und deren Anblid 
meinen Humor nicht beffern fonnte. Defto 
fröhliher war mein unbefangner Wirth. Er 
öffnete das Schubfah, und eine beträchtliche 
Schicht von faubergehaltnen Manuferipten wurde 
fihtbar. Ich empfand die Nothwendigfeit, in 
dieſem Augenblicke einen humanen, aber aud 
zugleich feiten Entfhluß zu fallen, fab nad 
meiner Uhr, und beftimmte vier Stunden uns 
widerruflih zum Dulden. — Er begann zu 
lefen,, und ich fonnte abermals die Stärfe fei- 
nes Gedädhtniffes an diefen Erzeugniffen wahr: 
nehmen. Es ift merfwürdig, wie Sclaverei 
und Entwürdigung den Menfchen ausböblen. 
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Sch kenne doch mande Arbeit unfrer Sand: 
und Waſſerpoeten, aber bi8 zu dieſem Grade 
von Nullität haben fie es nicht gebracht. Höchſt 
fomifch war ed, daß er mir immer erft den ruf: 
ſiſchen Tert vorlas, von dem ich, wieer mußte, 
nichts verftand, und obgleich er eine deutſche 
Verſion zu jedem Gedichte angefertigt hatte. 
Es follte mir aber einmal nad feiner Willens: 
meinung nichts verloren gehn. Alle dieſe Ga: 
hen bewegten fi in dem Kreiſe der unbedingten 
Gefühle und Tugenden, der auch ſeine münd— 
liche Rede umzieht. Durchaus verſchwenderiſch 
war er mit Menſchenwerth und Manneswürde 
verfahren. 

Ich ſchreibe dieſe Anecdote ſpät Abends nie— 
der, nachdem ich im Theater: Stille Waſ— 
fer find tief, gefehen habe. Das alte 
Stud behält immer gleihen Werth, und fann 
recht für einen Eifftein des bürgerlihen Schau: 
fpiels gelten. Ic habe eine große Freude in 
dDiefer Darftellung gehabt. Alles griff gut und 
tüchtig ineinander, Meaubert übertrieb als 
Lieutenant Wallen nicht, nur der Mevius hätte 
ih mehr Naturell und Phantaſie gewünſcht. 
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Zu feinem höchſten Vortheile zeigte fich 
Emil Devrient. In diefem Künftler erlebt der 
beruhmtgewordene Name die herrlichite Palin: 
genefte. Jugend, Geftalt, Adel der Bewegung, 
Marf und Schmelz der Töne, das find die Ga— 
ben, welde die Natur liebevoll an ihn aus: 
theilte, und die er mit Mäßigung und ein 
beit, mit Kraft und Beherrfhung zum Aus: 
druck der fchlihten Einfalt, der fußflüfternden 
Liebesbitte, des Stolzes und des Zorns zu vers 
wenden weiß. Kurz, hier iſt wieder ein jugend: 
liher Held geboren, die ſchönſte Erſcheinung, 
welche die Bretter gewähren können! Wenn er 
num nicht gezwungen wird, viel in den moder— 
nen Rollen aufzutreten, die jeden Schaufpieler, 
auch dem beften, verderben müſſen, weil fie dem 
Daritellenden gar feinen Inhalt bieten, fondern 
glei hohlen Töpfen, ihm nöthigen, fie mit 
feinen Erfindungen auszufüllen, was denn 
confequent im Komifchen zur Poſſenreißerei, im 
Tragifhen zum baummwollnen Schwulft führt. 
Das Verhältnig zwischen dem dDramatifchen Dich 
ter und dem Schaufpieler ift ein fehr zartes und 
gebeimnigvolles. Sie fommen einander überall 
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entgegen, Keiner vermag ohne den Andern et: 
was in voller Stärfe, fie follen Hand in Hand 
gehn. Das Gedicht findet feine Verwirklichung 
erit in dem lauten Wort und in der Gebärde; 
ein ungeheuren Irrthum aber ift eö vom Pub- 
lico und Darfteller, wenn fie meinen, die ädhte 
Kunit Fönne entftehn, wenn der Schaufpieler 
nicht auf jedem Schritte von dem VBollgehalte 
der Poejte beitimmt, und mit fanften Zwange 
in das Gefühl der Reproduction gendthiget wird. 

Das Dresdner Publicum habe ich, fo weıt 
ih es in Diefen wenigen Wochen beobachten 
Fonnte, gut und empfänglich gefunden. Beſon— 
Derd angenehm war ed mir zu fehn, Daß 
aud) die leiferen Momente, welche vor der Roh— 
beit jo fruchtlos vorüber gehn, bier nicht ſel— 
ten Anflang finden, und durch Zeichen des Bei: 
falls belohnt werden. Der Einfluß eines edlen, 
hochſtehenden Geiftes auf manches jüngere, bil: 
dungsfähige Mitglied läßt ſich bemerken; eine 
Verläumdung, wie viele, ut es, Daß er nad) 
Willkuühr und Laune verfahre. Ich weis, das 
er ih Die Mühe gegeben bat, in Sachen, Die 
ihn mir Recht anwidern, dennoch die Rolle treu 
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und tathgebend durchzugehn, wo ihn Anfänger: 
zutraun um Hülfe anſprach. Bon folder Selbit: 
verläugnung haben freilich die Menfchen feinen 
Begriff, und auch mit Recht, weil ihr ganzes, 
Treiben ja nur von der Eitelfeit und vom Ego: 
ismus bei ihnen felber weiß. Vor einem hö— 
beren Sinne ſich zu beugen, ift unbequem, da— 
gegen bleibt die Mäfelei und die Klatfcherei in 
deutfchen Landen immer nody das vortheilhaf: 
tefte Geſchäft. Diefes treibt hier befonders die 
Secte der Ubiquiſten, und ihrer ſchönen Thä— 
tigkeit iſt es mit zuzuſchreiben, daß die Wirkung 
jenes Geiſtes nicht allgemeiner und durchgrei— 
fender wurde. | 
Damit Sie aber wiffen, was für eine Be: 
wandtnig es mit dieſer Secte habe, fo will ich 
Ihnen zuvörderſt vertraun, daß fie weniger in 
der Kirchen- als in der Profangefchichte vor: 
fommt. Sie ift die geborne Feindin des Genies, 
und unterfcheidet fih von Demfelben dadurch, 
daß, während Das Genie immer an einem Orte 
und ganz bei fih ift, die Ubiquiſten ſtäts über: 
sl und nirgends find. Wenn fie von Philofo- 
phie reden, fo haben fie den Nusen im Sinne, 
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meint man, fie fländen im Gebiete der Andacht 
und des Gemüths, fo ftefen die Schelme ei- 
gentli hinter dem Schirme am Kranfenbette 
des gefunden Menfchenverftandes, und glaubt 
man, fie feien auf dem Parnaß, fo überfegen 
fie, oder fprechen Gelehrfamfeit, oder ſchmie— 
ven’ moralifhe Klaglibele bei Mutter Trinen. 
Ein Ubiquift hat viel Aehnlichkeit mit Dem Queck— 
ſilber. Sobald man ihn anfaßt, theilt er fd 
in Snfinitefimalfügelhen, und rinnt dahin und 
dorthin. So große Mühe ich mir 5. B. in Dies 
fem Augenblife gebe, Ihnen einen Namen zu 
nennen, der Ihnen das Weſen eremplificirte, 
fo will ed mir nicht gelingen; Keiner halt un- 
ter rechtfchaffen zugreifenden Handen Stid. Da- 
rin beſteht wieder ihre Unähnlichfeit mit Dem 
Queckſilber, daß die Secte der Ubiquiſten ſich 
im Steigen und Fallen umgefehrt verhält, wie 
jenes Halbmetall, welches gleich allen Natur: 
fürpern wahr und ehrlich ift. Eine reine ſchöne 
Luft drückt fie nämlich nieder, aber wenn viel 
Dünfte in der Atmosphäre find, dann beben 
fie fich zum Erftaunen. Ich wünſchte, Daß ein 
Mächtiger fie ſämmtlich nah Sibirien fhidte, 
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um zu erproben, ob fie dort auch wie der Mer: 
cur gefrdren, und fih dann hämmern, Flopfen 
und fchneiden ließen. Ä 

In einer neuen Oper von Bellini: die Mon: 
tagued und Capulets, welche wenigftens einen 
prachtvollen Moment bat, wo nämlich die Ne: 
benbuhler fi duelliren wollen, und plöglich 
der. Leichenchor Julia's ertönt — zeigte man mir 
ein feines, blaffes Gefiht, als eine Notabili- 
tät des Tages. Es war ein Verſtorbner, der 
erſt nach dieſem ſeinem Tode bei dem Publico 
Aufſehn erlangt hat. Sein Buch begleitet mich 
und unterhält mich ſehr. Ich ſtehe mit demſel— 
ben auf dem Weltfuße d. h. es wird nie mein 
Freund, und ich nehme mir nur heraus, was 
mir zuſagt. Aber wenn ich die Reflexionen und 
die eingeftreuten Geſchichten überfchlage, fo | 
bleibt doch immer noch ein hübfcher Theil Be— 
obachtung übrig, aus der man allerhand er- 
fährt. Die Gefühle hätte er weglaffen follen, 
fie find fümett. Doch dafur tft er ein Verſtorb— 
ner und ein Vornehmer. Bei diefem Worte 
fallt mir ein: wiffen Sie, daß gefhäftige Freun- 
de prognopfticirt haben, mit diefem Erzeugniffe 
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werde eine neue Literatur, nämlich die vor: 
nehme, beginnen? Ich denfe, unfre gute Alte 
wird wohl bleiben, was fie gewefen ift: eine 
ehrlihe Burgerlihe. Wenigftend wäre es ein 
Zeihen völliger Abgelebtheit, wenn fie, nach— 
dem fie genug tolle Streihe gemacht, nun fid 
auch noch baronifiren ließe. 

Manchem Kleinlihen und Halben, woraus 
eigentlich der unzeritörbare Teppich des Lebens 
gewirkt iſt, gegenüber, hält hier ein fchöner 
fortwirfender Eindrudf in meiner Geele die 
Wange. Sie kennen das gaftfreiite aller Häu— 
fer am alten Markt, und fo laffen Sie fi fa- 
gen, daß ich in dem abendlichen hellen Zimmer 
ſtäts die rechte Stimmung wieder fand, wenn 
fie fi) im Gewirre etwas verloren hatte. Wahr: 
lich, die Welt gleicht den Bildern, wo im Kreife 
umber die zerftreuten Blieder gemalt find, und 
das Auge des Dichters iſt das Glas, welches fie 
erjt zur Figur zufammenbindet. Es ift ſchön, 
wern man einmal von nichts Andrem zu hören 
befommt, ald was Einem am Derzen liegt, es 
ift erquidend für lange Zeit, wenn der Uni: 
gang zum Konzerte voller und reiner Sılbertöne 
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wird. Hier iſt nun Alles vorhanden: ein höchſt 
eigenthümliches Productionsvermögen, was feis 
ner Natur nach ſich ſchon zur vielfeitigen anmu= 
thigen Mittheilung beftimmt, eine Gutmüthig: 
keit, vor der wir Andern erröthen müffen, 
die umfaffendften Kenntniffe, und ein an Erin: 
nerung reiches Leben. Zauberifche Stunden find 
mir durch dieſe Genien bereitet worden. Ver: 
langen Sie nur fein Detail. Man bemerkt, 
wenn man jfondern muß. Das VBollfommne ge: 
nießt ſich, und erzählt fich nicht. 

Tieck's Vorlefungen find berühmt. Nach mei: 
ner Werje, von allem Bedeutenden in der Kımit 
den unbejtimmten Nebel fern zu halten, habe 
ich mir dasjenige Flar gemacht, was eigentlich 
daran das Wichtige und Vorzüglihe if. Es 
beiteht darin, Daß Diefe Vorträge für jedes 
Werk einen feiten Gefihtspunft nehmen, von 
diejem aus den Örundgedanfen in größter Deut: 
lichkeit hinftellen, und fo eine Vorſtellung von 
der innern Einheit der Dichtung erwecken, wie 
fie Feine theatralifche Leiftung der gegenwärtigen 
Art zur geben vermag. So habe ih nun erft 
einen Begriff von der Intention Shafespears 
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bei der Pertpetie und Katajtrophe in Romeo 
und Julie befommen. Tier hebt namlich die 
Alles überfliegende Liebesgluth des Paare auf 
eine Weife heraus, daß man es natürlich fin: 
det, wenn alle Perfonen, die in diefen flam- 
menden Kreis geriffen werden, den Kopf ver: 
lieren, und die Liebenden in der Wadt 
des Todes nur einen Augenblif auf Botfchaft 
und Nachricht zu warten, unfähig find. Soll 
ih bei diefer Vorlefung noch etwas Einzelnes 
preifen, fo ift ed, wie er den Lorenzo nimmt. 
Rührender ift mir nie das Bild des milden, 
bülfreihen , furdtfamen Alters erfchienen. 
Sonft ragt befonders der Ausdrud des Ge- 
waltigen, Erhabnen, Starken hervor. Am 
Naiven und Zärtlihen fand ich nicht immer die 
Reinheit der Natur, und das Komifche hätte 
ich zuweilen etwas ftärfer colorirt gewünſcht. — 
Darum iſt aber auch die Lefung einer griedi- 
chiſchen Tragödie das Größte, wad man in die- 
fer Sphäre vernehmen fann. Er hatte die Gute, 
meinen Wunfc zu erfüllen, und wählte den 
Dedipus in Kolonne. Die Stärke des Tons, 
das Getragne, die vollkommne Deutlichfeit, 
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womit die ſchwierigſten Fügungen hervortraten, 
endlich die Muſik, die er in die Rectation der 
Chorſtrophen zu legen wußte, alles dieſes war 
bewundernswerth. Er las nach der Solger— 
ſchen Ueberſetzung, und ich könnte nicht ſagen, 
daß mir ein einziger Vers unklar geblieben wäre. 
Schauſpielern, denen daran läge, ein dramati— 
ſches Gedicht ald Ganzes, wie ed der Dichter 
empfand, hinzuftellen, würden folhe Vorträge 
von größtem Kugen feyn, und wenn dic Anz 
fhauungen, die in mir wenigftens da gefeimt 
find, Wurzel ſchlügen, fo dürfte Manches, was’ 
ald unausführbar zurückgewieſen wird, bald den 
ausführbaren Tand verdrängen. 

Uebrigens habe ich das freundliche, geliebte 
und verehrte Haupt nicht ohne Wehmuth betrach— 
ten können. Wer es fühlt, welche begeiſternde 
Wirkung das Genie auszuüben im Stande ift, 
wenn ed die gebührende Stellung erhält, der 
muß trauern, ſieht er bier wieder ein Beifpiel 
der Unaufmerfjamfeit, die viel Gutes bei uns 
vernichtet. Ein ſolcher Mann, freili ohne 
Flemmenden Amtszwang, der die Ihätigfeit be- 
rechtigter Naturen nur paralyfirt, in die Mitte 
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einer frifchen Jugend, in zufagende Verhält— 
niffe von einem Könige ehrenvoll hingeiteflt, 
würde unendlich Vieles angeregt haben. Denn 
die Gelehrſamkeit ift ja auch da, vor der die 
Deutfhen Doch fonft Achtung hegen. . Aber ach 
und fünfzig Jahre hat man ihn alt werden laf- 
fen, und Niemand dachte daran, fich Diejes Ver— 
Dienft zu erwerben. 

Indeffen ift er der Glückliche. Während 
wir wechfeln und ändern, und weiſer zu wer: 
den glauben, wenn wir das Eine ablegen, um 
ed mit dem Andern zu vertaufchen, bleibt er ın 
fhlihter Treue den alten Lieblingen feiner Ju⸗ 
gend verbunden. Noch ſpielt der Duft der 
Jenaiſchen Zeit um ihn, welche ſeine bunten 
Mährchen erblühen ſah, noch entzücken ihn die 
Meiſter, die ihn damals entzückten; aus dem 
Grabe leuchtet ihm das Auge ſeines Fleck, tönt 
ihm noch immer deſſen goldner Laut. Wir fon: 
nen von den Dingen, die wir fahn, anders 
denfen, ald er, wir fünnen Manches anders 
ahnen, aber das Ficht, in dem er’3 erblickt, tit 
ein ſchönes und herrliches. 
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Schandau, den 20. Dktober. 


Hier bin ich wieder nach meiner Tour durch 
das Hochland. Ich überfchreibe nur mit diefen 
wenigen Zeilen ein fehlichtes Neifeblatt aus mei 
nem Portefeuille, welches ih Ihnen ftatt des 
Briefs jende, der Ihnen im Wefentlihen dog 
auch nicht mehr fagen wurde. Entfchuldigen 
Sie die nadhlaffige Form mit dem Wunſche, 
Ihnen regelmäßig, wie Sie wollten, meine 
Berichte zugehn zu laffen. Der Pofttag nad 
Dresden ift heute, und ich hatte nur zu Diefer 
Einleitung noch ein Paar Minuten Zeit. 


— — — — 


Aus Dresden, wie Eulenſpiegel, im Regen 
gefahren. Wir trödelten ſo ſacht ein Paar 
Stunden zwiſchen ziemlich unbedeutenden Berg— 
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flächen hin, und ſchon glaubte ih, die Säch— 
fifhe Schweiz wolle mich täuſchen, als der Haus: 
derer hinter Lohmen ung gebot, auszufteigen, 
und der Führer und auf faft fenfrecht hinunter: 
gehenden Stufen in den Ottowalder Grund 
brachte. Da waren wir denn mit einem Zau— 
berfchlage im wildeften Felſenthal. Hier be: 
ganır die Neihe der Erfcheinungen, die mir 
diefed Gebirgsland gegeben hat. Ich fafle fie 
(0 zufammen: Sie find doppelter Art. nt: 
weder Ausfichten auf ein weites, zerflüftetes 
Bergterrain mit hervorragenden Feldhörnern in 
abgeftumpfter conifcher Form, oder labyrinthi: 
ſhes Thal, mauergrade auffteigender Sand: 
ſtein, viereckte, rundlich abgewaſchne Qua— 
dern, Werden: oder Sackartig übereinander ge: 
thürmt. Das fteht oft in folden Spigen, 
in fo fhmalen Wänden einzeln, gefondert in 
die Lüfte, daß man Faum begreift, wie es 
nicht längſt hat zufemmenftürzen müſſen. In 
Zacken ſpringt es vor, in Thoren und Schwieb— 
bögen bat es ſich übergebaut, ungeheure Stu: 
de find zu Thale geftürzt, darüber hin wucherte 
Mood, Farrenfraut, Gebüſch, darunter rau: 
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ſchen, fpringen, zerfhäumen wüſte Waldbäche. 
Neben Diefem Felögeripp fhauderhafte Abgrünz 
de, mit der düftern Tanne und Fichte befebt, 
deren ſchwarze Nadel die Melancholie der Szene 
vermehrt. Nirgends etwas Heitres und Lieb- 
liches, die Natur, bei aller Größe, wegen der 
ftumpfen Norm matt. 

Id fah an den jähen Felſen vielfältig ei: 
nen hochgelben Anflug, der fie noch greller 
leuten machte. Als ich etwas davon ſam— 
meln wollte, zerrieb er fih mir unter den 
Händen. Es war ein mürber, pulverartiger 
Mooskörper. 

Nachdem wir den Höllengrund durchſchrit⸗ 
ten, ſtanden wir zu Mittag bei klarem Wetter 
auf der Baſtei, 800 Fuß über dem Spiegel der 
Elbe, die ſich unten, wie ein ſchmales Band 
durch das Thal ſchlängelt. Es iſt etwas Au— 
ßerordentliches, aber nichts Schönes, und wenn 
man ed einmal gefehen, hat man es genug, wie 
alle ſtarken Effecte. Der Champagner, den 
ich geben lieg, ſchien nicht weit von der Baſtei 
gewachſen zu ſeyn. Das ift überhaupt eine 
Trubfal im Sachſenlande, mit der Leibesnah— 
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rung an den Wirthötifchen, wenigitens fur Ei- 
nen ,. der vom Rheine fommt! . 

Der ift ein Thor, welcher Berge mit jeinen 
Füßen erflimmt, wenn er Träger haben Fann. 
Sch hatte ald gefhworner Feind des Kletterns 
und des Keuhend , welhes man Naturgenuß 
zu nennen überein gefommen iſt, bei dem Aus- 
rücken das ſtille Gelübde gethan, jedes Trans: 
portmittel zu benugen, und wäre ed auch nur 
ein Ejel. Ich nahm mir alfo zwei Träger durch 
den Amfelgrund nad Rathewalde, zum großen 
Subel 8. Er behauptete, ich fehe aus, wie 
der Conful Cicero, der fi von feinen Cappa— 
dociern fohleppen laffe. Uebrigens ift es aud 
nur um das Fortfommen. Die wippende Bewe— 
gung des Tragfeffeld kann einen wirflich fee: 
franf machen. Meine Cappadocier weihten mit 
herfümmlihem Spaße F. in ihren Orden ein. 
Er reichte ihnen ein beträchtliches Trinkgeld mit 
der Ausdeutung, ſie erhielten es deßhalb ſo 
groß, weil ſie die erſte gelehrte Geſellſchaft 
ſeien, die ihn zum Mitgliede aufgenommen habe. 

Abends in Schandau. Ein Schwadroneur 
von franzöſiſchem Hofmeiſter, der ein Rudel 
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von ſechs Eleven bei ſich hatte, machte uns viel 
zu jchaffen.“ Er ſetzte fih ohne Umftände zu 
und, und fing ungufgefordert ein Geſpräch an, 
worin er fein Erziehungsſyſtem darlegte. Alle 
Education beruhe auf dem Princip, das Prin- 
cip fei die Marime, aus der Marime folge die 
Methode, die Methode bringe aber wieder die 
Regel hervor. Worin diefe ſchätzbaren Sachen 
beſtänden, erfuhren wir freilich niht. — Wab- 
rendewir den Forellen und dem Rebbraten zu: 
fprahen, Enupperte die pädagogiſche Gefell:- 
{haft an Chocoladenſtückchen, die der Men: 
tor feinen Zöglingen aus einer blauen Papier: 
düte verabreihte. Dazu machte ein Glas Bier 
die Runde im ganzen Kreife. Er warnte Mes- 
sieurs alles Ernftes vor zu vielem Eſſen, P’in- 
digestion fei auf Reifen höchſt ſchädlich, er vers 
lange unterwegs nichts als Conderfation, da— 
mit fomme er vollig aus. 

Um einige Ruhe zw erhalten, ließ ich mir 
dad Fremdenbuh geben, und erftaunte nicht 
wenig. Die Baroneffe und der Fürſt waren 
ebenfalls im Gafthofe, beide mit Gefolge. Als 
ih mich nach dem Näheren erkundigte, hörte 
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ih, daß fie nad) einander eingetroffen ſeien. Die 
Dehors waren alfo beobachtet, und ihr Finden 
im Gebirge fonnte, wenn nicht vor Gott, doch 
vor der Welt ald ein zufälliged gelten. Mir 
war dDiefe Entdefung zuwider. Ich hatte mit 
diefem Kreife in Dresden abgefchloffen. Grade 
in der Natur kann ich eigentlih Riemanden ge: 
brauden, am wenigjten Leute vom großen Ton, 
und an ein Ausweichen war dennoch kaum zu 
denfen, da der Eirfel der Parthien bieg nur 
mäßig ift. | , 
Am folgenden Morgen unter trübem Him- 
mel durch den Kirnitſchgrund nach dem Kubftall. 
Die Felſen des Thald wieder fenfrecht aufge: 
fest, das Waſſer Flögholz in Menge binabfen: 
dend. Der Kuhftall, eine große, dicke, un: 
terhöhlte Felswand, nad allen Seiten bin wie 
Brotſchnitte zerfpalten. Sie felbit ſteht auf ei- 
nem mächtighohen Bloc, unter weldhem der Ha— 
bichtsgrund fich ausbreitet. Wir durchkrochen 
die verfchiedenen Löcher und Spalten dieſer 
Maſſe, für die es feinen rechten Augenpunft 
giebt, weil fie nahe am Abgrunde fi thürmt. 
Auf meine Frage: ob es piel Wild in Ddiefen 


218 


waldigen Gründen gebe, hieß es bier, wie al: 
ler, Orten, der jegige König laffe es wegjchie- 
Gen, weil er den Bauern feinen Schaden er: 
fege. | 

Im Dinunterfteigen auf einer Platte mid) 
vermweilend und umfchauend, fah ich ein wüthen— 
ded Heer durd das Holz den Abhang heran: 
ſtürmen. Es war der Franzoſe mit feinen Ele: 
ven. Er, eine junge Fichte im der Nauft, vor: 
an, die Knaben auch mit langen Wegfteden 
verſehen, hinterher, mehr laufend als gebend. 
Am Kuhſtall fommandirte er; Halt! und zeigte 
mit kurzer heftiger Gefticulation die Schens- 
mwürdigfeit vor. Die Knaben wiederholten mit 
eben fo heftiger Gebärde einander den empfan- 
genen Unterricht, und nad) diefer Lection, die 
kaum zwei Minuten dauerte, rannte der Zug 
weiter den Pfad nach dem kleinen Winterberge 
hinauf. 

Wir ehrlihen Deutſchen machten uns denn 
fo jacht hinterher. Diefer Bergfteg ift fehr fteil 
und befhwerlihd. Meine armen Träger ftöhn- 
ten und rubten an ihren gewohnten Stellen 
fleißig aus. Ich plauderte mit ihnen von den 
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Leuten, die fie getragen, und erfuhr bei diefer 
Gelegenheit wieder, wie fih die Anficht won 
der Menfhenwelt in einem Jeden nad feiner 
Beſchäftigung verfchieden ausprägt. Der Dich: 
ter ſpricht von poetifchen und proſaiſchen Na— 
turen, der Soldat von Feigen und Tapfern, 
der Philofoph von Denfern und Handwerks— 
föpfen, Die Dame von Sntereffanten und Un: 
intereffanten, "und dieſe Sacfifhen Träger 
fannten nur ſchwere und leichte „ Perfchonen.“ 
Danach claffificirten fie Fürften, Grafen und 
Herrn, die fi ihrer Schultern und Füße be; 
dient hatten. 

An einem Einbug ded Weges hatten wir 
den übelften Anblif. Ein armer Menſch ſaß 
todtenbleih und erfhopft auf einem Steine, 
und fagte und mit matter Stimme, daß er von 
Schandau ausgegangen fei, und daß ihn un 
terwegs das böfe Weſen, woran er feit meb: 
reren Sahren leide, überfallen’ habe. Eine 
große blutige Stelle am Hinterhaupte gab die 
traurige Beftätigung feiner Erzählung. Er 
flagte, daß er um fein Botenlohn fomme, da 
er zu ermüdet jet, um die Spige des Winter: 


251 


bergs zu erreihen. Wir fragten ihn ferner aus 
und vernahmen, daß ein vorneßmer Herr 
geitern Abend in Schandau eingetroffen fei, Der 
fi heute mit einer andern Derrfhaft in aller 
Frühe nach dem Winterberge aufgemacht hate. 
Er habe hinterlaffen , daß wenn ein Brief mit 
gruanem Siegel an ihn eintreffen würde, man 
ihm denjelben unverzüglid nachſenden follte. 
Kaum feien die Reifenden eine halbe Stunde 
fort gewefen, fo habe auch wirflih ein reiten: 
der Bote ein Schreiben von Dresden gebracht, 
weldhes ihm, als einem fihern Manne, vom 
Wirth zur Beforgung übergeben worden fei. 
Ih ließ mir nun, fhon das Weitre ahnend, 
den Brief zeigen, fand, wie ich vermuthet hatte, 
die Adreffe des Fürften, das Poftzeihen Me- 
mel, und ein grünes fremdartiged Siegel. Der 
Werth, Den der Empfänger auf fchleunige Be: 
forderung gelegt hatte, deutete an, daß das 
Schreiben von dem unterhandelnden Freunde in 
Rußland herrühre, die Bezeichnung des Siegels 
ließ auf eineBerabredung fchließen, und die grüne 
Farbe fonnte nur als günftiges Omen gelten. 
Mein Geſchick ſchien mich unwiderruflich zum 
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Servibilid der fhönen Weltfrau beftimmt zu 
baben. Nach kurzem Ueberlegen forderte ich 
dem Boten den Brief ab, den ich felbft beitel- 
len wolle, ohne ihn um den Lohn zu bringen. 
Der Mann war aber wirflih gewiſſenhaft, er 
trug Bedenken, mir das Schreiben einzuhän— 
digen, da er mich nicht fenne. Die Träger leg: 
ten Bürgfchaft für mih ein, zögernd trat er 
endlich feine Commiſſion an mich ab. Nachdem 
wir ihm etwas Wein gegeben hatten, fühlte 
er fich fo weit geftärft, um den Rückweg ans 
treten zu können. Wir fchieden. | 

Auf dem Fleinen Winterberge war die Ge: 
ſellſchaft nicht mehr. Wir hielten uns daher 
nicht lange auf, zumal da man und den großen 
als den höchſten und bedeutendften Punft der 
Gegend bezeichnet hatte. Es ging wieder auf 
fteinihtem Waldpfade empor bis zu diefer weit- 
jhauenden Höhe, von welher man bei flarem 
Wetter die Oberlaufiger Berge, das Böhmiſche 
Mittelgebirge, das Erzgebirge und ein Stüd 
von Schlefien feben fol. Auf die Bafaltfoppe 
des Bergs tretend, ſahen wir nun freilich 
nichts ald ein ungeheures Nebelmeer, welches 
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vor dem ziemlich heftigen Sturme wallte und 
ftrih. Die dunfleren Höhenzüge und die gro— 
gen Felöfegel bliften, am Fuße wie abgejhnits 
ten, aus dem Dunjtmeere hervor. Darüber 
nun der graue, einförmige Dimmel, den fein 
Strahl belebte, fo hatte man ein weites, wü— 
ſtes Bild, zu dem auch die Staffage paßte. 
Denn die Reifenden ſchlichen oder ftanden ein: 
ſylbig, frierend, in ihre Mäntel, welde der 
Wind aufblabte, gehullt, da und dort umber. 
Nur der Franzofe, welcher mit der Jugend— 
brut- fchon wieder zum Abrücken bereit war, 
hatte jeine Geſprächigkeit nicht verloren. Nach— 
dem er fih curforifh unendlich gefreut hatte, 
Meſſieurs wieder zu fehn,- fragte ich ihn, tie 
er ed doch möglich mache, in folher Hait der 
Gegenftände inne zu werden? — Mein Derr, 
ver egte er, ic fehe Alles mit einem rapiden 
Blide an. — Der rapide Blick, ſagte er, gebe 
den Begriff, auf den Begriff komme es an 
ein längeres Verweilen zerjtäre die Klarheit deſ— 
jelben. Hierauf wandte er ſich mit zuperfichtlicher 
Miene an einen der Knaben und fragte: Dites 
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Ohne zu ſtocken, antwortete der Dis cipel: C'est 
un rocher dans la Suisse Saxonne etc. Voyez 
vous? rief der Erzieher triumphirend. C’est- 
ce que j’appelle l’idee du Kuhstall. Es ver: 
ſteht fih, Daß der Mccent auf der legten 
Sylbe lag. | 

Sch fuchte meine Bekannten auf, und fand 
zuerit den Secretair in einer Felövertiefung me- 
lancholiſch figen. Er begrüßte, mid; mit einem 
Seufzer und war fehr verftimmt. Selbit das 
Talent zu Tiraden- war ibm ausgegangen, er 
fprach ernft und einfah. Er hatte mir fchon 
in Dresden manches Bertraun bewiefen, auch 
bier fam ed nad einigen einleitenden Morten 
zu einem Geftändniffe, welches dahin lautete, . 
daß der Furft der wüthendſten Eiferfucht auf 
feine Geliebte unterworfen fei, daß er feinen 
Mann unter fiebenzig Jahren mit Ruhe in ih— 
rer Nähe fehen könne, Daß ed unterwegs ohne 
den mindeften Grund zu einer heftigen Szene 
gefommen fei, und daß fie nun im Begriff ſtän— 
den, fih auf dieſem fahlen Felsgipfel zu tren— 
nen, womit denn fein und Malchens Glück auch 
zu Waffer werde. Ich fuchte ihn mit dem bes 
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fannten: rixae amantium zu tröften, er fchien 
aber von dem Charafter feines Gebieters nichts 
Gutes zu erwarten. 

Während ich dieſe pfychologifchen Entderun: 
gen mahte, war F. auf botanifche ausgegan- 
gen. Wir trafen wieder zufammen und ich theilte 
ibm mit, was ic) erfahren hatte. Er rieth mir, 
die Sache durch das unfehlbare Mittel, welches 
ich bei mir trage, zur Endjchaft zu bringen, ich 
entſchloß mich aber, diesmal ein wenig das 
Schickſal zu fpielen, welches ja auc nicht Immer 
jogleich zur Löfung bei der Hand tft, wenn die 
Thorheit der Menfchen den Knoten geſchürzt hat. 
Uebrigens freute ich mic im Stillen, daß mir 
dieſe Dinge erft jegt befannt geworden waren. 
Kun wußte ih, was die acht Oheime Kühle: 
born, und der mir aufgezwungne Gejchäfts- 
charafter zu bedeuten hatten. Ich war unbe: 
fangen in einer gefährlihen Region gewefen. 

In dem Bretterhäuschen, welches die Vor— 
nehmen fur fi) gemiethet hatten, traf ich das 
Paar und die junge Perfon, welche mit rothen 
Augen durd die Scheiben ſah. Dagegen zeig: 
ten fi die Deren durch vollkommne Selbit- 
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beberrfhung ihres Standes wurdig. Ruhig er- 
zählte mir der Furft, daß er ſich plöglich habe 
entſchließen müſſen, nach Böhmen zu reifen, 
weil er unvermuthet erfahren, daß ein Jugend: 
freund in diefen Tagen Prag paſſiren werde. 
Als ih mich nad dem weitern Plane der Ba— 
ronejfe erfundigte, hörte ih, daß fie für jegt 
nad) Dresden zurüdfehre, dann aber das ſüd— 
liche Frankreich zu befuchen gedenfe. Sie war 
blaß, aber ihre Stimme ohne Zeichen einer 
Alteration. Mih empfing man höflih, wie 
einen Bekannten, ic) erhielt eine Einladung zum 
Eſſen, welches fo eben fervirt wurde, und nahm 
fie an. Indeſſen bereute ich bald meine Zufage, 
denn die Luft zwifchen diefen Tannenbrettern 
wurde doch drüdend. Der Secretair und Mal: 
hen feufzten und aßen dazu, die Grollenden 
behandelten einander mit der feiniten Artigfeit, 
plauderten und ſcherzten von gleihgültigen Din: 
gen, rührten aber feinen Biffen an, und id 
war mir böfe, daß ich nicht gleich kurz und gut 
meinen Brief abgegeben hatte, und dann des 
Weges weiter gezogen war. | 
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Koh vor dem Schluffe des Mahls meldete 
ein Diener, daß der nah Schandau Gefandte 
zurück ſei und den Befehl Seiner Durchlaucht 
an den Kutfcher ausgerichtet habe. Der Wa: 
gen jollte von dort auf der Landſtraße nach dem 
eriten Böhmiſchen Drte fahren. E8 wird wohl 
zeit feyn, fagte der raue Mann, wenn ich 
noch vor Abend mit meinen Trägern Hirnif- 
fretihen erreihen will. Die Baroneffe rüdte 
den Stuhl, und ich fah, daß fie zitterte. Ich 
entfernte mic auf einige Augenblicke, fam dann 
zurück und fand nun beide allein. Sie fahen 
nad) verfchiedenen Seiten, fie drehten einander 
foft den Rüden zu, fo ftanden die harten Men: 
ihen ohne Wort, den Tifch zwifchen fid). 

Ih ging zum Fürften, reichte ihm den 
Brief, den ich eben einem Manne drangen für 
ihn abgenommen habe. Er fchaute das Siegel 
an, rief jauchzend: Grün! Er willigt ein! riß 
das Couvert ab, verſchlang die Zeilen mit blit: 
jzenden Augen, flürzte auf die Baroneffe zu, 
die einer Ohnmacht nahe, in den Stuhl geſun— 
fen war, riß fie zu fih empor, umfaßte ihren 
Karen, und Keins von Beiden achtete des 
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fremden Zeugen, Sie drüdte fih fanftweinend 
an ihn, ihre Hände erhoben fich mit einer un— 
endlihen Grazie zu feinen Schultern, fie reichte 
ihm bis zum Halfe, der wilde ſchöne Heftige 
mußte das Haupt fenfen, um mit feinem Kuffe 
ihre Stirn zu finden. Ich betrachtete gerührt 
einige Augenblide lang die Gruppe, worauf 
ich mich befcheiden entfernte. 

Sch wollte auch gern gleic in der Niedrung 
ſchön Wetter machen, und ging deshalb, von 
meinen Snftinct geleitet, nach der Felfengrotte, 
wo ich wirklich die zweiten Spieler in dieſer Par: 
thie a quatre antraf. Sie faßen Hand in Hand 
auf einem Steine, und fahen trübe und —ja es 
ift wider meine Natur, in ein leered Schönes zu 
malen — ganz unglaublich einfältig vor ſich 
bin. Verlegen wollten fie aufjpringen, ich aber 
drückte fie nieder, und brachte meine freudige 
Botfhaft vor. Neuer Jubel! 

Bir wollten eben unfern Stab fürder fegen, 
als der Fürft auf die Platte geftürmt fam, und 
uns befhwor, fo nicht fortzugehn, fondern für 
den Abend feine Gäfte zu feyn. Die Gewalt: 
jamfeit des Bojaren duldete weder Maaß no 
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Auffhub, die Freude über den Falk der Hin: 
berniffe, gefteigert dur den früheren ie: 
beszwift, loderte in feiner Geftalt, in feinen 
Gebärden, er hatte fich vorgeſetzt, fogleich auf 
diefer Spige feine Verlobung mit der erfehn: 
ten Fran zu feiern, jeder anftändige Reiſende, 
anmefend, oder noch fommend, follte ald Feit- 
genoffe willfommen feyn. 

Schon hatte das Gold, welches verfchwen- 
derifch außgeftreut wurde, den ganzen Winter: 
berg in eine ftürmifche Bewegung gefegt. Die 
Wirthsleute und ihr Anhang trieben ſich Frei: 
jelnd umher, um Alles fo erträglich als möglich 
zu bem improvifirten Feſte in's Werk zu richten. 
In Küchen und Schoppen wurde gerupft, ge: 
kocht, gebraten, Boten flogen haftig zu Thale, 
denn es follte um jeden Preis Muftf nebft Pech: 
radeln und Lampen herbeigefhafft werden. An 
verjhiedne Stellen legte man Branntwein- 
fäßchen für Träger, Führer, Diener und fons 
tige geringe Leute, Der größte auftreibbare 
Raum, eine Art. Scener, follte dagegen zum 
Herrenmahl dienen. Die meiften Wandrer hat: 
ten die Einladung angenommen, waren von der 
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Sonderbarkeit der Sache aufgeregt und fingen 
| an, fleißig der Flafche zuzufprehen. Die Ruf: 
fen, in mehanifhen Künften geſchickt, festen 
in der Scheuer mit großer Fertigfeit zwei Wind- 
öfen, fhmüdten den Ehrenplag mit Tannen- 
zweigen und befeftigten die Drathe, melde die 
Lampenreiben halten follten. 

Mit dem Einbruh der Dunkelheit famen 
zwei Mufifbanden an, die ihr Nahen durd) 
den Marfh aus der Preciofa verfündigten. 
Das zur Erleuchtung Nöthige war auch zur be: 
fhaffen gewefen, bald war die Scheuer inwen- 
dig belle. Kur draußen wollte des Windes 
halber nichts brennen. Ich ging in den Panil: 
lon, wo die Liebenden ſich aufhielten, und fand 
die Baroneffe in den Pelz gemwidelt, den ih von 
der Leipziger Nacht her fannte. Sie war fill, 
in fich gefehrt, und der immer lauter werdende 
Lärmen ſchien ihr keineswegs zu behagen. Der 
Fürſt betrachtete ſie mit Augen, in denen ein 
verzehrendes Feuer brannte, und ich hatte meine 
Gedanken darüber, ob das Siegel wohl zum 
Heil grün geweſen ſei? Einige ganz erträgliche 
Leute hatten ſich zu den Verlobten geſetzt; ſo 
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war denn Doc für eine Unterhaltung geforgt, 
welhe über die Abendftunden binführte. 


Das Geräuſch von außen 309 mic wieder 
in's Freie. Hier war die Szene wirflic etwas 
Walpurgisartig geworden. Die Ruſſen hat: 
ten Feuer angezündet, um diefe lagen die dun: 
keln Geftalten der Zechenden, von denen ein 
großer Theil fhon beraufcht war. Sie lärm- 
ten, fohrien durch einander, ein paar Studen— 
ten declamirten, die Rufen fangen ihre Pla= _ 
genden Nationalmelodien, und machten dazwi— 
{hen grotedfe Tanzſprünge. Die Muftf that 
ihr Möglichites und über dem Quirlen und Cha: 
rivarı fauften die Wolfen im Nachtwinde bin. 
Es kamen nod einige fpäte Gäfte an, de— 
ren verdußte Geſichter einen närrifchen Abſtich 
gegen dad Geſchwärme machten. 


F. trat zu mir und fagte: Wollen wir nicht 
fort? — Ich felbit hatte fhon daran gedadt. 
Das Prebifchthor ftand noch zu erreihen, ein 
Führer hatte bereits feinen Dienft dahin erbo- 
ten, weld ein Vergnügen war bier ferner zu 
boffen® ch hatte gefehn, daß jene Menfchen, 
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wenn fie auch unfähig gewefen wären, um ein: 
ander etwas aufzuopfern, doch an einander 
fi entzuden fonnten. Noch zulegt mußte fi 
mir diefe Gruppe, über welche ich oft heimlich 
gefpottet hatte, in einem verflärenden Fichte 
zeigen, num aber fanf fie fhon wieder im See— 
lenlofen und Abgeſchmackten unter. 

Wir gingen dur die Reihe der glutrothen 
Kohmagde in das Kämmerlein des Wirth, 
den wir halb im Geſpräch mit feiner Ehehälfte, 
halb bei einer für ihn erfprießlihen Arbeit fan- 
den. Er fertigte nämlich fhon jegt die Ned: 
nung des Fürften an, auf welde er, um ficher 
zu gehn, feine fämmtlihen Vorräthe an Eß— 
und Trinfbarem,, nad den Angaben der Frau 
jegte, nmebft einer namhaften Summe für zer- 
brochne Bläfer und verdorbnes Hausgeräth. 
Dem fei, wie ihm wolle, uns behandelte er 
glimpflih. Er rief den Führer, diefer ftedte 
feine Laterne an, und nachdem ich einige höf— 
lihe Entſchuldigungsworte an die Feltgeber zu: 
rücfgelaffen hatte, wanderten wir hinter dem 
Leuchtenden ber. Auf der Bafaltfoppe börten 
wir noch den Gecretair einjam peroriren, der 
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unter andrem folgenden, zum Theil einem be- 
rühmten Weltweifen entlehnten Satz in Die 
Lüfte fprah: Das AU berubt auf Moral und 
Liebe. Es giebt nur zwei Dinge, die mich zur 
Bewundrung hinreißen: der geftirnte Himmel 
über mir und das moralifhe Gefeg in mir! — 
Ein toller Kauz mußte gelaufht haben und 
rief hinauf: Bravo! Da Capo! 

Nach einem wunderbaren Marfche durch die 
wilde Gegend erreichten wir fpat Abends das 
Thor. Hier lebte ein Böhme, halb im Felfen. 
Wir krochen in feine Höhle, tranfen Melneder, 
aßen Ziegenfäfe, und ſchliefen auf weichem 
Moofe. Wie ward und am folgenden Morgen, 
als wir hart am Abgrunde erwadten, und das, 
was uns bei Öternenfhimmer als ſchwarze 
Schattenmaffe bedroht hatte, fih im Frühlicht 
als das fonderbarfte Bogen: Balltions und 
Brückenwerk enthüllte, welches die Natur in 
ihrer Laune jemals gebildet bat! Durch die Für— 
forge des Fürften Clary, der überall Geländer 
ziehn, und die Klüfte durch Balfenlagen ver: 
binden ließ, ift e8 möglich geworden, alle diefe 
Grate zw befchreiten. Der äußerfte, weit 
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binausragende erregte mir trotz dem einen 
Schwindel. 

Der laute Abend auf dem Winterberge, 
die Nahtwandrung, und nun dDiefes Riefen: 
fpiel der. Urfräfte, brachten in uns eine Stim— 
mung hervor, daß wir ftil durch den Bielgrund 
zum Strom binabfohritten. Die Gondel wiegte 
mich noch mehr in Träume ein, deren ich nicht 
immer Meifter werden fann. So famen wir 
nah Schandau zurüd. 

Wer aufmerffam dem’ Gange der Dinge 
folgt, wird öfters wahrnehmen Fünnen, daß 
Natur und Menſchenſchickſal in einem tiefen 
Zufammenhange ftehn. E8 giebt Gegenden, 
die mit einem zumeilen herben Zwange das Un- 
vermittelte, Springende, Grelle im Menfchli- 
hen erzeugen, natürlid bei Denen am entſchie— 
deniten, die den Boden als Gäſte betreten. Es 
iſt mit der Selbſtbeſtimmung nicht ſo weit her. Je— 
der, der nicht zum Stubenmenſchen verſchrumpfte, 
fühlt in ſich das Elementariſche ganz klar durch; 
jene gerühmte Freiheit iſt nur eine Form, und 
zwar die, worin die Nothwen digkeit zu Tage 
ſteht. Die echten, göttlichen Thaten gelingen 
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eben, wenn wir uns als Complement der Ra: 
tur betradhten und das vollführen, wovon Baum, 
Blume, Feld und Ebene die Chiffre und Anden: 
tung geben. 


XI. 


Dresden. 


Hier ſind Ihre werthen Briefe mir gewor— 
den. Alſo iſt ſchon eingetroffen, was ich lei— 
der voraus ahnte. Sie haben von dieſen hoch— 
gebildeten, empfindſamen und faſt außeror— 
dentlichen Genies Verdruß gehabt. Und weß— 
halb? Weil Sie grad und ſchlicht ſind, und 
für das jetzt beliebte Modeſpiel zu einfach. 
Wenn denen das nur irgend verſtändlich wäre! 
Freilich hätten ſie Gott danken können, daß 
ihnen einmal eine Natur in den Weg gefom: 
men, welche beweift, daß die menfchliche 
Seele etwas fo Ungefälfchtes bleiben kann, wie 
Gottes Luft und Sonnenliht; aber... 

Das Schlimmfte ware, wenn Sie ein Un: 
muth ergriffe. Dies Gefhleht taugt durch 
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die Banf nicht viel, allein man bedenfe, daß 
fie, wie die Juden, ſchon vierzig Jahre in 
der Wüſte umbergezogen find. Man muß fich 
mit einer Fiction helfen; von der Menfchheit, 
die immer zum Ziel fommt, wie ein Heereszug, 
mögen noch fo viele Marode darunter ſeyn. 
Kur, ich wiederbole, für Unfer Einen ıft von 
diefen nicht viel Troft zu erwarten. 

Shre Sefinnung wurde mir wieder recht Flar 
durch den zweiten Abjchnitt Ihres Briefs. Wäh— 
rend Sie mit fehr wirflihen Verſtimmungen zu 
fampfen haben, nehmen Sie fo freundfchaftli: 
hen Antheil an meinen ertraumten. Denn Cie 
haben, durch die Stabilität der Schriftziige 
verleitet, fich einen ganzen Traum von Wider: 
fprüchen in mir, Bitterfeit, übler Laune zufam- 
mengefegt, von welden böfen Dingen ich hier 
unter fo vielem Guten und Schönen weit ent: 
fernt war. Ueber diefen Punkt muß ich aber 
zu gefaßterer Stunde mich deutlid zu maden 
fuchen. 

Ich bin jebt in der Einfamfeit, da F. bat 
abreifen müffen. Run will noch Nachleſe 
halten. 
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Diefen Morgen befam id) den Wendtſchen 
Mufenalmanah pro 1832. Ich babe mid an 
dem, was ic gelefen, fehr erfreut. Das Befte 
ift, daß Manches, was wie ein Blüthenhauch 
nur fo hinweht, von ganz unberuhmten Namen 
herrührt. Die Früblingslieder von Karl Mayer 
find in ihrem befcheidnen Reize gar ſchön. Ich 
glaube, es ſteht noch nicht fo übel um die 
deutfhe Poefle, wie die jungen Greife, denen 
fein Vers, aber manche Nezenfton gelingt, uns 
einbilden wollen. Ernfthafter geſprochen: diefe 
Unzufriedenheif, Diefer Hunger nad) großen, 
fhlagenden Erſcheinungen, find Fein ſchlechtes 
Zeihen. Man will alfo doch Dichtung und 
die höchſte, und iſt nur böfe, daß alle Fahre 
nicht wenigſtens zehn klaſſiſche Werfe entftehn. — 
Zwifhen allen den fraftigen, zierlihen, em: 
pfundnen Sachen lad ih auch Epigramme von 
A. W. Schlegel. Sie betreffen meift Gegen: 
ftände der Kiteratur, und find zum Theil fehr 
artig. Ueber den Hofer ift auch eine parodir 
rende Szene darunter, welhe die ſchwache 
Seite des Werfs gut trifft. Aber die Leute 
werden den Spaß nicht verſtehn, und noch we: 
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niger zu ermwiedern wiffen. Mich dünkt, ich 
böre fhon alle Gemeinheiten, "die gegen die 
Perfünlichfeit zum Vorſchein fommen werden. 

Bei diefem Anlaß will ich Ihnen doch er— 
zählen, Daß ich auf derfelben Stube haufe, wo 
Friedrich Schlegel wohnte, als er hier die fei- 
nem Ende vorhergehenden Vorlefungen über 
Religion, Philofophie und Gefhichte hielt. Er 
joll das Chriſtenthum mit dem Magnetismus 
in Verbindung gebracht, und dabei Dinge ge— 
jagt haben, wie fie dem Sinne nad nur der 
nüchternſte Aufklärer aus des Gielddorfer Pre— 
digers Zeit hätte behaupten Fünnen. Merfwür: 
dig, wenn ed wahr wäre! Man fähe dann, 
daß der Salto mortale der Frömmigfeit auch 
wieder bis an die Blätter der Berliner Mo: 
natsfhrift führen kann. 

Beide Brüder, fo verfchieden fie fonft an 
Kraft, Talent und Richtung find, haben doc 
darin etwas Gemeinſames, daß fie zum erften- 
mal ein freilic glänzendes Beifpiel der moder: 
nen Sophiſterei gegeben haben, mit der nach— 
ber fo viel Unfug getrieben worden if. Gie 
machten nämlich SKenntnife, Kritif und den 
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Ernft der Wahrheit zu einem Gewerbe, und 
bradten Dinge, die ihrer gewichtigen Natur 
nad, immer etwas Efoterifches behalten, zur 
Berzettlung vor gemifchten Kreiſen. Dadurd 
baben fie mit den Grund zu der neueiten All— 
wiſſerei legen helfen. 





Die Morigburg liegt mit ihren rundliden 
Davillond und der einfamen Terraffe jo heimlich 
zwifchen den umbüfchten Wafferfpiegeln. IH 
fuhr Ddiefen Nachmittag hin; eine Plare und 
fharfe Luft ftrih die röthlichen Blätter von 
den Zweigen, in der ganzen Gegend regte ſich 
nichts Lebendiges. Für Jagdſchlöſſer habe ich 
eine große Zärtlihfeit; wunderfame Geſchich— 
ten knüpfen fih an ihre Säle, es ift, als ob 
Einen da der Hauch eines romantifhen Luft: 
ſpiels umwehe. Hier ließ ich mir den Saal mit 
den vielen Hirfchgeweihen aufjchliegen, fah die 
Königsmarf als Jägerin und Fifcherin gemalt, 
und blätterte im fogenannten Willfommbuche. 
Wenn nämlich der Hof zum Jagen bier it, fo 
wird der Willfomm aus einer großen, boblen 
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Dirfchitange getrunken, und in einem verzierten 
Buche gefchieht die Einzeihnung der Namen. 
Es ging mir in demfelben eine Gallerie beruhm: 
ter oder hochgeftellter Perfonen vorüber, und 
die gefelligen Scherze, welche hinzugefügt wa— 
ren, rückten fie in eine heitre, vertrauliche 
Habe. 


Welch ein Glück liegt in dem Empfangen 
einer neuen Idee! Tief hat mir die Geftalt 
der Altenglifhen Bühne befchrieben , wie fie 
Shafespeare vorfand und beibehielt. Diefe 
Mittheilung befhäftigt mic, auf das freudigfte, 
denn die Sache ift von der Art, daß fie, recht 
betrachtet, zu den fruchtbarften Eonfequenzen 
für Aus- und DVerbildung des Theaters, fo 
wie für das Innerſte der dichterifchen Gattung, 
führt. Ich mag Sie nicht auf das langerwar: 
tete Werf vertroöften, will vielmehr der Bor: 
läufer und Verkündiger der Lehre bei Ihnen 
jeyn. Sch hoffe, daß ich ihn wenigftend in der: 
Hauptſache verftanden habe. Nur fann ich na: 
türlich Ihnen nichts Zufammenhängendes ge— 
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ben, einige rohe Andeutungen mirfen Ihnen 
für jeßt genügen. 

Die dramatifche Gattung verſetzt dag Ge- 
dicht, welches wir bis dahin aus dem Munde 
des Rhapfoden oder des Iyrifchen Sängers 
hörten, in eine feheinbare Unabhängigkeit und 
Mußerlichfeit, es fteht, wie eine zweite für 
fich eriftirende Wirklichkeit da. Mit dem Ent: 
ſtehn diefer Dichtung ift daher auch fogleich die 
Neigung geboren, den Rahmen, welchen Ge: 
bivg, Freies, Straße, Prunfgemah und Ca: 
binett um die menfchliche Handlung ziehn,, gleich 
diejer verförpernd, fihtbar zu maden. Ohne 
Decoration daher fein Drama. 

Aus dem innern Gefege der Kunft ergeben 
jich aber fofort zwei Punkte, welche die Deco: 
vatıon nicht uberfchreiten darf. Erftens : Menſch— 
lihe Handlung bleibt im Drama die Hauptfache, 
das Leblofe fol alfo diefe nur tragen und 
fügen. Zweitens: die Form ift in ihrer ge— 
fhilderten Art ſchon fo eigenbeftändig,, daf 
die Szene Alles vermeiden muß, was Die 
Sondrung des Gedichts vermehrt, daß fie 
vielmehr ihre Bedeutung grade auf Dem entge— 
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gengejegten Wege erfüllt. Prüft man diefe 
Säge hiſtoriſch, fo findet fich auch bei der älte- 
jten volfommnen Bühne, bei der griechifchen, 
die Betätigung, Man redet zwar viel von 
den fünftlihen Vorrichtungen, welhe die Theo— 
phanien nothwendig gemacht, aber es findet 
fih nirgends eine Spur, woraus nur 
die entferntefte Vermuthung berzuleiten wäre, 
daß die Szene je gewagt hätte, für fich felbft 
wirfen oder beftechen zu wollen. Um die Or: 
heitra aber, den Dit des Chors, liefen die 
Reihen der Site, er alfo, eine der wichtig: 
ten Perſonen des Dramas, befand fih fo zu 
jagen mitten unter den Zufchauern. Aus der 
Orcheſtra oder nahe vderfelben her hatten 
manche andre Perfonen zu kommen. Mithin 
die ganze fzenifche Einrichtung dergeftalt, daß 
fie das Gedicht und die Zufchauer in Conner 
ſetzte. | 
Betrachtet man dagegen unfre Buhnenein- 
richtung, fo findet man von allem dem Das 
Gegentheil. Weber die alberne Verſchwendung 
aller Decorationskünſte ift fo viel geredet wor- 
den, Daß die Acten für gefihloffen erachtet 
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werden mögen, und jegt das Handeln etwa 
nody übrig wäre. Ich deute nur auf den ans 
dern Punkt hin, daß namlich unfer Theater 
durch feine Eonftruction nichts unterläßt, was 
das Gedicht dem Jufchauer entfremden Fann. 
Diefer fibt entfernt; zwiſchen ihm und der 
Handlung breitet fi zuvörderſt wie ein uns 
wegſames Meer das Orcheſter aus, dann 
jchneidet die Lampenreihe noch mehr ab, die 
Gardine hinter dem Vorhange fommt hinzu, 
unbedeutende bunte Wände führen endlich zu 
dem eigentlihen Gegenftande der Szene. Die 
Theater find hoch und tief, ftatt breit und kurz 
zu ſeyn, was ein Basrelief gabe. 

Tieck glaubt nun, daß die altenglijhe 
Bühne manche Aehnlichfeit mit der griechiſchen 
gehabt habe. Er feßt ihre Eigenthumlichfeit 
darein: 

1) daß ſie Alles nur andeutete, 

2) daß der Gegenſtand der Szene vorn war, 
von welchem das, was man etwa unſre 
Couliſſen nennen könnte, ſchräg ablief, 

3) daß die Zuſchauer die Handlung unter 
ſich vorgehn ſahn. 
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Folgende Zeichnung wird Ihnen die Sache 
deutlicher maden: 





A. Dauptgegenftand der Szene, alles, was 
bei ung auf die Hinterwand gemalt wird; her: 
vorjpringender Punft einer Gegend, Baum, 
Gebüſch, Felsgrotte, ferner: Pallaft, Balz: 
con, Stadtmauer, Säulenhalle. — Ein feites 
Gerüft von Holz, weldhes mehrere Stockwerke 
bat, für den Zweck, wenn die Handlung oben 
und unten vorgeht, z. B. in Balcons oder 
Mauerſzenen. Diefes Gerüft hat in der Mitte 
unten eine weite Deffnung. Soll eine ferne 
vorgeftellt werden, 3. B. behufs einer Schlacht, 
jo wird ein Vorhang von der Deffnung wegge: 
zogen, und die Aufficht erfcheint. Eben fo, 
wenn man Das Innre eines Hauſes oder ein 
zweites Gemad braucht. Alfo ungefähr etwas, 
wie das Encyklema der Griechen, 
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B.D. Seitenwände, die die Szene abſchlie— 
Gen. Von Holz, damit der Schall beffer refonirt. 

C. Sigreihen für die Zuſchauer. 

D. Szene, Ort wo gefpielt wird. 

Vergegenwärtigt man fi Die Einrichtung 
lebendig, fo werden Einem die großen Vor— 
theile nicht entgehn. Die Handlung wird ge: 
wiffermaßen den Zufchauern entgegen gend- 
thigt. Die Decoration fpielt mit und die 
Gruppe maht fi immer wie von ſelbſt pyra- 
midalifch oder ſonſt malerifch. Das Falſch-Illu— 
forifche tft ganz aufgegeben, Dagegen das, was 
allein illudiren ſoll, das Geiſtig-Poetiſche, deito 
mehr unterftügt. Nun fann das feine Geelenleben 
bervortreten, die Laune wird nicht Dun er— 
klingen, das Süße, Wunderbarcombinatori- 
fhe ächter Fantafte irrt nicht wie ein Fremd— 
ling in dem hohlen Raume umher. Darin muß 
ih Tief ganz Recht geben, daß Shafeöpeare 
erft durch diefe feine Bühne verftandlich wird. 
Er behält in unfrer Szene, welde nur eine 
fehr materielle Malerei und ftarf zugehaune 
Effectmomente wahrnehmbar werden läßt, felbit 
bei guter Darftelung etwas Loſes, zuweilen 
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etwas Farbloſes. Wir fünnen nun Shafespears 
Theater nicht einführen, Dagegen wäre ed mög— 
lich, ſich durch einen kurzen Schauplag wenig: 
ſtens anzunähern. Gewiß iſt es, daß bei der 
jetzigen Geſtalt der Sache das Tiefe, Eigen— 
und Seltſamerfundne am Gerüſte feinen Stütz— 
punkt findet, und nur das Leere in der Leere 
zur Erſcheinung gelangt. 


Das Kupferſtichcabinett habe ich viel zu 
ſpät angefangen zu ſtudiren. Wer kann unter 
Monaten von dieſen aufgehäuften Schätzen eine | 
Ueberfiht gewinnen? Wenn ich dennoch viel 
gefehn und wenigſtens einige Hauptftärfen der 
Sammlung fennen gelernt habe, fo verdanfe 
ich Dieß der großen zuvorfommenden Güte des 
Profeffors Frenzel, der täglich mehrere Stun- 
den feiner Zeit mir widmete. Für den Rei: 
jenden, der fih unterrichten will, ift es das 
größte Glück, einen folhen Mann zu finden. — 
Eine befondre Liebe hat er zu Dollar, und dies 
fer gierlihe, gefhmadvolle Meifter, dem es 
Zeitlebens fo übel ergangen, verdient auch 
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folhe Zuneigung. Man bat hier von ihm die 
ihönften Eremplare, namentlih den befannten 
großen Kelch, in einem Blatte, wie ed zum 
zweiten Male wohl nicht eriftiren möchte. 


Die Anfänge diefer Kunft waren halb zu: 
fällig und ganz Handwerfsmäßig. Goldſchmie— 
deplatten, Spielfarten, Buchftaben u. dgl. mehr. 


An den älteften Italiäniſchen Dingen diejer 
Art, deren die Sammlung die bedeutendften 
Stüde enthält, fiel mir die große Feinheit der 
Arbeit und die fhöne Zeichnung auf. — Man 
fann die ganze Geſchichte der Schnig= Stecher: 
und Aetzkunſt hindurch eine doppelte Richtung 
wahrnehmen; entweder fchließt fie ſich dienend 
dem Gemälde, der Zeichnung an, oder jte ver: 
ſucht, fid auf eigne Füße zu ftellen. Mit 
manchen Ausweihungen ift Die erſte mehr im 
Stalien, die zweite mehr bei Deutjchen und 
Kiederländern verfolgt worden. 


Hier find die Staliäner nad den Malern, 
die Andern, wo es irgend anging, nad den 
Kupferftehern felbft geordnet. Jener hiftori- 
jhen Erfahrung gemäß, ganz paflend. ! 
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Eine der fhönften Blüthen dieſes Zweigs 
find für mich immer diejenigen Sachen, melde 
die Maler felbft mit der Nadel, oder mit einem 
rafhen Grabftihel hinwarfen. Dergleichen 
Blätter haben faft das Urfprüngliche von Hand- | 
zeichnungen, und auf diefe Weiſe ift Manches 
erhalten und allgemein befannt geworden, was 
fonft untergegangen ware, oder ſchwer zugang: 
ih in irgend einer einfamen Sammlermappe 
läge. Warum verfchmahen ed unfre Maler, | 
ſich dieſe Fertigfeit zu erwerben, bie ja doch 
nicht fo auferordentlihen Aufwand an Zeit und 
Mühe erheifhen fann, und mandhe Idee m 
größern Kreife verbreiten würde? Wer z. B. 
den originellen Inhalt des Düſſeldorfer Zei— 
chenbuchs kennt, der wird es nur bedauern, daß 
da ſo viele muntre und ernſte Geiſter gleichſam 
im Schlauch eingeſperrt ſind, die verdienten, 
am heitern Lichte des Tags umher zu ſchweben. 

Vogel hat ſeine Sammlung von Portraits 
aus der Künſtler- und Kunſtwelt, zweihundert 
an der Zahl, hieher verkauft. Leider konnte 
ich dieſen Mann, den ich in ſeinen Werken 
hochſchätzen gelernt habe, nicht beſuchen. Er 
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war vor dem hberandrohenden Peftübel ge: 
flüchtet. 

Große Bibliothefen find auch mehr eine 
ſchmerzliche, als wohlthuende Erſcheinung. Die 
herrlichſten Hülfsmittel ſieht man da winken, 
ein e ganze Melt ſeltner, fruchtverheißender Anz 
regungen ladet uns ein, wir möchten uns in 
dieſen ſtillen Räumen Vierteljahrelang vergraben, 
und müſſen vorüber. Ich empfand vor den 
Schränken der hieſigen etwas von der Qual 
des Tantalus, und dieſes Gefühl wurde noch 
durch die Perſönlichkeit des Bibliothekars Fal— 
kenſtein geſteigert, der auch ein Muſter liebens— 
würdigen und gefälligen Sinnes iſt. Ich ſah, 
welche Ausbeute ich bier bei längerem Verwei— 
len von foldher Bereitwilligfeit zu hoffen haben 
würde, Er bat mir die wenigen Stunden, 
die ich in diefen Sälen zubringen durfte, min: 
deſtens fo inftructiv gemacht, ald ed nur mög— 
lich war. Unter den Seltenheiten zeigte er und 
erflärte er mir: den Band Holzfchnitte zum 
Weißkunig von Burgfmayr, ein wahres Juwel 
der Bibliothef. Ferner: Rene d'Anjous Turs 
nierbuh mit eingemalten Miniaturen, ein 
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Pfalterium aus dem vierzehnten Jahrhundert, 
gleihfals miniirt, mich an Altfölnifches erin- 
nernd, Föftlich gemalte Drientalifche Manufcripte, 
‚einen Koran auf Fleinen achtedigen Blättern. — 
Den alten Drud des Titurell berührte ich mit 
der Ehrfurcht eines Pilgers. So fah ich es denn, 
diefes fonderbare Heiligthum, welches zugleich 
da iſt, und nicht da if. Man fihelte mir 
nur nicht Reliquien und andre gemweihte Ge- 
genftände! Es ift mit dem Gefühle dafiir etwag 
ſehr Wahres und Aufrichtiges. 

An einem heitern Nachmittage ging ich, um 
Quandt in feinem Haufe in der Neuftadt zur 
befuhen. Durch abgeſchloßne Treppengänge 
und Vorſäle, mit Zeichnungen und Gypsab— 
güffen bevölfert, von eingefegten Glasgemäl: 
den dämmerhell, fchreitend, fühlte ih, daß 
ein feine, Sinn fih hier die belebte Einfams 
feit gefhaffen habe, um melde es allein ver- 
lohnt, zu leben. Darnach wurde mir das Aller: 
heiligfte aufgetban, und ich fand den Herrn 
des Haufed unter feinen Schägen. Er genofi 
behaglih den Nachmittagscaffee, und erfreute 
ih im fhönften Sonnenfhein der prächtigen 
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Ausficht über Strom und Wiefe nad) der Stadt 
bin. Leider mußte ich ihn eines böſen Unfalls 
balber bedauern, der ihm die, Fuße ſchwer ver: 
letzt hatte. 

Ich bradte hier einige höchſt angenehme 
Stunden zu. Imponirt und in großen Galle: 
rien die Machtfülle der Kunft, fo zeigt fie fi) 
dagegen im Privatbefig vertrauliher mit Dem 
fhönen Menfhengemüthe zujammenhangend, 
von dem fie doch immer ausgeht, und wehin 
fie ewig zurüdftrebt. Diefer lebendige indivi— 
duelle Bezug tritt am Farften hervor, wenn 
der Sammler Zeitgenofjen über feine Schwelle 
ladet. v. Quandt hat vorzügliche ältere Stücke, 
doch wandte er Vermögen und Eifer menig- 
ftend mit gleichem Glüde auf Werfe Jegtleben: 
der. Ich notice von den dort gefehnen Sachen: 
den berrlihen Carton von Dverbef, Dlinth 
und Sophronia zum Gemälde in der Billa 
Maſſimi — Mutter mit dem Rinde von Vo— 
gel — zwei weibliche Köpfe von Eggers — eine 
Römische Randfchaft von meinem Landsmann 
Helmsdorf — eine Landfhaft mit Hirten 
von ? — eine Zeihnung von Rietſchel — Meb- 
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reres von Dahl — endlich ein Schiff, zwifchen 
Eisfhollen eingefroren, von Friedrih. — Als 
die finfende Sonne dad fernere Schauen vers: 
bot, beurlaubte ih mid von meinem edlen 
Wirthe, den ein leichtes farcaftifhes Lacheln, 
wie ich ed fhon mehrmals bei Kennern gefun— 
den habe, fehr wohl Eleidete. Sch erhielt Auf: 
träge an einige Düffeldorfer, und wünſche nur, 
daß fie ausgeführt werden mögen, denn bier 
fommt der Künftler in gute Gefellfchaft. 


Sp ift denn der gefürdhtete lebte Tag er- 
fhienen. Ein Kreis, wie ich ihn möchte um 
mich ziehn, öffnet fi wieder zu jener Curve 
ohne Schluß, welhe das gewöhnliche Leben 
bedeutet. Warum ich zu Ihnen gar nit von 
den Antifen gefprohen habe? Weil fie diefmal 
nicht zu mir gefprochen haben, und weil meine 
Unterhaltungen mit Ihnen frei bleiben follen von 
den Aneignungen, wodurch die zerftreuten Mens 
ſchen fid jet vortäufhen, daß man zu gleicher 
Zeit nah verfhiednen Richtungen hin erregt 
und befhaftigt feyn fünne. Mein fleines Ges 
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müth ift wenigſtens für ſolche Vielfeitigfeit nic 
geihaffen, und darum muß ich Ihnen offens 
berzig befennen, daß ih, in moderne Stim— 
mung verfenft, bier fein Verhältnig zum Mar: 
mor gewinnen fonnte. Der univerfelle Einfluß 
der Antife auf unfre Cultur ift zu klar, als 
dag man Darüber viel zu reden nöthig hätte. 
So viel fteht bei mir aber auch feft, daß fie 
feinedwegs, wie man gemeint hat, der beitan- 
dige Anfergrund unfrer Bildung bleiben wird. 
Vielmehr möchte ich auf fie mit befferem Rechte 
anwenden, was Lefjing finnreih aber falſch 
von der Offenbarung fagte. Gie tft ein Leſe— 
buch, der Menfchheit zum Unterricht gegeben, 
und manche Zeichen wollen verfünden, daß 
der Schuler jegt an den legten Blättern knit— 
tert. Und feltfam, daß jeder Irrthum, der 
die neuere Welt feit ihrer Geftaltung verführt 
bat, irgend einen Begriff des Alterthums als 
Mantel um fih hing, vom Römiſchen Reiche 
Teutfher Nation bis zu den Brutus und Ca— 
t0’8 des republifanifhen Frankreichs.“ 

Auf einem einfamen Spaziergange vor der 
Stadt traf ihin einem Kirchhofe, weit draußen, 
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ein ehrfamed Denfmal von Steinmetzarbeit. 
Ein langes Hautrelief an der Wand, die alte 
Vorftellung: der Tod, die verfhiednen Stände 
zum Ziele führend. SKaifer, Könige, Vorneh— 
ne, Nonnen, Bauern u. f. w. alle von dem 
Gerippe gefaßt. Die Arbeit derb, wohlgemeint, 
ohne Varietät, Alles durch den Zug gleider 
Ruhe, womit hier die endlihe Beſtimmung des 
Fleiſches verfinnbildet worden, einfürmig ges 
macht, aber aud) wieder verbunden. Keine bus 
mortftifhe, Feine leidenfhaftlihe Berimifhung , 
mit einem Worte: das Symbol in einer Auf- 
faffung, wie ich fie an an diefem Gegenftande 
noch nicht wahrgenommen habe. 

Die duch den Anblid in mir erzeugten 
Gedanken wurden bei Tieck nicht abgefchnitten. 
Dort habe ich den legten Abend zugebradt, 
und noch die unverhoffte Freude gehabt, von 
ihm den jungen Tifhlermeifter zu hö— 
ren. Eine Art von Sternbald mit dem Hobel, 
die feinfte Darftellung des deutfchen Handwer⸗ 
ferwefens, Ein junger Mann diefed Standes, 
der fih von dem Modernen, Unverzierten, von 
der allgemeinen Gewerbefreiheit, zu jenem Zu: 
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ftande, wo dad Handwerk eine Vorhalle der 
Kunft war, und fih im Nahmen der Zunft ge: 
faßt, zeigte, mit Herz und Sinn zurückwendet. 
Ihm ift eine vornehme Befanntihaft zugefellt, 
von der ich Unheil für ihn beforge, namentlich 
fürchte ih, daß er durch fie verführt werden 
wird, im mehrfacher Beziehung aus feinen 
Schranken zu treten. Er wird aud in Dad 
Gebiet der Kunft übergreifen wollen; alle diefe 
Motive müffen eine zulegt heilfame Kataſtrophe 
bervorbringen. Ich habe nur den erften Theil 
gehört, worin Alles erft angelegt it. Wenn 
das Werk doch erfcheinen wollte! Es ift eine 
* gründliche Arbeit. 

Der Abſchied ging mir nahe. — ließ ich 
mir nichts merken, und ſagte mit Beziehung 
auf fein immer jugendlichbleibendes Antlitz, daß 
ich ihn vor zehn Jahren als Vierziger, jetzt als 
Dreißiger getroffen habe, und nach zehn Jahren 
ihn als Zwanziger wieder zu ſehn denke. Ich 
hoffe aber, es wird ſo lange nicht dauern. 

Hierbei ſende ich denn auch endlich den 
Mexicaner. Denken Sie ſich zu dem rohen 
Knochengebäude meines Auszugs die Fülle der 
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Ausführung hinzu, fonft habe ih dem ſchö— 
nen Erzeugniß durch meinen Verbreitungseifer 
gefhadet. Namentlid verliert die Befchreibung 
der Landſchaft zwifhen Aachen und Limburg, 
ferner die Schilderung der Wallfahrtwirthſchaft 
bei Kevelaar gar zu fehr in meinem Epitome. 
Der Don Eugenio Fzquierdo iſt auch aus ei: 
nem lebendigen Bilde zu einem Strich gemor: 
den. Zufälligerweife habe ich bier auf der 
Brühlſchen Terraffe in einem ziemlich befannten 
Frauenzimmer das Seitenſtück zu der Perfon 
gefunden, die zu dem Alten durch den Kamin 
gerutfcht kommt, und ſich verfehrt zu Bette 
legt. Auch in dem Naturforfcher mit der Brille, 
deſſen wiffenfchaftlide Graufamfeit Sammlung 
und Leben des Mericaners vernichtet, läßt ſich 
eine Reminiſcenz nicht verfennen. 


Halle. 

In meiner Heimath iſt das Unheil ausge— 
brochen. Ich hatte mir vorgenommen, ruhig 
zu überdenken, was zu thun, und ſobald die 
Reiſegelegenheit verabſäumt war, wußte ich, 
was zu thun, nämlich dem Muß zu folgen, 
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und mid in den giftigen Kreis zu begeben. Run 
habe ich hier einen ganzen Tag mit meinem Ent: 
fhluffe zu verfigen, der nicht einmal einer ift. 
Es regnet; wer diefe Mufenftadt fennt, weiß, 
was das hiefelbft zus bedeuten hat. Alte Be- 
kanntſchaften aufzufuchen, fpurt man oft faum 
bei fhönem Wetter Luft und Drang in fi, 
furz, die Wände des Gaſthofszimmers find für 
zwölf Stunden meine Unterhaltung. Wie die 
Soldaten vor der Schladht ihr privilegirtes Te⸗ 
ftament zu errichten pflegen, fo laffen Sie mid, 
der ich mich im einer ähnlichen Lage befinde, 
mein quafi = militärifhes ohne Förmlichfeiten 

‚ Ihnen anverfraun. Glücksgüter habe ich nicht 
zu hinterlaſſen, Dagegen möchte ich über einige 
Gefinnungen verfügen, die durch Ihre Eins 
würfe erft recht mein Eigenthum geworden find. 
Wohnt ihnen Fein allgemeiner Werth bei, fo 
haben fie doc vielleiht für die Freundſchaft 
ein pretium affectionis. 

Sie halten mir vor, daß ich mir im meinen 
Anfihten und Urtheilen widerfprocen babe. 
Den Tadel zugegeben, fo fann id die Natur 
der Dinge zu meiner Rechtfertigung anfiıhren. 
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Die Dinge widerfprehen einander. Je näher 
Jemand dem Mittelpunfte der Eriftenz ftebt, 
defto größer wird die Gewalt des Einzelnen 
auf ihn feyn, defto hadervoller und unzufams 
menhangender wird fein Deffen erfcheinen. Es 
ift aber mit ihm, wie mit der Magnetnadel, 
fie zittert beftändig und weicht von den Polen 
zurück, und doch find ed nur ihre Schwanz: 
fungen, welche den Pol und den Weg und zei— 
gen. Geder Menfh, Der überhaupt zum Be⸗— 
wußtfeyn auferwacht, wird dieſes Widerſpruchs 
inne, der Moment entfcheidet für fein Leben, 
und wieer fih nad der Wahrnehmung faßt, 
das beftimmt die geiftige Phyfiognomie des Ins 
dividuums. Weit gefehlt nun, dag jener Streit 
der Dinge in einer Berderbniß derfelben läge, 
nein, er enthüllt nur ihre volle Selbitftändig- 
feit. Aber freilih hat er, wie jede große Er— 
fheinung, zugleich etwas unendlich Furchtbares. 
Und es laßt fih fagen, daß die eigentliche 
Tragödie der Welt niht die Sünde und das 
Böfe, fondern der Umftand fei, daß die voll- 
fommnen Dinge einander ausſchließen. Der 
Denfer bat nie eine Anfhauung, frommer Siam 
Immermann’d Reifejournal, 19 
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führt nicht zu finflich-freudiger Kraft, der Dich: 
ter wird immer Falter und einfamer, je größere 
Glut er in Andern hervorruft, und je mehr er 
den Erdfreis mit feinen Geftalten bevölferp, 
die fhöne, allempfänglihe Humanität ift nur 
durch den Mangel irgend eines befondern Ta— 
lents möglich, und fo fort. Der Betrahtung 
ift e8 nun aber wieder eingeboren, den Kreis 
ſchließen zu wollen, und weil das nie gelingt, 
weil die Urfraft der Reklitäten immer die um: 
fafjende Linie zerftört, fo erzeugt jene Erfennt- 
niß den tiefiten Schmerz. 

Auf zwei Wegen fuchen die Menſchen, mel: 
he diefe Trauer nicht zu ertragen vermögen, 
ihr zu entrinnen. Heftige und unreine Gemü— 
ther werfen fi in eine abfihtliche Partheifucht ; 
die Befferen fordern von der Abftraction die 
Verſöhnung der Gegenſätze. Wie ich die erfte 
baffe und verachte, in welcher Masfe und Ge: 
lindigfeit fie auftreten möge, ift Ihnen befannt. 
Die letzte muß ich freilich gelten laffen; das aber 
behaupte ih, daß den Naturen, die fich ihr 
ergeben, die Gewalt der Wirflichfeit ewig fremd 
bleiben wird. Was fie fo nennen, ift fie gar 
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niht, fondern ſchon ein abgezogner Begriff; 
daher denn auch die Fehlſchlüſſe der Philoſo— 
phen, wenn fie über etwas Einzelnes, Vorlie⸗ 
gendes urtheilen, ſo alt ſind, als die Mhiloſophie. 

Unternimmt es nun gar ein Syſtem, ſich 
an die Stelle der Realien zu ſetzen, ſo müſſen 
die eigenſten Wirkungen entſtehn. So lange 
die Abſtraction ſich in ihrer Dignität erhält, 
wird ſie eine Menge Verknüpfungen vornehmen, 
welche aber, die Wahrheit zu ſagen, nur ima— 
ginaire ſind. Und wo ſie das nicht ſind, da 
wird ſich die Arbeit des Geiftesgin einem un— 
abläfjigen Nivellement zeigen. In der Gefchichte 
wird man-daber Feindfchaft ausüben gegen Als 
led, was Ihat, Charafter, Perfönlichfeit heißt; 
wir werden dort in die Geftllfhäft von lauter 
Neutris gerathen, und Die Sache wird unge: 
fähr auf eine Erzählung der Eulturverhältniffe 
binauslaufen. Da aber Sitte und Recht der 
retardirende Moment in der Weltgefchichte find, 
fo wird fih nicht einfehn laffen, wie überhaupt 
feit der Schöpfung etwas babe gefhehen kön— 
nen, wenn jene Beiden von fo vorberrfchender 
Wichtigkeit waren. Oder mit einem Gleichniſſe: 
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es ift, ald wenn Einer immerfort Flafchen fpült, 
ohne je den Wein aufzuziehn. 

Wendet fih das panfophiftifche Syftem gegen 
die Aeſthetik, fo zieht ed Dagegen vor, um in dem 
Flaſchengleichniß zu bleiben, den Wein auslaufen 
zu laffen, und die leere Bouteille zu verfaufen. 
Die Schönheit, namlich die wirkliche, hat den Tie, 
thöricht, Findifh und bulflos zu feyn. Sie 
wendet ihre Neigung daher dem Gefühle zu, 
und wenn die Sachen fi richtig verhalten fol= 
fen, fo behüten Verftand und Vernunft nur 
das Rendezugus. Der Panfoph, oder Pau— 
fophift würde aber dergleihen Zumuthungen 
als Verführungen zu alberner Unſittlichkeit ver- 
ächtlich abweifen. Er hat das Gefühl als eine 
weibifhe Schwäche, fo weit es angehn mill, 
bei fich getödtet, fol er mit der Schönheit et: 
was zu thun haben, fo muß fie fih auf ein 
Nordamericanifches Contractöverhältnig mit 
ihm einlaffen, und es dürfen von einer umd 
andrer Seite nur die ausdrücklich verbrieften 
Artifel prätendirt werden. Hier wird nun der 
Gang der Dinge etwas dunkel, erft das Ne: 
jultat ift wieder Mar. Es kommt nämlich zu 


293 


einem felbftftändigen Gedanfenfunftwerfe, wel: 
ches auf feine Weife an das erinnert, wovon 
reden zu wollen, ed anfangs den Schein ge- 
zeigt hatte, 

Die eigentlih nützliche Folge eines ſolchen 
Syſtems wird vermuthlih die indirecte fen, 
Daß die Abftraction fid) endlich in Verzweiflung 
auf die Dinge felbft- ftürgen mußte, daß alſo 
die neueſte Wendung derfelben eine vollfummen 
nothwendige war, wer wird es laugnen? Nur 
findet dies in einem — Sinne ſtatt, als 
die Anhänger meinen. Die Dinge werden ſich, 
von dem Angriffe im Innerſten erſchüttert, auf 
ihre Natur und Würde beſinnen, ſie werden 
die Breitſchläger und Chemiker mit Macht zu— 
rückwerfen, und dann, mithin allerdings in 
Folge jener letzten Anſtrengung ihrer ewigen 
Feindin, dem Geiſte der Menſchen an vielen 
Stellen näher treten, als ſonſt. Wir gehn ges 
wiß auch in dieſer Beziehung einer Weltepode 
entgegen, von deren Form fein SJebtlebendee 
einen Begriff bat. Warum fol ih mich nicht 
unterftehn, ed zu fagen ? Es iſt Doch nichts in 
den Vorftellungen der Menſchen, was nicht ir⸗ 
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gend einmal feine Realität gehabt hatte. Hat 
nun das Paradies verfchwinden fünnen, von 
dem fo viele Ueberlieferungen reden, weßhalb 
fol denn die Philoſophie ewig leben? Ich fehe 
davon die Nothwendigfeit nicht ein. Nämlich 
das, was im patentifirten Verftande biöher 
fo geheißen bat. 

Sch bitte Sie, laffem Site hiervon Keinen 
der Schule etwas wiffen. Sie würden die ge: 
ringfhägigften Reden „gu vernehmen befommen, 
wenn der Mann dergleichen „Meinen und Für: 
wahrhalten“ überhaupt eines Worts würdig 
erachten follte. Was aber meine Denfungsweife 
betrifft, fo werden Sie diefelbe mir künftig ges - 
wiß durchgehn laffen. Wenn mir nicht Alles fo 
ſchön confequent zufammenfließt — Bau, 
ih bin außer Schuld. 

Kun werde ich mich wohl auch über meine 
politiſchen Aeußerungen, worin Sie Ungerech— 
tigkeit finden wollen, verantworten müſſen. 
Es iſt jetzt bei Vielen fo hergebracht, daß fie 
ſich weiß oder ſchwarz anſtreichen; wer recht 
beſonnen ſeyn will, nimmt Grau in verſchie— 
denen Schattirungen. Immerhin, jeder nach Be: 
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lieben. — Laſſe man mir denn nur auch meine 
Weiſe, mic lediglich an die Facta zu halten, 
fie fill zu erwarten, und über jedes Einzelne, 
auf. welher Seite e8 fi ereignen mag, mein 
Urtheil im Einzelnen zu bilden. Hat fih in 
plebejifhen Maffen einmal richtiges Gefühl ges 
zeigt, ich werde es anerkennen, wenn dad Ber 
nehmen auch nicht reglementsmäßig war; wird 
ein Öewalthaber genöthigt, ftarf einzufchreiten, 
ih werde ihn nicht. tadeln, wenn auch felbft 
mein Wohlbefinden unter der Manfregel, welche 
ich nicht verfehuldet, leiden follte. — Aus fol- 
her Betrachtung entfpringen, freilich Worte, 
die fhärfer feyn müffen, als allgemeines Parz 
thei= oder Nüancengerede, da fie die Sachen 
in finnliher Deutlichfeit nehmen. Sp habe ih 
den füddeutfhen Schwindel erft an mich heran⸗ 
kommen laffen, und dann darüber gefagt, 
was ih denfe, daß namlich die Narrheit mir 
daran noch größer erfheint, als die ſchlechte 
Abfiht. Und bier über diefen Punkt gleich 
noch Einiges ald Zugabe. Den Heroismus 
kann man von Niemandem verlangen; daß die 
Zulifonne erft ihren Muth ausbrütete, darüber 
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alſo wollen wir nicht viel Aufhebens machen. _ 
Zugegeben nun, daß fie Urfache haben, mit 

Manhem unzufrieden zu feyn, fo wäre die 
Sache viel reiner zu Ende zu bringen, wenn 
fie mit der moralifchen Kraft des feften einfa- 
hen Mannſinnes lediglih an die Differenz: 
punkte fih hielten. Ein ſolcher Sinn ohne 
demahogiſches Gepränge ift fehr ftarf, und 
würde, da weder in München, noch in Karlö- 
ruhe, noch in Stuttgart eine tyranniſche Ueber: 
kraft herrſcht, wohl grade zum Rechten hin— 
seihen. Nun aber bringen fie durch die mit 
Vorliebe verfolgte Preffreiheit das ganze fehrei= 
bende Ungeziefer mit fi in Parallele und Con⸗ 
fact, durch das Herbeiziehn der Maffe zur Ju— 
dicatur werfen fle den Streit aus der intel— 
lertuellen Sphäre in die der Gewalt, endlich 
durch das Befaffen mit politifhen Vagabım: 
den, fremden Ereiguiffen, und dadurch, daß 
fie ihre Partheifache fogar den allgemeinen 
Berhältniffen einimpfen wollen, provociren fie 
einen Kampf, worin weder das Recht noch die 
Wahrfcheinlichfeit ihnen den Sieg verfprict. 
Alſo überall ein vaged Umbertajten, ein kna— 
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benhafted Webergreifen, eine rohe Petulanz! 
Norddeutſchland, das fie nicht fennen, wird 
ohne irgend eine Veranlafung von ihnen ge: 
ſchmäht. Ja, wir jind verfchieden von ihnen! 
Befonderd find wir ed dadurd, Daß alled große 
Deutfche in den legten Jahrhunderten bier und 
nicht dort entfproffen it. Wir haben die Re— 
formation, Friedrich den Zweiten und das 
Jahr 18135. Bevor fie nun nit wenigftens 
einen Moment gegen diefe drei zu nennen 
baben, fcheint ihnen der Titel zu fehlen, auß 
welhem fih ein Staats- und Volksgefühl vin— 
diciren läßt. Wir find freilich noch fo weıt zurück, 
zu glauben, daß, wenn fi für den Herrfiher, 
wo er ſich zeigt, eine perfönliche Empfindung 
vegt, wenn Verändrungen des öffentlichen Zus 
ftandes aufer dem Leijten der Form unter Bei: 
rath der Erfahrnen des Landes befhloffen wer: 
den, wenn um einzelne Mißgriffe nicht gleich 
die Sturmglode ertönt, und wenn Niemand 
darin eine Schande fieht, der Obrigkeit zu. ge= 
borhen, dann eben ein Gemeinwefen vorhan⸗ 
den ſei, welches wir in dem offengelegten Haß 
und Hader der Elemente nicht zu erblicken ver— 
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mögen. Es ift, wie mit der Gefundheit, fie iit 
der fumptomenlofe Zuftand. Mit Recht wer: 
fen fie uns vor, daß wir ohne Begeiftrung find. 
Denn da das Drganifhe, was dort noch zu 
Stande fommt, meiftens nur ein Nachbild def: 
fen ift, was wir felbit in Eintracht fhon lange 
erworben haben, fo fönnen wir nicht mehr 
dafür ſchwärmen. Die Zugaben aber: glän— 
zende Redeſtücke, geängftigte Könige und ges 
hetzte Minifter, müffen wir ihnen in Gemäßheit 
des neunten Gebots ohne Neid überlaffen. 
Wäre bei einer Sache, die einen ernfihaften 
Ausgang gewinnen kann, zu fchergen, fo ließe 
fih fagen, daß ihr Getreibe mandhe Aehnlich— 
feit mit dem weltbefannten Abentheuer der 
fieben Schwaben hat, die aud in fo mandher- 
lei Irrthümer verfielen. Nur mit Sem Unter: 
fchiede, daß die Vater das Ungeheuer jagen 
gingen, und den Hafen fanden, die Enfel 
aber auf der Hafenjagd fi wähnen, und viel- 
leicht daB Ungeheuer aufftören. 

Mein Glaubensbefenntnig für alle Fälle 
abzulegen, wie Sie es verlangen, ift mir ſonach 
unmöglich. Ich will Ihnen ftatt deffen fagen, 
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was mich die Gefchichte im Ganzen gelehrt hat. 
Sie ift für mich nur die Biographie der Hel: 
den, Könige, Genies und Propheten, denn ich 
babe erfundet, daß jeder wahrhafte Impuls, 
den die Menfchheit befommen, immer aus dem. 
Haupte eines Einzigen geboren wurde, und 
daß noch nie etwas Neues dur die Fraction 
von hunderttaufend mittelmäßigen Köpfen ent: 
ftand. Das Große .fteigt herab, man kann 
nicht dazu hinaufiteigen. Die Maffe ift da, 
am zır empfangen, der Idee Leib zu geben, zu 
verehren, oder der Willführ eine Schyanfe zu 
fegen. Im legteren Falle entfteht aber natur: 
gemäß ein Strudel, das Reich der Lohgerber 
und Mälzenbrauer beginnt, und es’ift faft 
wieder fo fchlimm, ald unter der Willführ. 
Alfo auch Fein Zuftand, für den fih ein or 
dentliher Menfch erwärmen fünnte! 

Die neufte, Gefhichte erzaplt nun bis jegt 
nichts weiter ald den Verweſungsprozeß des 
Alten. Die fogenannte conftitutionelle Freiheit 
ift ein fehr vorgerüctes Stadium in demfelben. 
In mäßigen Gemüthern führt fie zu einer nüch— 
ternen Negation , in heftigen zu einem Entbin- 
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den alled Untern, Telfurifhen, Autochthoni—⸗ 
fhen, von welhem das Chriſtenthum uns bat 
erlöfen wollen. Indem diefes das Individuum 
d. h. den Menſchen für fih, erfchuf, gab es 
die Indication zu der einzigen Staatsform, die 
ihm gemäß ift, nämlich zur Monardie. Die 
Perfönlichfeit nämlih konnte fih nicht ferner 
in der Eoordination durch gemeinfame Anfieds 
lung, Bodenflähe, oder. Erinnrung, welde 
das Grundfchema der alten Staaten bildet, 
verbunden fühlen; diefe Momente, welche bis* 
dahin dig Republik felbft gewefen waren, wien 
bei der Umbildung der Welt in den Rang blo: 
fer Subftrate zurück. Wo follte nun die Eini— 
gung liegen? Daß eine folhe immer nur im 
einem Höheren ftett finden fann, wird wohl 
Jeder einfehn. Die materiell = patriotifchen Po: 
tenzen waren dieſes Höhere für das Alterthum- 
gewejen; die durch das Chriſtenthum hervor: 
gebrachten Perſönlichkeiten fonnten ihre Verbin⸗ 
dung nur in einer höchſten Perſönlichkeit fin⸗ 
den, und dieſe iſt eben der König. Schran— 
ken wird er natürlich auch haben, dadurch iſt 
er ja erſt eine Perſon, aber ſie werden ſehr in— 
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dividuelle feyn, und mit dem Begriffäfpiel, 
welches jegt getrieben wird, wenig zu ſchaffen 
haben. 

Fur Deutfhland hat die neue Lehre noch 
eine ganz eigne Gefahr. Wir find das Volf, 
welches vom Ehriftenthume die tiefite Anregung 
empfangen bat. Die Richtung zur Perfünlid: 
feit und Individualität ift nicht bloß vorherr- 
[hend in und, nein, ſie ift unfer Weſen ſelbſt. 
Alles alſo, was die Begeiſtrung der Verwe— 
ſung hervorbringt, um dem Zerfall eine tem— 
poraire Conſiſtenz zu geben: Parthei, rechte, 
Iinfe Seite, Centrum, Fraction fo und ſo, Mis 
niſterium fo und fo, ift feiner Natur nach und 
fremd, Hin und- wieder kann der momentane 
Schein davon hervorbrechen, gleich aber wird 
er auch wieder verfhmwinden, und Jeder wird 
augftlih bemüht feyn, zw zeigen, daß er ja 
nicht wie fein Nebenmann fei. Es wird immer 
wahr bleiben, daß wo ein Dugend Deutfcher 
zufammen ift, es zwölf verfehiedne Sinnesar: 
ten giebt. Daß alfo zuvörderſt auf diefem 
Wege noch der legte Reft des Gefammtwillens 
verfhwindet, und das Vaterland nah Often 
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und Weſten den Fremden geöffnet wird, iſt 
klar. Es ſteht aber auch durch jenen unent— 
ſchiednen Zwieſpalt eine Verwüſtung der Geiſter 
bevor, die uns vielleicht ſogar eine Zeit lang 
aus der Reihe der denfenden und empfindenden 
Kationen verfhwinden madt. 

Gehr trübe! werden Sie ausrufen. Für 


das Praktiſche allerdings, wo faſt nichts übrig 
bleibt, als ſich an die nächſte Tagespflicht zu 


halten. Für die Contemplation iſt ein Zeit— 
punkt eingetreten, ‚wo Andre unter den Ruinen 
von Balbef und Perfepolis umberftören. Mic 
laffen Sie die Trümmerwüfte deutfcher Menfch: 
heit durchwandern und .eine herzliche Freude 
genießen, wenn unter dem Schutte ein noch 
erfennbared Fragment fi findet, oder gar 
ein ungerftört gebliebnes Kleinod emporleuch- 
tet. — Mit den Wölfen vermag ich nicht zu 
beulen, reicht das bin, um ein Ghibelline zu 
ſeyn, fo bin ih Einer. Leben Sie wohl. 


Drittes Bud, 


* 


— nn — — 


Heimath und Heimkehr. 





Erſtes Eapitel. 


— — —— 


Ich trat mit einem Spruche aus dem Wallen⸗ 
ftein in F's Zimmer und fragte: Wie geht ed 
bei euh® Es ftirbt doch hier auch wohl nur der 
Pöbel? — Im Gegentheil, verfeßte er, zur 
mweilen fommt es an den Mittelftand: Hand» 
lungsdiener , Putzmacherinnen, Mitglieder der 
Geſundheitscommiſſionen und fo dergleichen. — 
Unvorfihtige Menfhen, nicht wahr? — Nein, 
fie haben fih in Acht genommen, wie Jeder: 
mann. Aber die Aerzte meinen, wir würden 
mit 5— 600 Todten durhfchlüpfen. — Das 
thut auf eine Bevölkrung von 40,000 Geelen 
12/, a ı'/, pro Cent; freilich ein geringer Zin⸗ 
fenfaß. Indeſſen wäre es wünſchenswerth, 
ſeines Verbleibens bei'm Capital verſichert zu 
ſeyn. 
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Die Menfhen waren nach fürdhterlichen 
Kriegen eine Zeit lang in Ruhe gelaffen worden, 
und glaubten, dem Hange der Gegenwart, 
Alles fofort in ein Schema einzuordnen, ges 
maß, an eine Periode des Friedens, die me: 
nigitend fo lange dauern müffe, als der vor— 
übergegangne Sturm. Jeder richtete ſich ein, 
ala fünne e8 feinen Wechfel mehr geben; es 
entftand ein hoher Entbuftasmus für Lurus 
und Bequemlichfeit, der Verftand fuchte allen 
noch übrig bleibenden Unglücksfällen durd Affe: 
curanzen den Stachel zu nehmen, man beftrebte 
fih, felbft rohe und ſchwerfällige Verhältniſſe 
duch Zartfinn zu urbanifiren. Während für 
augenbliklihe Zwecke Vereine aller Art fi 
bildeten, um den Selbftgenuß ded Individuums 
aud von diefer Seite her zu ſteigern, fuhr man, 
ſcheinbar dem miderfprehend, in der That 
aber confequent, fort, den urſprünglichſten 
Zufammenhang der Menfhen durch gemeinſa— 
men Bodenbau, zu löfen, um Jeden fo unab— 
bängig, und mithin um fo gefchiefter zur Auss 
beutung ded Lebens zu machen, als möglich. 
Es lieg fih gemwiffermaßen zu einem Paradiefe 
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an; damit aber den Gebildeten (denn die Unge— 
bildeten hatten trog aller Glückſeligkeitsveran— 
ftaltungen fi immer noch waidlich zu plagen,) 
kein überirdiſcher Zuſtand werde, ſo zogen 
ſich Verödung des Familienlebens, Langeweile, 
Ueberſättigung, eingebildetes Leiden des Egois⸗ 
mus, wie leichte Schatten über das blühende 
Gemälde, 

Auf einmal fielen in diefe Idylle die roh— 
ten Ihatfachen, wenn nicht vom Himmel, doc 
ans den Lüften Die Peftilenz trat im Gefolge 
derjelben auf. Ich erinnre mich noch der Stims 
mung Vieler in den erften Tagen der mie: 
dererwachten Unruhn. Die drobenden Dinge 
galten nur für ein erwünſchtes neues Ihema 
der Unterhaltung, bis denn diefe Deiterfeit bei 
den eriten reellen Einmirfungen gar bald dem 
ausfchmeifendften Gegentheile Platz machte. 
Run war wieder das Schema fertig: „die 
verhängnißvolle Zeit, der Vorabend großer 
Ereigniffe, die Völfertragüdier u f. f. Selt— 
fames Gefhleht! Mancher fhämte ſich, feine 
frühere Befchäftigung fort zu treiben; wäre der 
Hunger nicht, gewefen, fo hätten Viele vor 
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Ihatendrang die Dande in den Schoof. gelegt. 
Ich glaube, dieſe, wie, Die noch kommenden 
Ereigniſſe, ſind nur dürftige Epiſoden, und die 
Periodiſirung wird einmal ganz anders zu ſtehn 
fommen.. Charakteriſtiſch iſt es in der gegenwär⸗ 
tigen Epiſode, daß das Intermezzo des feinen 
Converſationsſtücks durch das Gemeinſte und 
Verächtlichſte, nämlich durch das - Straßen- 
pflaſter, herbeigeführt worden iſt, und daß 
Damen und Herrn an Ausleerungen verſchei— 
den müſſen, welche man in guter Geſellſchaft 
nicht einmal nennen darf. 

Die Welt iſt in einen zweiten Naturzuſtand 
zurückgefallen. Nicht, daß die natürlichen Er—⸗ 
eigniſſe materiell ſo übermächtig geworden wä— 
ren. Nein. Aber bei den Menſchen ſelbſt 
haben Freiheit, Bewußtſeyn, Sittlichkeit, we» 
nigſtens sensu stricto , aufgehört, ind; über 
das Ganze herrſchen große für ſich wirkende 
Potenzen, welche nichts von allen dreien ſind, 
und. Vorſtellungen heißen. Zu deren Diagnoſe 
find aber noch nicht einmal die erſten Linien ge: 
funden. 
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Den Zuftand einer Stadt, worin das Uebel 
berrfht, zu befchreiben, ift unmöglid. Es 
ift Alles, wie fonft, und doch nichts fo; Die 
Berwüftungen find numerifch unbedeutend, 
regen alfo durch feinen furchtbaren Anbli die 
Kraft heldenmüthiger Refignation auf; gleich— 
wohl trifft der Pfeil des Todes mit wenigen 
Ausnahmen immer fiber, Jeder muß fi daher 
die Lebensgefahr befennen, denn die fogenann: 
ten Diätfehler und Erfaltungen, Gemüthsbe— 
wegungen u. f. w. find in vielen Fallen fo ge— 
ringfügig, Daß Niemand fih vor foldhen Ge- 
legenheitsurfachen zu hüten vermag. Es ift, 
wie. man eine Duafilegitimität hat, eine Qua: 
fipeft, und die Menfchen leben nur fo quafi 
fort. Diefes Spahen und Sorgen, Einhül— 
len und Maafhalten, diefe Aufmerffamfeit auf 
Symptome, die auch tn gefunden Tagen hau: 
fig genug vorfommen, müßte das Gemüth der 
Menfhen auf die Lange ganz entnerven. Glück— 
liherweife wird die Natur bald das! Gegengift 
erzeugen: die Gleichgultigfeit. 
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Nach einigen Tagen ftellten fi die Erfcheis 
nungen ein, welde, wie die Aerzte jagen, eine 
große Anzahl Menfhen, außer der eigentlich 
franfen Heerde, darbietet. Ein ungewöhnlis 
“ der Schweiß, Gefühl der Leere und dann doch 
Widerwille gegen die Speife, wenn fie aufges 
tragen ward, ein Frampfartiges Beklommen⸗ 
ſeyn. Wer fann unterfcheiden,, was darin phns 
fh, und was imaginair it? Man hat diefe- 
Baftardfranfheit fhon getauft und fie Eholera- 
phobie genannt. Sie giebt den Medizinern 
fast fo viel zu thun, als die wirflihe Seuche, 
denn da Ehre und Pfliht in dieſer Bedrangniß 
ihnen die geringfte Säumniß verbieten, fo find 
fie auf das erfte Fordern fogleih unterwegs, 
und treffen dann meiften® Patienten, die nach 
einer Stunde fhon wieder ausgehn. 

Zu diefer elendproblematifhen Lage blickt 
hohnlächelnd im Spätherbft ein wahrer Julius— 
himmel herunter. Die klarſte Bläue des Fir: 
mamentd geht nur über in tiefihwarze, ftern: 
belle Nächte, lau und ſchwül. 

Das Volk iſt jich gleich geblieben. Keine 
Spur der Niedergefshlagenheit wird bei ihnen 
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ſichtbar, im Gegentheil, ſie freuen ſich über 
einen neuen Genuß, ſie dürfen auf den Stra— 
ben Tabaf rauhen. Der Abfcheu gegen Spi— 
tal und ärztlihe Behandlung hat ſich noch nicht 
verloren. Es leitet fie ein rohes Naturgefübhl. 
Wenn fie fo weit find, daß ihnen der Doctor 
nöthig zu feyn ſcheint, kann er meiftens nicht 
mehr helfen. Bon ausfhmweifenden Wergif: 
tungsphantaften, wie fle an andern Orten ent» 
ftanden find, weiß übrigens die ruhige Einbil: 
dungskraft meiner Landsleute nichts. 

SH ſah in einem engen Nebengäßchen 
des am ftärfften ergriffnen Quartierd Volks— 
fjenen, die mir das Ungeheuer denn doch eini: 
germaßen geftaltet zeigten, und dadurch nicht 
wenig zu meiner Beruhigung beitrugen. Bor 
einem ſchlechten Dauschen hatte fi eine Mens 
ſchenmaſſe verfammelt; darunter befanden ſich 
Polizerbeamte. Sie verfuhten, die Thüre zu 
öffnen, welche aber, von innen verriegelt, 
allen Anftrengungen widerftand, Won Zeit zu 
Zeit erſchien am Fenſter ein junger Mann, der 
beftige Worte bervorfprudelte, und in deffen 
Geſichtszügen fih die höchſte Leidenfhaft aus» 
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drucdte. Die umberftehenden Gruppen gaben 
durch Mienen und Gebärden ihren Beifall zu 
erfennen. Ein robufter Menſch in weiten Schif: 
- ferhofen fagte, die Arme untergefehlagen: Er 
hat Recht; wie fünnen fie und dazu zwingen ® 
Als ich mich nach der Urfache des Zufammen- 
laufs erfundigte, hörte ih, daß der Weigernde 
ein Schuhmacher fei, deffen Vater todtfranf in 
der Hütte liege. Die Polizei wolle ihn in’s 
Lazareth fchaffen, der Sohn verfage ihr aber 
bartnadig den Zugang. Während der Paar 
Minuten, die ich dort verweilte, fteigerte fich 
die Lebhaftigfeit von beiden Seiten immer 
mehr. Die Beamten rüttelten gewaltfam an 
der Klinfe. Der junge Menfh fprang, mit 
einen Knittel bewarfnet, in’8 halbgeöffnete Fen— 
fter, fuhr mit der Kauft unvorfichtigerweife in 
die Scheiben, daß fie auf den Boden nieder: 
flirrten, und fohrie: Ihr Friegt ihn nicht, und 
wenn ihr Die Thür mit der Art aufbreht! Er 
ift in Gottes Hand und fol darin bleiben. — 
Diefer Streit uber einen Dalbtodten, mit fei- 
nem Hintergrunde, dem düſtern Sterbefammer: 
hen, hatte etwas eigen Großes. 
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Bor andern Häufern, worin Leichen lagen, 
wurden fofort Todtengerichte abgehalten. Hau: 
fen von Nahbarn und Bekannten verhandelten 
eifrig die Frage uber den Lebenswandel der 
Erblihnen, und nad) gefchloßner Unterfuhung 
erfolgte das einfahe Verdict: Es iſt Schade 
um ihn, oder: Es iſt nichts daran verloren. 

Man erzählte mir ein auffallendes Beifpiel 
plöglih entftandner Furcht und ihrer Heilung. 
Ein junges Mädchen, ftarf, gefund, vollblü- 
tig, diente ald Magd in einem angefehnen 
Haufe. Sie war nicht zu ermüden, von früh 
bis ſpät fleißig, fchien fie nur in der rüftigften 
Arbeit leben zu können. Sprach man zu ihr 
von der Krankheit, fo lachte fie, und rief: 
Die wehr ih mir mit den Händen ab. Auf 
einmal, als fie hörte, Daß die Pet in Berlin 
fei, ward fie fill. So blieb fie ein Paar Tage, 
dann ergriff fie eine furchtbare Unruhe. Sie 
meinte, feufzte, lief endlich wie halb verrückt 
umber, und ging bei Nacht treppauf, treppab 
durch dad Haus. Vergebens war alles Zu: 
veden; jie geftand ihrer Frau, fie könne 
fih vor Angft nicht laſſen, und wenn das 
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nody lange fo daure, fo thue fie fih ein 
Leid an. | 
Sie gehörte zu den erften, welche erfranf- 
ten. Der Arzt wollte grade nichts Entfcei- 
dendes ausfprehen, meinte aber, es feien 
allerdings einige verdachtige Symptome vor: 
handen. : Sie hatte eine Zeit lang gelegen, ein 
bober Grad von Beflemmung war fihtbar. 
Zufällig verließ die mit ihrer Pflege beauftragte 
Nerfon die Kammer auf wenige Minuten. Weld 
ein Schreck, als fie zurücfehrte, das Lager 
verlaffen, und die Kranfe nicht mehr vorfand! 
Man rief nach ihr im ganzen Haufe, umfonft. 
Auch ihre Kleider waren fort. 

Am andern Morgen fam aus einem der 
Lazarethe eine Botſchaft, welche Herrfehaft und 
Hausgenoſſen in das größte Erftaunen verfegte. 
Spät Abends hatte es an der Pforte heftig 
gefhellt, das. Mädchen war eingetreten, dem 
Auffeher zu Füßen gefallen, und hatte ihn in- 
ſtändigſt gebeten, fle ald Wärterin zuzulaffen 
Ihr Leben, ihr Tod hange davon ab, er folle 
barmberzig feyn, und fie nicht fortweifen. 
Der erfhrodne Mann hatte nicht gewußt, was 
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zu thun; fie war ihm aber fofort zur Hand 
gegangen, und hatte die Naht hindurch ſchon 
treu und eifrig Dienfte geleiftet. 

Das Mädchen felbft ließ ſich bei ihrer Herr- 
Ihaft angelegentlich entfhuldigen. Sie fei in 
der graßlichften Angft, die fie in den Federn 
nicht leiden wollen, aufgefprungen, ohne zu 
wiffen, was zu beginnen, in die Kleider 
gefahren, fortgelaufen und raſend durch öde 
Gegenden vor der Stadt bis zur Nacht geſtri— 
hen. Plötzlich im Dunkel fei e8 ihre von 
innen gefommen, es fei wie ein vernehmlicher 
Ruf gewefen, und fie habe vor der Thür des 
Spitald geftanden, ehe fie noch hingehn ge: 
wollt. Nun fer ihe wohl; fie bitte um Gottes: 
willen, fie dort zu laffen, fo lange das Unge: 
mad) in der Stadt fei. 

Ich habe mic feither mehrmald nad ihr 
erfundigt, und erfahre immer, Daß fie die 
emfigfte Pflegerin ift, vor nichts Scheu hat, 
und ſich bis jegt an dem Drte, den ihr, wie 
ed ſcheint, die Stimme der Natur angemiefen, 
vollfommen gefund befindet. 





Zweited Eapitel. 





Wenigſtens, fagte $. lahend, laßt ſich nach 
dem Vorgange Boccazend, des Phantafus und 
der deutfhen Ausgewanderten, von und nit - 
behaupten , daß und Die Noth erfinderifc 
mache. 

Es fommt auch nicht darauf an, verſetzte 
ih, etwas zu erfinden, fondern den Abend, 
den wir mit unfern lieben Freunden und Be- 
fannten verabredet haben, vergnüglicd hinzu: 
bringen. Soviel wirft du einfehn, daß wenn 
wir nicht dieſes, freilih etwas verbrauchte 
Mittel anwenden, bald der Dämon, der über 
der Stadt fhwebt, auch über unferm Kreife 
feine Flügel ausfpannen wird. 

Wenn ed nur natürlih wäre, warfer ein, 
dem Drud fo abfichtlid entgehn zu wollen! Er— 
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zählungen, Scherze, dichteriſche Mittheilungen 
find Blüthen der HDeiterfeit; daß dergleichen 
gelingen follte, wenn man ſich dadurch nur in 
Todes- oder Kriegedgefahr zerftreuen mil, 
leuchtet mir nicht ein, und ich fürdte, wir 
bleiben in einer verunglückten Nahahmung des 
Decameron fteden. | 
Warum? Go funftreihe Novellen werden 
freilich nicht zum Vorfchein fommen. Es find aber 
unter unfern Gaften drei, vier Leute, die fi 
in der Stille befhäftigen und manches Schätz⸗ 
bare in ihren Heften bewahren. Sch babe ihnen 
meinen Wunſch gefagt, und fie werden und ges 
wiß dies und Das mittheilen,, was und unter: 
halten kann. Adele wird auch gefällig feyn. 
Zu allem dem habe ich noch eine Ueberrafchung 
in petto, die für dich Feine werden fol. * ift 
bier angefommen, weiler auf eine etwas trans: 
cendentale Weife fi zwifchen die Sicherheits: 
anſtalten verirrt hatte. Er war fo gütig, fi 
meiner zu erinnern, id werde ihn einführen, 
und ich müßte mic fehr irren, wenn die Ge⸗ 
genwart des befannten, ja berühmten Mannes 
nit Allen eine gewiſſe Spannung, und das 
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Verlangen, fich fo vortheilhaft ald möglich zu 
produciren, geben follte. 
Was wirft denn dur fpenden? fragte er. 
Nichts, antwortete ih. Ich will, wie es 
unlangft in einem artigen Liederfcherze hieß, 
der feltenfte der Menfchen bleiben, ein Hörer. 


Nachdem man fich gegenfeitig begrüßt, und 
einige allgemeine Reden ausgetaufht hatte, 
ſetzte fih Alles im weiten Kreife, der Fremde 
neben Adelen, ich ihr zur andern Seite und fo 
fort dann, bunte Reihe. Zufällig war das 
Zimmer feit mehreren Jahren unverändert ge- 
blieben; in diefem Rahmen erfchienen num die 
Gefihter, die mande Wandlung erlitten 
hatten. Diefer Contraft warf mid felbft in 
eine Doppelftimmung , fo daß mir mein jebiged 
und mein früheres Wefen gleich zweifelhaft 
vorfamen. Um der Wehmuth nicht nachzuge: 
ben, wandte ih mich, fobald es paffend fhien, 
den Vorſatz des Abends auszuführen, mit 
einer improvifirten Rede an Adelen, worin 
zum Schluffe folgende Stelle enthalten war: 
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Jede Geſellſchaft befteht nur unter Gefegen, 
unter einer Verfaffung und Regierung; fo fagte 
fhon der Snfpector, welcher den Freitiſchen 
der Studenten an unfrer Univerfität vorftand, 
wenn er im Beginn des Semefterd die Eßcom— 
pagnie feierlich für eröffnet erflärte. Er pflegte 
dann zugleich eine fymbolifche Handlung auszu⸗ 
üben, nämlich, um vorzufoften, einen Loffel 
von ungewöhnlicher Lange in den Suppennapf 
zu ſtecken. Man fonnte in der That fagen, 
dag diefe Gefellfhaft unter dem Geſetze des 
Löffels ftehe, dag auf feine Faffung oder Ver— 
faffung Alles anfomme, furz, Daß er regiere- 
Laſſen Sie uns alfo das weife Wort jenes In: 
fpectors, welches nicht bloß vom Freitifche, 
fondern auch von Athen, Sparta, Rom, Per: 
fien und Medien, von den Staaten des Mittelal: 
terd und der neuern Zeit gilt, beherzigen ! 
Koh hat unfer Abend Feine Geftalt, er tit 
gewiffermaßen nicht vorhanden. Geben Sie 
und ein Gefeg, wir wollen Ihnen eine Ber: 
faffung geben, fo kommt vielleicht eine Regie: 
sung zu Stande. 
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Adele verfegte mit fchalfhaftem Ernfte: 
Sch bin fehr gerührt, mein Herr, von den Ge- 
finnungen,, welde Sie mir im Namen des bier 
verfammelten Volks auszuſprechen, die Güte 
gehabt haben. Sch erfenne darin den Wunſch 
der unermeßlihen Mehrheit, und empfange den 
Thron, welhen Sie mir anbieten, als ein 
Gefhent, wodurch mir die meinem Herzen 
theuerften Pflichten auferlegt werden. Um mid 
aber fofort meiner Stellung ald Bürgerfönigin 
würdig zu bemweifen, ernenne ich unfern ver: 
ehrten Gaft hierdurd zum Mitregenten, der 
das Weitre anordnen möge. | 


‚Der Fremde, gegen den fie ſich geneigt 
hatte, fuhr eben fo ernfthaft, zu mir gewandt, 
fort: Die höchſte Prärogative der Krone und 
Mitkrone liegt in der Ernennung des Mini: 
ſteriums. Seyn Sie unfer verantwortlicher 
Minifter und fehen Sie zu, wie Sie fertig 
werden. 


Man lachte. Ich fagte: Ein verantwortli: 
her Minifter regiert im Sinne der Moejorität. 
Ih erfuhe Sie inftändigft, meine Damen und 
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Herren, gefalligft auf der Stelle eine fleine Ma: 
jorität hervorbringen zu wollen. 

Sie [hwasten und ſcherzten, und es fhien 
fich feine Majorität zu bilden. Da öffnete ſich 
die Thüre, und ein verfpäteter Eingeladner, 
ein entfernter Bekannter aus Thüringen, trat 
in dad Zimmer. Da fomme ich juft — m. er 
mit feinem Accente an. 

Juſt? rief ich, ihn unterbrehend. O hei- 
liger Zufall, du rettender Gott der verantwort⸗ 
lihen Minifter, der Bürgerkönigthümer, und 
der mit republicanifchen Inftitutionen umgebnen 
Thronen! Auch dießmal hilfft du aus der Noth. 
Juſt fommen Sie? — So beginne denn du, 
Freund Juſt, die Reden unfrer friedlichen 
Tribune. 

Nachdem ſich Alles beruhigt, der Thürin— 
ger auch , ohne weiter in feinen Erflärungen 
vorgufchreiten, fih nieder gelaffen hatte, holte 
Zuft eine Mappe herbei, in welcher viele Zet— 
tel von verfchiednem Formate lagen, und hob 
folgendermaßen an. 


Ammermann’d Reifejournal. 2 


Dritted Eapitel. 
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Ich heiße Juſtus, abgekürzt: Juſt, welches 
bedeutet: der Gerechte. Aus dieſem Namen 
muß ich die Wahl meines Metiers ableiten, 
denn einen andern Grund weiß ich nicht anzu—⸗ 
führen. Als ich achtzehn Jahre alt war und 
die Academie beziehen follte, fagte mein Bors 
mund zu mir, ich müffe num einen Stand ers 
greifen. Am liebften wäre ich freilih ohne 
allen Stand verblieben, oder hätte die Gewalt 
ftudirt, da ich aber mich entfcheiden follte, und 
hörte, daß die letztre Facultät nicht für Pris 
vatperfonen fei, fo zählte ich die andern vier 
an den Knöpfen ab, und blieb auf der Juſtiz 
ſitzen. 

In dieſem Fache giebt es außerordentlich 
viele außerordentlich langweilige Stunden. Um 
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fie zu verfüßen, fing ih an, das Närrifhe und 
Alberne, was dort auch wählt, zuſammenzu— 
tragen. Wie aber des Sammlers Luft fih von 
Tag zu Tag verbreitert, fo ging ed auch meiner ; 
ih griff bald über die Schranfen der Themis 
hinüber, und foheuerte emfig ein, was fonft des 
Verfehrten in Welt und Zeit gerieth. Auf 
diefe Weife ift gegenwärtige ZJettelmappe ent— 
ftanden, die ich nur mein Bedlam nenne. Ich 
bin fein Dichter, und fein Erzähler, kann alfe 
blog mit einigen Anecdoten aufwarten, die 
nicht einmal alle eine Spige, fondern mitunter 
nur das Verdienft der Wahrheit haben. Ich 
bin, wie Sancho Panſa von fi) behauptet, 
ein friedferfiger Mann, ich will fein größeres 
Talent nah mir durch eigne Vortrefflichfeit be: 
leidigen oder herausfordern; das Feld bleibt 
durch mich völlig frei für Die Thaten des Geiſtes. 

Einige meiner Zettel lauten aber fo: 

Ein Offizier führte wegen eines Pferdes 
einen Prozeß. Er wollte felbiged durchaus: 
als Dienftpferd betrachtet wiſſen, und hatte 
fi in den Kopf geſetzt, daß ihm deßwegen in 
“der Sache die Koftenfreiheit gebühre. Wieder: 

’ 21* 
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bolentlih abgewieſen, fam er endlich mit einer 
fehr gelehrten Vorftelung ein, worin er zum 
Schluſſe fagte: Aus allen diefen Gründen folgt 
auf Ehre, daß gegenwärtiger Prozeß reglementd- 
mäßig ald Königlihes Dienftpferd behandelt 
werden muß. 

Das it in der That eine wunderfame Mes 
tonymie, fagte Eduard. Dabei fallt mir ein 
junger Referendarius ein, der fih unter mir 
in Öefchäften übte, und in der Relation einer 
Streitfahe zwifhen Mutter und Kindern, die 
eine Parthei immer: „Klägerin Mutter“ nannte. 
Er war Belletrift und fchrieb Eorrefpondenz- 
artikel. . 

Nicht übel, verfegte Zuf. — Weil wir 
grade von Referendarien handeln, fo will auch 
ic) gleich noch das Bruchflüd einer Arbeit von 
fo einem jungen Genie ablefen, die mir merk: 
würdig war. Diefer Hieffinnige Jüngling fam 
aus der großen Stadt, und war ſo zu fagen 
vollgefiopft von Syſtemen, Anfihten und Weid- 
beit. Wenn er ſprach, fo war ed der Galli: 
mathias, der in andrer Art das wiederholt, 
was ic hin und wieder in den englifhen Commen⸗ 
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taren ald Proben aus dem Euphues des Lily 
belaht hatte. 

Es betraf einen Nahtwächter,, der abgefegt 
werden follte, weil er fih Dem Trunfe und fon 
ftigen Unregelmäßigfeiten ergeben hatte. Hier: 
über hatte mein junger Weifer unter andrem 
Folgendes ausgearbeitet: „Läßt es fih auch 
nicht bezweifeln, Daß die kühlere Luft, welche 
in der Regel mit dem Einbruche der Dunkelheit 
zu entftehen pflegt, zur Erhaltung ded Drgas 
nifchen eine Anregung der fenfibeln Seite durch 
den Genuß geiftiger Getränfe bisweilen noth— 
wendig macht, fo ift doch felbit bei einem Beam: 
ten, der feiner Dienftpfliht gemäß, in der 
gedachten Luft dauernd zu verweilen bat, jedes 
Uebermaaß in jenem Genuſſe fhlehthin um fo 
mehr zu tadeln, ald mit demfelben die geſchil— 
derten heilfamen Einflüffe auf den Organismus 
den entgegengefegt ſchädlichen Plag machen. 
Nach allen hierin vollig ubereinftimmenden 
Wahrnehmungen, beftehen die phyſiſchen Er: 
fheinungen der Trunfenheit, fo divergirend Die 
piohifhen fi geftalten mögen, immer darin, 
daß das Individuum lat, die Muskeln in 
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ihren Functionen, fo wie in der normalen Ab- 
hängigfeit von der Willensbeftimmung geftört 
werden, bierdurh aber eine eigenthimlich 
jhwanfende Bewegung der untern Ertremitäten 
entſteht. 

Es ſind nun die Zeugen A. B. vorhanden, 
welche ſagen, daß der Angeſchuldigte auf ihr 
nächtliches Rufen nur unverſtändliche Töne von 
ſich gegeben. Zeuge C. ſah etwas vor ſich her— 
wanken, was er anfangs für einen Schatten 
hielt, worin er aber demnächſt N. N. erkannte; 
die Zeugen D. E. F. G. H. J. endlich, ſämmt— 
lich junge Handlungsbefliſſne, haben ihn bewußt— 
los in der Straßenrinne liegend gefunden. Da 
er ſonach ſich durch eigne Schuld in eine Lage 
verſetzt hat, welche ihm die Ausübung ſeiner 
Obliegenheiten unmöglich machte, ſo folgt, daß 
er ſeine Stellung als Nachtwächter zu begrei— 
fen, unvermögend iſt, mithin u. ſ. w.“ 

Kannſt du uns nicht dieſe juriſtiſchen Cha— 
rakterzüge erfparen? fragte Eugenie. Wir ver- 
ftehen Davon fo wenig, als von dem Gefhwäße 
der jungen Herrn, die du im Sinn haft, wenn 
fie fih anftrengen, uns zu unterhalten. 
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Das gejhieht denn doch nicht oft mehr, 
fagte Henriette. Meiftens verlangen fie jegt, 
daß die Dame fidh mit ihnen befhäftigen foll. 

Es ift wahr, fagte Adele; was man Galan- 
terie nennt, foheint erlofchen zu ſeyn. Höflich 
werden wir nur noch von Männern uber ſechszig 
behandelt. 


Sollte nit unfre allerdings unliebenswür— 
dige Jugend doch mehr Fonds haben, als jene 
ſüßliche, Küßchenraubende der vergangnen Zeit? 
warf der fremde ein. 


Sch muß daran zweifeln, erwiederte Adele. 
Was hat ein junger Menfh anders zu thun, 
als fich zu ergötzen? Gefelligfeit, Neigung zu 
gefallen, und das unfchuldige Hofmachen, wel: 
ches ich meine, find die natürlihen Regungen 
einer freundlihen Seele. Ih fürdte, der 
moderne Ernſt bedeckt nur eine Trockniß des 
ganzen Weſens. 


Und doc, fagte der Fremde, find fehr viele 
Menfhen, die fi fpäterhin auszeichneten, im 
ihren früheren Jahren herb, einfilbig, ſchwer— 
fallig gewefen. 
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Das ift etwas Andres. An das Talent 
hatte ich nicht gedaht. Ich redete vom Mittel: 
gute, welches vor fünfzig Jahren wußte, daß 
es ſich anfchliegen müffe, und jegt wähnt, allein 
ausfommen zu fünnen. 

Der Fremde ließ ihr mit einer höflihen Ben: 
gung daß legte Wort. Juſt fagte: Wir, die wir 
leider noch nicht ſechszig Jahre alt geworden, 
find ſämmtlich beleidigt, und ich habe das 
Recht, die Öeneration des Tages an folder 
gegen fie verübten Unbill zu rächen. Zur Strafe 
und Buße alfo nod eine Variation des unbe: 
liebten Themas; nämlich die Gefchichte vom ein= 
faltigen Inquirenten. Das foll aber auch die 
legte feyn, und dann mag der Defterreichifche 
Buchhändler den Epilog halten. | 

Ein einfältiger Inguirent hatte von feiner 
Behörde firengen Verweis und die Mahnung 
erhalten, Fünftig mit mehrerer Pfychologie zu 
verfahren. 

Gehorfam diefem Befehle fchrieb er bald 
darauf in feinen Acten, über einen Verbrecher, 
der fonderbar ausfehn mochte, Folgendes nie— 
der: „EB fragt fih, ob des Inculpaten Ge— 
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müths- und Geiſteszuſtand nicht annoch zu. 
unterſuchen nöthig ſeyn wird. Denn wenn er 
gleich in allen Verhören ſich fortwährend mit 
einer anſcheinenden Ruhe benommen, und 
beſtimmt alle Fragen beantwortet hat, ſo war 
dochtin feiner körperlichen Haltung, in feinen 
Gefihtözugen, befonders im Blicke und in den 
Augen ſo etwas Auffallendes , theild fomifch: 
und unnaturlich= fat « Sclavifches, welches wohl 
feinen Grund in der längern Abmwefenheit vom 
feiten Lande haben mag, theild war fein Blick 
ftier, fein Anſehn blaß, und feine Miene fo 
ruhig und anfcheinend etwas irregulair, daß 
der Inquirent wirflid Zweifel hat, ob fein, 
Geiſt wirklich gefund ift, oder ob er fih nur 
verftellt. Hiezu fommt nun befonders noch das 
unter feinen Namen gemachte Zeihen — 

dem er die Deutung von den fünf Sinnen beilegt, 
ohne ſich weiter Darüber zu erklären. 


Diefe Sätze Iodten felbft den Damen ein 
Lächeln ab. Woher rührt das Vergnügen am 
Unfinn? fragte Eduard. 


Diefe berühmte Frage, verfeßte $., iſt höchſt 
einfach zu löfen. Das Merfehrte fheint den 
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Zufammenhang der Welt zu zerftören. Die veins 
geftimmte Seele empfindet aber im felbigen 
Augenblicke, wo fie den Angriff verfpürt, = 
mit fiegender Klarheit, daß die allgemeine Har⸗ 
monie und Schönheit dennoch ganz unverlegt 
bleibt. Aus diefem Zufammenftoß entfpfingt 
die Erſchütterung, welche wir Lachen nennen. 


Sp ſchütteln wir, wenn wir laden, eigent- 
lich uns nur fo gleidyfam das Widerfinnige ab, 
wie ein Huhn oder Pudel die Tropfen im Res 
genwetter ? fragte Eduard. 


Du baft mich mißverftanden, antwortete F. 
Deine Tropfen find ja eben gar nicht vorhanden. 
Der Uebermuth des Dofeyns liebt es, wie jeder 
Uebermuth, das Dafeyn ſelbſt in den Tod zu 
wagen, welder bier dad Verrückte und Unge— 
veimte wäre, wenn es wirflich eriftirte. In 
Juſt's Inguirenten fommt das Gegentheil aller 
Pſychologie zu Tage, und dennoch hat der 
Mann, wie man aus feinen Anftrengungen 
fiebt, den Begriff der Sache gehabt. Sie war 
aljo vorhanden, als fie ſich ſcheinbar aufgab. 

Wie wollen Sie denn nad) Ihrer Theorie 
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das Lachen der Bosheit, des Hohns, der Alberns 
heit erklären? fragte der Fremde. 

Ich weiß es ſo wenig zu erklären, als ich 
auszulegen vermag, warum der Muth in Frech— 
heit, die Ruhe in Indolenz, der Chatakter in 
Härte übergehn kann. Alled iſt zweifach in der 
Melt da, gut und fchlecht. | 

Db man es mit dieſer Metaphyſik wohl 
jemals zum Lachen Yebracht hätte? wandte ich 
Eugente an Adelen. 2 

Man follte ung lieber in der Hebung erhal: 
ten, fagte Henriette. 

Ich halte es für durchaus unmoraliſch, er: 
bob der Thüringer, der noch nicht viel gejpro: 
hen, die Stimme, befonders in ſolchen Zeiten. 

Im Gegentheil, tröftete ich ihn, die Aerzte 
haben es ald Schutzmittel verordnet. 

Adele wollte vom Defterreihifhen Bud: 
bändler etwas erfahren, und Juſt lad einen 
gedrudten Circularzettel ab, der fo lautete: 

„Dies bitte ih zw lefen. 

Die jegige große Concurrenz des Sortis 
mentsgeſchäftes in der Literatur anf biefigem 
Platze veranlaßt mich, eine bereits früher geäus 
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Berte Bitte zu erneuern, und mir folgende Zu: 
jendungen zu verbitten ; 


1. Alles, was auf Religion, Theologie, 
Politif und Sophifterei Bezug hat; 
2. Alle Piecen unter 8 gr. 


3. Satire, Raifonnements, Ausfälle, ſie 
“ mögen betreffen, wem oder weldhem 
fie wollen, überhaupt 


4. Alles, was bier verboten werden könnte. 

In zweifelhaften Fallen bitte ich lieber gar 
nichts zu fenden. Wer meine Bitte nicht berud- 
ſichtigt, hat ed ſich felber beizumeffen. 

Nun aber ſchließe ich meine Mappe, worin 
noch Liebesbriefe, Reden berühmter Männer 
bei feierlihen Gelegenheiten, Anpreifungen 
felbftverfertigten Kölniſchen Waſſers durch eine 
pietiftifhe Anftait, und fonft allerhand fraufe 
und bunte Sachen enthälten find, für dieſes— 
mal; getreu dem Grundfage, dag man feine 
Munition nicht auf einmal verfchiegen muß. 
Und da das gute Beifpiel die gründlichfte Lec- 
tion ift, fo erfuche ich in Unterthänigfeit unfern 
verehrten Mitregenten, und das beite zw 
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geben, d. h. und etwas recht Schönes zu 
erzählen. . Ä 
Diefer, bedachte fi einige Augenblide, dann 
bob er nicht ohne Verlegenheit , die mir an dem 
feiner felbft gewiffen Manne auffiel ‚an: Eine 
Saite muß ausklingen, die erregten Kreife eingr 
Waſſerfläche gehn bis zum Ufer, die Kugel 
fliegt, fo lange ein Reſt der Kraft in ihr wohnt, 
welche fie beſchwingte. Aehnlich ſcheint es mit 
einmal angeſchlagnen Geſprächen zu ſeyn, auch 
ſie wollen ſich nach eignem Gefallen erſt 
erſchöpfen, bevor man die Bahn verlaſſen kann. 
Wie ich ſinne, Ihnen etwas Angenehmeres mit: 
zutheilen, es fällt mir nichts ein, als eine unbe— 
deutende Geſchichte, für die ich aus doppelter 
Rückſicht um Entſchuldigung bitten muß. Denn 
erſtens berührt ſie wieder den von den Damen 
verbotenen Gegenſtand, und zweitens muß ich 
in derſelben gar von mir reden. 

Auch ich hatte in meiner Jugend die Rechte 
ſtudirt, wider Willen ⸗ und Gemüth,, welches 
mich unwiderſtehlich trieb, überall perſönlich 
etwas hervorzubringen. Ein Mißverſtändniß 
gewöhnlicher Art warf mich nach meinem Eintritt 
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im das practifche Leben ins Criminalfach; ich 
hielt ed für den grünften Zweig ded Baums, 
Mit der ganzen Thätigkeit eines jungen rüſtigen 
Urbeiterd griff ich mein Geſchäft an, kein Vers 
bör war mir zu lang, feine Reife zu beſchwer— 
lid. Bald erlangte id; bei Obern und Gleich 
geitellten einem großen Ruf, Meiner unruhigen 
Mühe waren einige wichtige Entdeckungen gelun— 
gen ; man ftaunte meinen Scharffim am, wo 
mir dad Glück günſtig gewefen war, Schwie⸗ 
rige und verwickelte Aufträge häuften fih um 
mich, ich wurde außer Reihe und Ordnung in 
ferne Gegenden gefendet, um Dinge der eigen: 
jten Art auszuführen, kurz, ich fchten zum vor⸗ 
theilhafteften Lonfe in diefer Sphäre beftimmt 
zu ſeyn. | 

Se mehr aber Ehre und Bertraun mir von 
außen zuwuchſen, deſto tiefer fanf ich in mtr 
zufammen, Sc hatte bald ausgefunden, daß 
ich nun und mimmermehr für dieſes Fach gebo— 
ven ſei, ich fonnte mit «mathemasifcher Gewiß⸗ 
heit das Zahr, ja den. Tag angeben, wo es 
mir phyſiſch unmöglich feyn werde, das Wider: 
wärtige ferner fortzutreiben. Wenn ich mich 
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jedoch außer den Hallen der Themis nach einem 
Aſyl umſah, fo fand ich auch kirgends ein. Dach, 
welches meinem Daupte eigugte. Denm zum 
Gelehrten fehlte mir das wahre ‚ reiche Wiſſen 
uud die übrigen bürgerlichen. Stationen wären 
doch auch nur eben fo viele Abpferhungen. Ich 
aber hatte — legen Sie mir dies nicht ala Hoch; 
muth aus — etwas von fürſtlichem Gefühle in 
mir. Nur im ganzen ungetrennten Individuo 
war ich mir ſelbſt gleich. Ohne Rückſicht auf 
eine Form, ohne Zwang durch ein Reglement 
Stockungen aufzulöſen, das Werdende zu zei⸗ 
tigen, das Fertige zu ſchützen, dahin wies 
meine Natur. Wo aber in unſrer Staatsein⸗ 
richtung für ſolchen Drang die Stätte erobern ? 

Indem ich fo einer ſchrecklichen Zukunft 
entgegen. ſchritt, ging im meinem Wefen eine 
völlige Umfehr vor. Frohſinn und Hoffnung 
ftarben ab, eine dumpfe Kälte lagerte fih in 
meinem Buſen; ich begann, mich als todte Ma— 
ſchine zu fühlen, die freilich mit größter Sicher: 
beit zugriff, aber ohne Menſchlichkeit, ohne 
Bewußtſeyn. Weil mir die ganze Exiſtenz zur 
Laſt war, ſo fing ich ein frevelhaftes Spiel 
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mit dem an, was mir denn doch zum Ernfte 
anvertraut worden war. Ich haſchte nach den 
ſeltſamſten Proben, verſuchte, das längſt Ver⸗ 
ſchollne, Undurchdringliche zu ergründen; die 
künſtlichſten Beweiſe mußten mir dienen. Alles 
dieſes, um — mich zu beſchäftigen. Denn das 
Sntereffe der ftrafenden Gerechtigkeit war mir 
er fremd geworden. 

In diefe Periode der Verfunfenheit fiel die 
Entdeckung eines fohweren, liftig angelegten 
Frevels. Ein alter ‚reiher Mann, in feinen 
legten Lebensjahren von einer jungen Verwand: 
ten töchterlich gepflegt, flirbt, und Jedermann 
hält das gute Kind für feine Erbin. Man war 
darüber. ohne allen Zweifel,: denn der Alte hatte 
zu verfohiednenmalen geäußert, daß, da fie die 
Nächſte ihm fei, und von Rechtswegen dad 
Seinige befomme, fo brauche er fein Tefta 
ment zu machen. ae » 

Ploͤtzlich erſcheint ein Befannter des Haufes, 
ein wüfter Menſch, für den aber der Verftorbne. 
eine unerflärlihe Schwäche gehabt hatte, und 
bringt einen Depoſitionsſchein hervor, welcher 
beweiſt, daß dennoch ein letzter Wille bei den 
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Gerichten niedergelegt worden fei. Er wird 

eröffnet, und des Mädchens ift darin mit feiner 

Sylbe Erwähnung gethan, vielmehr wird das 

ganze Vermögen dem Inhaber des Scheins zuge— 

wandt, der fi über die Güte des alten Herrn 
höchſt erftaunt ſtellt. 

Hausgenoſſen, Freunde, Bekannte, ja alle 
rechtliche Menſchen der Stadt geriethen in Bewe— 
gung. Das moraliſche Gefühl entſchied ſich 
ſogleich und ahnete einen ſchändlichen Betrug. 
So albern, ſo undankbar konnte ſelbſt das Alter 
Keinen gemacht haben. Die Gerichtsperſon, 
vor welcher das Teſtament errichtet worden, 
ward vernommen. Sie erklärte, daß ein Mann, 
durch zwei Zeugen als der Verſtorbne ihr vor— 
geſtellt, erſchienen ſei, und feinen legten Wil: 
len in der niedergefchriebnen Art ausgeſprochen 
habe. Der Beamte war erft furz zuvor an dem 
Ort verfegt worden, er hatte den Verſtorbnen 
nicht, wohl aber die Zeugen gefannt. Die in 
folhen Fällen vorgefhriebne Form mar vou 
ihm beobachtet worden. Die Unterfhrift wurde 
geprüft; die Schreibmeifter. erklärten, es fei 
darin eine folhe Aebhnlichfeit mit den Charaf: 

Ammermann’ds Reifejournal. 223 
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teren des Alten fihtbar, daß fle wentgftens 
nicht fagen fünnten, fie rühre von einem An— 
dern, ald von diefem ber. 

Sn der Lage befam ih die Sache. Der 
Beamte hatte von dem angeblichen Teftator eine 
Derfonalbefhreibung gegeben, die auf einen 
verdorbnen Menfchen paßte, der in allerhand 
ſchlechten Künften geubt, uud mit dem füge: 
nannten Erben in einem genauen Verfehr gewe— 
fen war. Es fanden ſich ein Paar Leute, die 
zufällig im Vorfaal geftanden hatten, als bie 
Zeugen und der Erblaffer in das Geſchäftszim— 
mer des Beamten gegangen waren. Auch ihre 
Ausfagen fchilderten ihn, der Angabe des letz— 
tern gemäß; fie hatten ihn aber ebenfalld nicht 
gefannt, 

Sch erfundigte mich nach dem Wüſtling; er 
war geftorben. Die Zeugen, fhwindelhafte 
Fabrifunternehmer, hatten die Stadt verlaffen. 
Man fagte, fie hätten fi nad) Vera Eruz ein: 
gefhifft; es war feine Möglichkeit, fie zu erlans 
gen. Der Erbe hielt fih, feiner fonftigen Art 
entgegen, anftändigsgemeffen, antwortete furz 
und einfach auf die ihm vorgelegten Fragen, 
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und trauerte. Dad Vermögen reichte hin, die 
Habfucht dreier Schelme zu befriedigen; woran 
der vierte verfchieden, wußte nur Gott, und 
vielleicht — der Erbe. 

In meinen Gedanfen hatte fih das ganze 
Ereigniß bald feitgeftellt, aber die legale Ermitt- 
lung wollte freilich nicht folgen. Der, für den 
ein Andrer aufgetreten war, und dieſer felbft, 
Beide lagen im Grabe. Hier ſchien in der 
That der Oreus feine Pforten öffnen zu müſ— 
fen, wenn die Wahrheit an das Licht Fommen 
folte. Ich will Sie nicht mit der Darftellung 
deffen ermüden, was ich alles that, um flatt 
der Todten die Umftände reden zu machen. Es 
war vergebens, und mit Verzweiflung fah id) 
den dünnen Faden, den ich an nichtsbedeuten— 
den Dingen zögernd noch fortfpann, feinem 
Ablaufen nabe. 

Mit Verzweiflung, fage ich. Ja, diefer Fall 
batte mir wieder ein wärmered Gefühl beige: 
bradt. Niht, um zu erperimentiren, unter- 
fuchte ih, ich that ed um eined Menfchen willen. 
Die in ihren Anfprüden fo bübifh gefränfte 
Jungfrau "war" mir befannt geworden, umd 
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hatte mir die theilnehmendfte Achtung einge- 
flößt. Kein gemeiner Jammer entfhlüpfte ihr, 
obgleich fie nicht mehr fo unreifen Alterö war, 
daß ihr die Güter der Welt hätten gleichgültig 
feyn können. Gie äußerte: Der Oheim habe 
thun und laffen dürfen, was er gewollt, jle 
fei feine Pflegerin geworden, weil fie ihn berz- 
lich geliebt, an etwas Andres babe fie nie 
gedaht. — Ich fühlte, daß doch auch auf 
meinem dürren Felde fih fhöne Früchte erziehen 
liegen, ih dachte mit Entzüden an den Augen: 
blif, wo es mir gelänge, das Gefpinft der 
Lüge zu zerreißen, und die Unfchuld in ihr 
Recht einzuführen. Um fo frauriger machte 
mich der Gedanfe, daß dad Alles nur Phan— 
taſie bleiben follte. 

Unvermutbet höre ih, daß von dem todten 
Wichte ein fprechend ähnliches Portrait eriftire, 
welches er in den Tagen feines Wohlftandes für 
eine Courtifane habe machen laffen. Wer war 
feober als ich! Ich konnte das Bild dem Rich— 
ter, den andern Leuten, die den Menfchen geſe⸗ 
ben, vorlegen; recognoscirten fie die Eopie, 
fo war ja der directe Beweis Hinfihtlid des 
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falfhen Driginald gefunden. Wenigftend argu⸗ 
mentirte ic fo ; die Sache war für mich entſchie⸗ 
den. Ich ließ die Perfon fommen und befragte 
ſie; fte läugnete, dann gab fie den Umitand 
nach, wollte das Bild verloren haben , dan 
läugnete fie wieder, geftand abermald, und 
fagte zulegt,, fie babe e8 verfauft, wiffe aber 
nicht, an wen? wobei fie hartnädig verblieb. — 
Keue Unruhe! neuer Schmerz! — Eine Bor: 
ſtellung hatte im Verlauf diefer Angelegenheit 
unabweislich mich bewältiget. Ausfichtölofe Zu: 
ſtände machen abergläubifch. Ich war e8 gewor: 
den, und knüpfte an den Erfolg diefer Unterfu: 
hung die Frage uber mein eignes Scidfal. 
Es follte davon abhangen, ob ich hierin Glück 
habe oder niht? Das: Wie? blieb mir duns 
fel, das: daß fland mir unumftößlich feft. 
Ich legte mic; mit einem Eifer, der felbft meine 
Gönner läheln machte, auf die Bilderjagd, und 
ftrebte nach dem ſchlechten Conterfei eines ſchlech⸗ 
ten Gefellen fo feurig, wie nur der Enthuflaft 
‚die Spur eined Meifterwerfö verfolgen kann, 
von dem der Kunftwelt plöglic die erite Nach— 
richt wird. 
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Die heiterften Pfingittage waren herange— 
fommen. Der Befuch eines theuren Freundes 
hatte meine Seele gehoben, und alles Herbe, 
fo wie das leidenfchaftlice Verlangen, von dem 
ich redete, in den Hintergrund gedrängt. Ich 
legte mic, eines Abends mit einer unbefchreib- 
lich = füßen Zufriedenheit nieder, und mein leb- 
te8 Gefühl vor dem Entfhlummern war eine 
freiwillige Unterwerfung unter Verhältnig und 
Schickſal. Zn der Naht hatte ich einen pro— 
pbetifhen Traum. Er führte mid) in eine Ge: 
gend der Stadt, die ich recht wohl Fannte. Ein 
fhmaler Durchgang von weitläuftigen zum 
Rathhauſe gehörigen Gebauden nad) einem Kir: 
henplage; fo ein Ort, wo fih die Trödler 
anzuniften pflegen, die auch hier ihr Quartier 
aufgefchlagen hatten. Einer der Althandler 
ftand vor feinem Schoppen, redete mid an und 
fagte freundlih: Treten Sie nur bei mir ein, 
ih habe das Bild, welches Sie fuhen. Mich 
ergriff eine folhe Bewegung, daß ich, indem 
ih über die Schwelle zu treten meinte, erwachte. 

Der Morgen fah mich bedrangter und gepei- 
nigter ald je. Sie fünnen denfen, daß ich auf 
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einem weiten Spaziergange, den ich unternahm, 
um mic zu beruhigen, heimfehrend, nach dem 
Trödlergäßchen umlenfte. E8 war dort nun eben 
nichts fo, wie im Traume; das dunkle Gäßchen 
mwar'menfchenleer,, und nur ein grauer, ſchwind— 
füchtiger Mann faß in feiner Thür, und machte 
fih mit dem Wegwurf zu fihaffen, den diefe 
Klaffe noch einmal in Bewegung fett. Ich 
trat zu ihm und fragte ihn: ob er Bilder habe? 
welches er mürrifc) verneinte. Da ich aber 
durch das Fenfter aus einem halbdunkeln Ver— 
fhlage mehrere Rahmen hervorbliden ſah, 
fo machte ich ihn aufmerffam, daß er mir die 
Wahrheit zu verhehlen ſcheine. Er verfegte noch 
barſcher; wenn er auch dergleichen befige, fo 
feien fie ihm nicht feil, 

Mein Gefhaft hatte mih gewohnt, mid 
nicht abweiſen zu laffen. Durch einige Vorhal— 
tungen brachte ih ihm endlih dahin, daß er 
ärgerlihfprudelnd den Grund feines Weigerns 
fund gab. Es müſſe, fagte er, in den lehten 
Zeiten Mode geworden feyn, nad) alten Bil: 
dern bet den Trödlern zu ſuchen. Unabläſſig 
feien anf ihrer Gaffe fremde Reifende gewefen, 
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die danach gefragt, ihren ganzen Kram umge: 
wühlt, und wenn fie Ales in Unordnung 
gebracht, dody nihtd genommen hätten. Daher 
habe die Gilde einmüthig befchloffen, wenig: 
ſtens für eine Zeit lang alle Schildereien abzu— 
läugnen. 

Der Mann drudte fih fo lächerlih aus , 
dag ich Luft befam, noch ein Paar Reden mit 
ihm zu wechfeln. Ich verfiherte ihm daher, 
daß er mir ohne Gefahr zeigen fünne, was er 
habe, ich werde auf jeden Fall ein Bild faufen, 
wenn ed mir auch nicht gefalle. Er fchlüpfte 
wie eine Motte voran in fein dunfles Verließ, 
mo und Dad verworfenfte Gerümpel umgab. 
Indem er einen Rahmen nad) dem andern erhob, 
wurden Familiengefichter, wie fie auf Auctio— 
nen verfteigert zu werden pflegen, fihtbar. 
Junge und alte Herrn in Uniformen, Hofflei- 
dern, bürgerlihen Röcken, mit und ohne Perük— 
fen, frifirte Damen, Mädchen mit Blumen: 
ſträußen u. f. w. Er fagte den Preis von 
jedem, wobei ic einen neuen Grundfaß der 
Kunſtſchätzung erfuhr; denn er ſchlug das Bild 
nah dem Stande des Abgebildeten an, und 
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forderte für den geheimen Rath mehr, als für 
den ©ecretair. I 

Ein kleines altes Brett ftand überfe- 
ben im Winkel, ih nahm es auf, wifchte 
den Staub ab, hielt ed gegen das Licht, und 
jah eine wunderfame Darftellung. Ein ehrwür— 
Diges bärtiged Haupt, mit reihem Blumen: 
und Pflanzengewinde befränzt, fchattete fich 
dunkel gegen eine triangulaire Glorie ab, deren 
Strahlen fih durch die Augenhöhlen und durch 
die offnen Lippen ergoffen, und dann mieder 
fleinere Lichtdreiecke bildeten. B 

Ih bin fein Kenner und geftehe, daß mid) 
bauptjächlic nur der Stoff, oder vielmehr die 
Bedeutung eines Werfs anzieht. Diefes machte 
den größten Eindrud auf mic, ih verfanf in 
Beſchauung, und meinte, daß nur ein alter 

Meifter ein fo tieffinniges Symbol habe erfchaf: 

fen können. Erftaunt über mein Glück, zahlte 
ich dem Trödler mehr, als er begehrte, und ver: 
ließ mit meinem Schage die fhmusige Höhle. 

Der Traum, der Fund, meine Stimmung, 
Alles war wie eine Fabel. Vor dem größ— 
ten Gaſthofe ftanden Ehrenwachen; ich erfuhr, 
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daß der Großherzog von * angefommen fei. 
Es giebt Entfehlüffe, die wir nicht weiter ablei- 
ten fünnen, es find eben die rechten. Sch 
wollte dem großen Freunde der Kunft das ent- 
deefte Werk zum Kauf anbieten, wollte einem 
wahren Fürften einmal ins Auge ſchaun, wollte 
— ich wußte nicht, was ich, oder was in mir 
wollte. Genug, ich ftand nad einigen Minus: 
-ten, angemeldet, vor dem Herrn. 

Die Welt kennt ihn nicht ganz, und dennoch 
bewundert fie ihn. — Nach einer furzen Unter: 
haltung fühlte ich mich unauflöslich gefeffelt, 
und wußte, nur unter Diefem Fünne ich wirken, 
werde ich zu dienen vermögend feyn. — Er 
befab das Bild, es uberrafchte ihn, dann 
fohüttelte er den Kopf und fagte nach einer 
Pauſe: Das ift von einem ‚poetifhen Men: 
fhen und fchlehten Maler. Am allerwenigften 
ift e8 ein altes Bild. Sch glaube, daß es feine 
fünfzig Jahre zählt. Die Arbeit zeigt das 
Flaue der fchlechteften PBeripde der Malerei des 
achtzehnten Jahrhunderts. Dennoch will ich es 
der ſchönen Idee wegen faufen, wenn Sie nicht 
zu viel verlangen. 
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Kun hätte ich den Preis zu nennen, und 
dann mich zum Gaffirer zu verfügen gehabt, 
und die ganze Begegnung wäre ein Moment 
gewefen, nichts weiter. Diefe trüben Voritel- 
lungen überſtürzten mich mit folder Gewalt, 
daß ich ſprachlos wurde, mid verfärbte, und 
endlich troß der größten Anjtrengung, mich zu 
bezwingen, in die hellen Thranen ausbrach. Der 
Fürft wurde durch Diefen unerwarteten Anblid 
im höchſten Grade überrafht, gütig fragte er 
mich, was mir ſei? 

Was ic ihm Hierauf erwiedert, was er zu 
mir gejprocden, kann id im Zufammenhange 
nicht angeben. Mein Innres ergoß ſich gewalt— 
jam, alle meine Noth Fam zu Tage, id) wieder: 
bolte in vielfachen leidenfhaftlihen Wendungen, 
daß ich nicht um Geld und Gut, nicht um Gnade 
und Gunft bitte, daß mein einziger Wunſch auf 
Erden fei, thatig jeyn zu Dürfen, ohne mid 
verläugnen zu müſſen. | 

Hier ſchließt meine Gefhihte, die Ihnen 
nur fagen follte, melde Spiele des Zufalle 
den Tag herbeiführten, von dem mein eigentlis 
des Leben begann. Wie mein verehrter Ge: 
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bieter dieſes gefchaffen, das möchte- ich nicht 
durch Worte, fondern lieber durh die That 
zeigen. Denke ih der Erniedrigung, melde 
meiner gewartet hätte, wenn er nicht wie ein 
rettender Gott zu mir getreten wäre, fo faßt 
mich noch jeßt ein Beben. Denn es giebt fur den 
Man nur ein Unglück: im Zwiefpalte leben 
zwifchen innrem Berufe, und aufrer Jwangs- 
pfliht. Oft babe ih im Kabinette des Herrn 
das artiftifch = werthlofe Bild gerührt betrach— 
tet, welches den Glanz Öpttes, und das rauche 
Haupt zwifhen und und ihm, fo tröftlid ver- 
mittelnd Darftellt. 

Nach diefer Erzählung ſchwiegen Alle. Ich 
bemerfte, daß Zuft traurig vor ſich nieder ſah. 
Endlich ſagte Adele: Es wäre fehr ſchön, wenn 
Ihr allegorifhes Gemälde von Gott, Natur 
und Schiefal, feine Wahrheit auch an der armen 
Betrognen dargethan hatte. 

Allerdingd, antwortete der Fremde. Ich 
babe nod ein heitres Nachſpiel zu berichten. 
Was meiner inquifitorifhen Klugheit nicht ge— 
lungen war, errang ein rohes ZJutappen. 
Mein Rahfolger in jenem Amte, ein derber 
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Practicus ohne fonderlihen Verſtand, lieh auf 
der Stelle und zwar mitten in der Naht den 
Erben verhaften; ungefegliherweife, denn es 
waren gegen ihn feinesweges Inzichten genug 
vorhanden. Db ihn, der fi vermuthlich ganz 
fiher geglaubt, diefer unerwartete Streich er: 
fhüttert, ob ihn das einfame Gefängnif mürbe 
gemaht? man kann ed nicht jagen; aber nad 
wenigen Tagen geftand er das Falſum ein, 
welches er durch den todten Kumpan hatte ver: 
üben laffen. „Das Teftament wurde annullirt. 
Ic habe jpäterhin die liebevolle Nichte im größ— 
ten Wohlitande, glücdlich verheirathet, und 
was das Beite ift, eben fo gut und einfach, 
als fruber , wiedergefeben. 


Viertes Gapitel,- 


— — — 


Da Niemand das Geſpräch aufnahm, ſagte 
F., ein Heft entfaltend: In einem ſo democra— 
tiſchen Reiche, als das unſrige iſt, thut Jeder, 
wozu er ſich geſchaffen glaubt, ohne beſondern 
Auftrag abzuwarten. Möge daher Königin, 
Mitregent und verantwortliches Miniſterium 
es nicht befremdend finden, wenn ich, zwar 
nicht gerufen, aber hoffentlich berufen, auf 
eine Viertelſtunde die Rednerbühne beſteige. 
Ich will Sie nicht mit eignen Fabricaten über: 
ziehn, fondern Sie nur an eine große Sage 
‚erinnern, zu der mid mein Studium der alten 
Poeſie hingeführt hat. 

Die Erzählung uufred verehrten aftes 
zeigte und die modernften Contraſte. Daß 
Stand und Amtsberuf Jemanden in der Art 
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unglücklich machen können, wie uns hier darge— 
legt wurde; wer fühlt es nicht? Ich möchte 
ſagen, daß Alle, die nur einigermaßen ſich 
über das Gewöhnlichſte erheben, etwas Aehn— 
liches durchdulden. Die Individuen haben ſich 
nach ſo vielen Seiten hin erweitert, daß dieſe 
äußern Schranken ihr ganzes Weſen einzufaſſen 
nicht ſtark genug ſind, und ein Theil deſſel— 
ben irrt daher draußen im Freien. Weni— 
gen begegnet das Glück, von dem wir hörten. 
Die Meiſten kämpfen ſich die Zeit ihres Lebens 
hindurch mit einer ſolchen Doppelſtellung umher. 

Es gab Zeiten, wo die Unfertigkeit des 
Menſchlichen, welche ſich jetzt in lauter 
kleinen Streitpunkten von Talent, Gelegen— 
heit, Nervenübeln, Vermögen, Bildung und 
Geſellſchaft, Reiſen und Hausleben, Abſichten 
und Zufällen, zerſplittert zeigt, an einem gro— 
bßen Gegenſatze erſchien, an dem; zwiſchen dem 
Irrdiſch-Flüchtigen und der ewigen Seeligkeit. 
Das Gefhleht war damals auch in feinen Ges 
Ihäften unfiher, die Lat des Daſeyns rubte 
auch auf ihm, aber ed war doch von ihr eine Ers 
löfung zu hoffen, wenn man abfchied aus dem 
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Strudel, und. fh, unvermifcht mit irdiſchem 
Beimefen, ernithaft die Frage vorlegte: Wie 
fange ih es an, dad Himmelreich zu erlan- 
gen? — Wohlthuend war ed mir alfo (denn 
wen ermüden nicht Die aufgezählten modernen 
Streitpunfte?) ald ih mit einer Sage Bekannt: 
fhaft mahte, worin das göttliche Licht und 
jenes glorreihe Gefühl einer tapfern Vergan- 
genheit noch durch ein andre Mittel hindurd 
leuchtete, ald durch das düftre Haupt, welches 
uns doch nur fpärlih und im verjungten Maaß— 
ftabe die Olanzdreiede zufommen läßt. Sch 
meine die Sage vom fronen Gral, und 
wenn Sie Diefelbe nicht fhon zu genau fennen, 
jo möchte ih Ihnen einen Auszug, den ic aus 
alten Gedichten anfertigte, vorlefen. 

Einige fannten den Mythus gar nicht, An- 
dre nur im Allgemeinen. Die Frauen begehrten 
den Vortrag, und F. hob an: 

Als Ehriftus am Kreuze hing, trat der 
Kriegäfneht zum Stamme und öffnete mit dem 
Speere die Seite des Menfhenfohns. Joſeph 
von Arimathia aber, der verhüllt ſich in der 
Nähe geborgen, überwand bei diefem Anblide 
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feine Furcht, und fing das Blut in dem Kelche 
auf, aus welchem das Teſtament des neuen 
Bundes im Abendpmahle geftiftet worden war. 
Dieſes körperlich im Kelche vorhandne Blut ift 
der Gral. Er ward Mittelpunft, Regent, 
Heiligthum einer unfihtbaren Gemeinfhaft, die 
des Wunders der Wandlung nicht bedarf, um 
mit dem Gotte verbunden zu ſeyn. Joſeph 
teug den Gral in eine dunfle Kluft und ver: 
ſcholl im Gedachtniß der Menſchen. Seine Klei- 
der veralteten nicht, er bedurfte nicht irdifcher 
Nahrung, ein Licht ging vom Kelhe aus und 
erhellte die Wände der Höhle. Er hat gelebt, 
bis der Schutt von Serufalem die Kluft be> 
deckte, dann ift er geftorben, und der Gral 
ift zum Himmel emporgefchmwebt. 

Nach) vielen Zahren hörte ein Mann von 
feöhliher Gemüthsart eines Tages die füßeften 
Klänge, und fah in dünnen Wolfen eine Herr: 
lichfeit, die alfobald wieder verſchwand. Er 
dachte noch im Alter mit Freuden daran; es 
war ihm aber nur ein. heitres Abentheuer. In 
hohen Greifenjahren erzählte es der Ahn, De: 
rillus hieß er, dem Enkel Titurell. Diefen er: 
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geiff die innigfte Sehnſucht, Großvaters Viſion 
auch zu erleben , er ging nad) dem Klange und 
dem Gefichte Durch alle Lande der Erde. Müh— 
felig war die Pilgerfhaft, weiß war fein Haar 
geworden, er verzweifelte, ded Wunfches theils 
baftig zu werden. Da, in einem öden Orte, 
erfhhienen ihm vier Engel, die den Gral vom 
Himmel berniedertrugen. Am Kelche erfihien 
in Flammenfchrift das Gebot, ihm Burg und 
Tempel zu baun. Der Plan liegt vor den 
Füßen Titureld, er baut Montfalvatfh auf 
einem Onyxfelſen, und wird der Pfleger des 
Grals. Die Wunderfhrift am Kelche beruft- 
die Templer von nah und fern. Run beginnt 
ein Daſeyn, welhem nur die begeifterte Ans 
fhauung nahen fann. In der Kuppel des 
Tempels ſchwebt, von eigner Kraft getragen, 
der Gral, er verfündet feine Gebote in feu— 
rigen Zügen, die am Kelche erfcheinen. Gie 
werden befolgt ohne Zwang, ohne ein Gefühl 
der Pfliht. Bei Nacht erleuchtet das Heilig: 
thum die Kuppel mit rofenrothbem Scheine, 
zum Wegzeichen für die draußen wandernden 
Zempleifen. Zart und geheimnißvoll ıft dieſes 
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Leben; Montfalvarfch kann micht gefuht, es 
muß gefunden werden, und es finden’ nur 
die, weldhe der Gral berufen. Im Tempel 
bedarf e8 feiner irdifhen Wahrung, am Char— 
freitage ſchwebt eine weiße Taube bernieder, 
legt eine Oblate auf den Rand des Kelches, 
und Alle find für ein Jahr gefpeifet. Schickt 
der Gral die Templer hinaus in die Welt, fo 
darf Niemand nah ihrer Herkunft fragen, 
fonft müffen fie zurück. Es ift das ſichtliche 
Reich der Gnade, das Empyreum auf Erden. 
Bon Tugend nach menfhlihem Begriff, Selbft: 
überwindung u. dgl. ift nicht die Rede. Das 
rin zeigt ſich grade eine unergründliche Tiefe 
des Dichters, oder der Dichter, oder des 
Dichtenden Volksgeiſtes, aus dem diefe Sa— 
gen entfprangen, daß fie nie zur falten Alle 
gorie werden. Denn jener überfinnlihe Zus 
ftand hindert nicht, daß die leidenfchaftlichften 
Verwidlungen entſtehn. Um davon einiges 
anzugeben, ftehe bier vorerjt der Stammbaum 
der myſtiſchen Familie : 
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Periddus (hört den Klang in salra terra.) 


Ziturifen. 


Zituren (Erbauer des Tempels.) 


Firmontell. og 






Irefrezent. 


Hergelaude Gamureth Die Königin 


Anfertas ,‚DOrgetufe, von Anjou. ver Zaju« 


(Roi pecheur.) mant. 
Parzifal. 
Spoſane & Güyot 
von Tam⸗ 
putierre. geirevid _ Uripanie. 
der Heide, 


Tichionachte lander _,Sigune 
Der Prieſtet 
Johann. 


Anfortas, Enkel Titurells, entzündet 
von Liebe zur ſchönen Orgoluſe, Herzogin von 
Logroys, zieht aus, ihre Gunſt zu erwerben. 
Unterwegs trifft er auf einen Heiden, der Mont⸗ 
ſalvatſch fuht. Es erhebt fi zwifchen ihnen 
ein Kampf, worin der Heide fallt, Anfortas 
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aber durd den vergifteten Speer feined Geg— 
ners verwundet wird. Kranf fommt er nad) 
Montſalvatſch zurück, Fein Mittel hilft dage: 
gen, es entiteht eine große Trauer. Don jet 
an pflegt er an einem Weiher neben der Burg 
zu figen, und feine trüben Tage mit Angeln 
binzubringen, daher heißt er roi pecheur. 
(Wortſpiel mit Fifher und Sünder.) Der 
Gral verfündet: E8 werde ein Mann verirrt 
zum Tempel fommen und in der erften Nacht 
angewarnt nach des Leides Urfahe fragen, 
dann werde daffelbe zu Ende feyn. 
Herzelaude, Enkelin Titurelld, hatte 
mit Gamureth von Anjou den Parzifal erzeugt. 
Gamureth fallt ald Opfer feines überfühnen 
Rittermuths. Um den Sohn vor ähnlichem 
Mißgeſchick zu bewahren, flüchtet Derzelaude 
mit ihm in eine Eindde. Roh wächſt er auf. 
- Mit Vögeln, Ihieren ift fein Verfehr. Drei 
Ritter von Artus Tafelrunde begegnen ihm zu⸗ 
fällig, eine neue Welt thut fih vor ihm auf, 
er hört, daß der König zu Nantes lagre, und 
bittet feine Mutter um die Erlaubniß, hin" 
auszuziehn. In Schmerzen gewährt fie es ihm, 
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giebt ihm aber ein ſchlechtes Roß und fümmers 
lihe Rüftung, damit er lächerlich werde, und 
ihn der Auszug verdriege. Er befolgt die 
Lehren der Mutter buhftablih, zeigt überall 
eine heroiſche Einfalt. 


Er fommt nah Montfalvatfh. Trotz der 
Wunder, die ihn umgeben, und der Traurig- 
feit, die er Dort flieht, verfaumt er Die Frage. 
Beim Abfchiede erfährt er, daß er den Fluch 
durch Ddiefe hatte löfen können. Tiefbetrirbt 
tritt er wieder in die Welt. 


Hier ift das Abentheuer von Sigune und 
Tſchionachtolander einzufchalten, das füßefte 
in dieſem Kreife. 


Sigune, eine Enkelin Titurells, liebt Tſchio— 
nachtolandern. Bor jedem Strauß muß fie fid) 
ibm hüllenlos zeigen; fie hat es feiner Bitte 
nicht weigern können. Mon ihrer göttlichen 
Schönheit trunfen, verberrliht er fih und fie 
in glorreihen Kämpfen, aus denen er, durd 
den Zauber der Liebe feftgemadt, ftäts unver: 
legt hervorgeht. Einſt verfagt fie ed ihm, 
und er fallt. 
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Parzifald Leben ift ein rubelofed Wandern 
nad) Montſalvatſch, das feinen Augen verbor- 
gen bleibt. Unterwegs bat er manche Begeg: 
nungen. Er fommt auch zu Sigunen, die in 
ewigen Sammer verfunfen, eine einfame Fels— 
Flaufe bewohnt. Der Leichnam Ifchionadhto- 
landerd, von’ der Verweſung unangegriffen, 
liegt auf ihrem Schooße; es verfiegt der Strom 
nicht, der aus den Augen der ®eliebten auf 
ihn niederrinnt. Sie erzahlt dem .irrenden 
Helden ihre Gefchichte , ihre Schuld. 


Er fampft mit feinem Halbbruder, dem 
Heiden Feirevid, den er darauf erfennt. Nun 
ziehn fie mit einander zum Hofe ded Artus. 
Dort ergeht an ihn der Ruf des Gral, König 
auf Montjalvatfch zu werden. 


Er betet im Tempel um die Genefung des 
Anfortas und wird erhört. Alles lautert und 
verflärt fih. Sigunen finden wir fortan in der 
bunten Grotte am Fuße des Felfend. Der 
Leichnam ift verfhwunden, an den Wänden der 
Grotte fliegen Liebe und Andacht in himmli⸗ 
ſchen Bildern zuſammen. 
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Jungfraun tragen den Gral bei dem gro: 
gen Feſte der Familie Titurelld dar. . Feirevis 
fieht ihn nicht, Titurell erklärt ed, weil er 
noch nicht getauft fei. Er empfängt die Taufe, 
erblict den Gral, und wird mit Uripanfen ver> 
bunden. 
| Sp ftellt die Sage in großen Gruppen 

Suden und Wandern der Kinder ded Haufe 
dar. Dagegen ift Lohengrin der Bote in 
die Welt. 

Die fhöne Herzogin von Brabant wird 
vom Örafen von Telramunt nah der Eltern 
Tode hart bedrängt. Er verlangt ihr Land 
und fie felbft. Sie betet zu Gott um Rettung, 
da erflingt eine Schelle am Halsbande des Fal: 
fen. Diefer Schall dringt nad Montfalvatfch, 
alle Templeifen ergreift eine heftige Unruhe. Der 
Gral verfündet, daß bedrängte Unfhuld um 
Hülfe rufe, und beftimmt L ohbengrin, Sohn 
Parzifals, zum Retter der Schönen. Nun ver: 
mifcht ſich Die Gralfage mit Artusdichtungen, 
und Localfagen vom Elevifchen Schwanentritter, 
recht wie der wechſelnde Boden der Welt, auf 
den der Gefandte tritt. 


\ 
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Der Oral, durch feine Entweihungen und Dur 
die fteigende Sündhaftigfeit der Welt gekränkt, 
befiehlt ſeine Verſetzung nach Indien. Mit 
Rittern und Frauen erhebt ſich der Tempel, 
wandert nach Marſeille, dann über Meer nad 
Sndien, wo der Priefter Johannes das Wun— 
der empfängt. Titurell ftirbt. Parzifal herrſcht 
anfangs noch als König, dann der Prieſter 
Johannes. Der Gral gebietet dem Lande und 
den Menſchen als heiliges Fatum. Sündigt 
Jemand, fo ſchlägt ihm fremde* Hand ein 
Maal, welhes aber verfihwindet, wenn der 
Frevler fich zu Gott befehrt. 


Nach einigem Schweigen, in welches diefe 
Mittheilung die Gefellfhaft verfenft hatte, ſagte 
Eugenie: Diefe Sagen find wie dad reine Früh— 
licht. Alle Geftalten erſcheinen darin mit der 
größten Schärfe, und dod liegt um alle der 
fremde, verflärende Schein. 

Adelen fanden die Thranen in den Augen. 
5. hob an: E8 war eine neue Jugend, die 
mir aufging, als ic in den Umfreid von Mont: 
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ſalvatſch gerieth. Mein eignes Leben ward 
von Diefer hohen Vergangenheit erleuchtet, die 
- Schwere ded Tages fühlte ich nicht, ich lebte 
in der Gefelfhaft von Helden und Wundern. 

Ich erinnre mich noch einer Phantaſie, 
worin mir der Traum nach ſeiner willkührlichen 
Art, die faſt nie das wiedergiebt, womit man 
ſich eben beſchäftigt, ſtatt der Bilder des Grals, 
eine Viſion aus der Rolandsſage vorführte. 
Ich ſah das Thal von Roncesvalles, die Fels— 
ſchlucht der Pyrenäen, die Leichname der Pala⸗ 
dine lagen am Boden, Karl, im Purpurman⸗ 
tel, kniete mweinend unter ihnen‘, ſeitwärts 
im Schätten ftand eine fahle Geftalt, der Ver: 
rätber Ganelon. Alles übermenfhlih groß, 
aber ohne phantaftifhe Beimifhung, deutlich, 
biftorifh möchte ih fagen. Nun verftand id 
Cervantes im Don Quixote; ich hätte wohl 
felbft hinausziehn können nad) dem unwieders 
bringlih Verlornen. Daß auch foldhe Stim: 
mungen verfhmwinden müffen, und und auch 
davon nichts bleibt, als eine ſchwankende Er⸗ 
innrung! 
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‚Henriette hatte fih an das Clavier gefegt 
und fang: 


Warum wand!’ id noch auf Erden, 
Da ihr, ad! geftorben feid, 
Süße, lähelnde Gebärden 

Einer wonnevollen Beit? 


Herbſtlich fall'n die armen Blätter, 
Weinend zieht davon das Glück, 
Und im böfen Falten Wetter 

Bleibt der kranke Menſch zuräd! 


‚Bir fönnen von folhen Stimmungen noch 
eine befire Ausbeute gewinnen, ald die Schwerr 
muth, fagte der Fremde. Sch bin mit dem 
Näheren in diefen Dingen unbefannt, aber mir 
ift doch bewußt, daß der Tert jener Wunder: 
fagen in alten weitläuftigen, zum Theil inter: 
polirten Gedichten, melde niemals bei dem 
Bolfe Eingang finden werden, oder in fpätern 
geiftlofen Eompilationen begraben liegt. Ha— 
ben Sie nichts aus diefem Cyclus bearbeitet, 
dag er wieder auf unfre Weife lebendig gemadht, 
menfchlich und faßlich bei uns eingeführt werde? - 
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Es tft damit eine gewagte Unternehmung, 
verfegte 5. Das Große, Herzbegeifternde der 
. Mythen, die uns befhäftigen, entfpringt aus 
einem Gefühle, welches wenigftend in der All: 
gemeinheit und auf die Dauer eben nit das ; 
unfrige ift. Sch bezweifle, ob die Jetztlebenden 
etwas ſo Tiefſinniges, von Grundaus gehendes 
begreifen wirden. Das wäre nun der gerin— 
gere Schaden. Die größere Gefahr wäre, daß, 
da wir ſelbſt mit zur Zeit gehören, auch wir 
den Gehalt nicht rein darſtellen würden. Ich 
fürdte, daß die menfchlihe und faßliche Bear— 
beitung, weldhe Sie meinen, dem fhlihten 
Gold des alten eingeftürgten Schadhted eine zu 
moderne Facon hinzufügen mochte. 

Sp bleiben aber jene Schäge verborgen. 
Denn felbft Gelehrte, welche ihr Beruf. und 
Eifer zu denfelben trieb, haben: mir gefagt, 
daß es der ganzen Kraft des Vorſatzes bedurft 
babe, um ſich durch den Titurell, ja felbit nur 
durch den Parzifal zu arbeiten. 

Und warum follen fie nicht verborgen blei— 
ben? Ein Schag wartet auf den Glücklichen. 
"Daß aber wir Fein glückliches Geſchlecht find, 
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wer empfindet es nicht? Das Mittelalter fommt 
mir wie ein Verfuh vor, voll des größten 
Sinns, aber mit unzulänglihen oder wider: 
ſprechenden Kräften. Das zeigt ſich an ſeinen 
Bauten, an feiner politiſchen Erfindung, dem 
Kaiſerthume, das zeigt ſich auch an den Gedich— 
ten, weldhe Sie nannten. Ihr Inhalt ift die 
erhabenfte Poefte, und dennoch find fie barba- 
riſch. Ich will aber geftehn, daß ich trog mei: 
ner Scheu mich an eine Epifode gemacht habe, 
an Parzifald erften Ausritt. Eine eigentlich 
epifche Form ſchien mir nicht rathſam, ich glie— 
derte daher den Stoff in einer Reihe von Ro— 
manzen. Ich muß befennen,' daß ich die Ab- 
fiht hatte, fle Ihnen vorzutragen, und nur, 
um Sie im Diefelben eirizuführen, den Auszug 
mitgetheilt habe. Nun ift mir durch die mäch— 
tige Erinneung jede Luft an meinem Machwerk 
verdorben, und ich ftehe an, fie zur lefen. 

Wir drangen in ihm, ed zu thun; da er 
aber nur ungern nachgeben zu wollen fchien, fo 
ehrten wir fein Gefühl und ließen ab. 

Eduard fagte: Die Frage, die Parzifalthun 
ſoll, um den Jammer in Montfalvatfch zu heben, 


und die er nicht thut, ift ein fonderbarer Mo; 
ment. Die gewöhnlihen Auffaffungen von 
Durhbildung zum Religiöfen durch Suchen und 
Schmerz reichen hier nicht aus. Der Gral, der 
nie irrende, hat ein Drafel gegeben, welches 
gleichwohl nicht erfüllt wird; denn als der er- | 
wählte König fpäter zum Heiligthume gelangt, 
und die Genefung des Anfortas bemwirft, hot 
er ja längft den Grund des Leids erfahren. 

. Halt nicht das Heilige, wenn es in fo be— 
ſtimmter Vorherfagung fih ausfprehen muß, 
auch im den Widerſinn? fragte F. 

Allerdings, bemerkte ich. In jener Erfindung 
ſcheint dem Dichter eine Anſchauung des letzten 
Räthſels, zu welchem Fein Wort mehr hinauf: 
reiht, vorgefhmwebt zır haben. 

Es läßt fich Vieles auf diefem Boden nur 
anſchaun, fuhr F. fort. Einer beftimmten Deu 
tung entzieht es fih. So bildet im Eohengrin, 
der übrigens den zarten Stoff auf eine eigne 
fhwere und fteife Weife anfaßt, Artus mit der 
Tafelrunde einen halberoterifchen Kreis um das 
Heiligtum, gleich dem trüben Ringe des Gas 
furnus. Klingfor, der dunfle Klingfor, ftebt 





auch fo unerflärlih da; er ift falſch, und den⸗ 
noch weiß er von den hehren Dingen... Meberall 
webt ein durchfichtiges Helldunkel, in welchem 
das Gemüth mit Wonne vermweilt. 


Verzeih mir, fagte Yuft, ich Panır deine 
Begeiftrung nicht theilen. Das, was an dies 
fen Sagen zu deuten ift, läuft denn doch nur 
auf Allegorien hinaus, und das Uebrige fheint 
ziemlich willkührlich hinzugethan worden zu feyn. 
Du legft überhaupt zu wiel Eonfequenz in dieſe 
Poeſien, die fhon bei den Gleichzeitigen für 
ein leeres Spiel mit -Worten und Begriffen 
gegolten haben müffen, fonft würde Gottfried 
von Straßburg nicht fingen: 


So en han wir oudy ber muze nift, = 
Daz wir die glofe fuchen 
In den fwarzen buchen. 


Sch geftehe, daß ich midy der Gefinnung 
Gottfrieds anſchließe. Das Religiöfe muß mir 
einfach bleiben, wie e8 gegeben ift. Jede menſch⸗ 
liche Willführ, die daran ausgeubt wird, und 
eine ſolche ift Doc offenbar deine Dichtung von 
einem: Gral, der mir in feiner Bedeutung 
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eigentlih ganz undpriftlich erfcheint, wider⸗ 
fteht mir. 

Auch ic, fagte der Fremde, finde in dem 
Glaubensbefenntnig, welches hier aus dem 
Schleier der Phantafie hervorblidt, mehr einen 
feltfamen Reiz, als einen gründlich = fompathe- 
tiſchen Anflang zu meinen Empfindungen. Das 
Chriſtenthum ift in die Welt gefommen, die 
Myfterien unnöthfg zu machen. Gott fol Jedem 
zugänglich feyn ‚ der ihn ſucht, und eine folche 
Abfondrung, wie der Tempel von Montſal⸗ 
vatſch ſie unter den Menſchen ſtiftet, deutet 
eher auf eine trübe Vermiſchung unſrer Reli— 
gion mit heidniſchprieſterlichen Vorſtellungen 
aus der Zeit eines noch unentſchiednen Kampfes 
bin, als daß darin eine tiefchriſtliche Idee 
fihtbar würde. 

Eduard rief mit einiger Bewegung: Und 
dennoch heißt es fehon in dem Evangelio, wel: 
ed daß innre genannt wird; der Heiland habe 
gebetet, nicht für alle Menfchen, fondern für 
die, welche ihm der Vater gegeben. 

Gewiß, fagte Jemand, der noch menig 
gefprodhen hatte. Ich kann auch nicht finden, 
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dag das Chriſtenthum etwas fo Leichtes fei. 
Man wird wohl zugeben müffen, daß ed nicht 
in einer Lehre beftehe, fondern daß darin ein 
göttlihes Factum, welches zu erleben ift, of: 
fenbar werde. Diefes göttliche Factum erfcheint 
“nun in feiner Allgemeinheit in der Kirche. 
Aber felbft diefe , wo fie am größten und rein 
ſten beftanden bat, genügte den tiefen Geiftern 
nicht, fie fuchten für ihre Sehnfucht noch eine 
innigere Vermittlung des Göttlihen, und fo 
bildete ſich der herrlihe Schein um die Pfeiler 
der Kuppel, in welchem unfre Gralfage aud) 
ald ein ergängender Strahl fpielt. Einem 
von tugendhaften Ahnen erworbnen Vermögen 
glei), gebt fie ald Erbfchaft auf ung, die En— 
fel, über. Alles ift anderd geworden, aber 
die Gegenſätze ftehn ja befanntlich nicht fo weit 
von einander. Die Kirchen find mehr oder 
minder zerfallen; Verſuche, durch Wechfel fi 
zu helfen, müſſen fih, wo man überhaupt von 
einem rechtſchaffnen Entfhluffe reden kann, 
furchtbar beftrafen. Sie fünnen zu einem innern 
Tode, zu einem Fetifchdienfte mit dem Leblos— 


gewordnien führen, vor dem die mitfühlende 
Immermanns KKeifeiournal, 24 
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Seele ein Graufen ergreift. Was bleibt nun 
und Armen übrig? Zu glauben, daß, wenn 
auch Gott es zuläßt, daß fein Reich auf eine _ 
Zeit lang in einer univerfellen Geftalt hienieden 
nicht fühtbar werden folle, er dennod die Eins 
zelnen nicht verlaffen werde. Da wir nun aber 
befanntlich aus eignen Kräften ihn nicht erreis 
hen, ſo wird er fich wohl uns ſchenken müſſen, 
und zwar Jedem auf eigne, höchſtwirkliche 
und höchftperfönliche Weiſe. Mic dünkt ‚ bier 
würde die Brüde gefhlagen feyn für unfer 
neue® Wefen nah jenem alten Felſen von 
Montfaloatſch. | . 

Sie fommen alfo auf die Gnadenwahl hin—⸗ 
aus! rief der Fremde. ws ” 

Und zwar auf die frengfte. Aber freilich, 
weil ich fie ftreng nehme, wird nad meinem 
Glauben die Gnade ſtäts nur die reinen, Die 
feften Gefäße wählen. Und fo gehn mir ir di⸗ 
ſches Verdienſt und Geſchenk von Oben in einer 
zwar unerklärten, aber dennoch ea 
Thatſache zufammen. 

Ich begreife wohl, daß die Umftande ber 

Zeit den Pietismus heroorbringen mußten. _ 
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Mißverſtehn Sie mich niht. Die From: 
migfeir Jener it für mich zu fhmwerfällig. 
Sie mahen das Leben zur Betftube, und mir 
it die Betftube das Leben. ‚ 

Das heißt, das Wortfpiel bei Seite ges 
fegt: Sie find zu fpröde, um felbft mit der 
Spröpdigfeit verfehren zu wollen. Ganz cons 
fequent treibt fih der Separatismus endlich 
bis im diefe vollfommenfte Vereinfamung des 
Individuums. Da if dann fein Sacra— 
ment mehr, feine Gemeinfhaft der Heiligen, 
‚ fein menfchlich = brüderliches Gefühl! Der: 
zeiben Sie; meine Orundüberzeugung von 
der Religion ift eine andre. Daß Leben 
wirft uns leider faft immer auf unfer Selbft 
zurück, und damit wir nicht in uns erftar- 
ren, deßhalb fagt und jene, daß, wie und 
auh Zeit und Welt fondern, wir doh Alle 
Gottes Kinder feien, Alle vor ihm gleich, 
Ale deſſelben Heild bedürftig. Daher; auch 
in dieſer letzten Beziehung einen Accent auf 
fh, als befondre Perfon zu legen, ſcheint 
mir nur der Anfang eines Irrwegs zu feyn, 
der vom Liede der Gemeine ab, und zu kei— 

24* 
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nem Grale binführt. Je ernfter er aber ein- 
gefchlagen’ worden tft, eine defto fchauerlichere 
Wüſte liegt an feinem Ende. Folglih: Beſſer 


die verfallenfte Kirche, als die geſchmückteſte 
Privatandadt ! 


Fünftes Capitel. 


Ich fürdtete, daß diefe Geſpräche, welche 
zwiſchen Entgegengefegtdenfenden nie zum Ziele 
führen, die Heiterfeit des Abends flören wür— 
den, und forderte, um eine Abbrechung zu be: 
wirfen, Eduard auf, feine Pfliht ale Bürger, 
unfres verfaffungslofen Staats zu erfüllen. 

Ohne weitere Vorbereitung las er aus 
einem mitgebrachten Büchlein : 


Sphynr. 


Eine Parabel. 





Weit, weit von hier im Wüſtenland, 
Im gelben, heißen, tiefen Sand 
Ein ungeheures Bildniß liegt, 
Aus Felſen Nubiens gefügt. 
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Im Antlig wie ein Weib zu ſchauen, 

Hat's auch die Brüfte einer Frauen, 

‚Und Löwenleib zu bem Geſicht; 

Doc fieht man ihn zur Hälfte nicht, 

Weil ihn des Sturmes Fäufte haben ‚ 
Sn hohen Bergen Sands begraben. 


So blidt’8 mit Kopf und Bruft nur vor 
- Aus feinem Bett, doch ragt’s empor, 

Daß eine Palme, die am Platze 

Aus ihrem Keime thät bekleiben, 

Bom ſchlanken Stamm nur bis zur Tage 
Die [höne Krone konnte treiben, 


IH ſtand im fcharfen Morgenftrapl 
Auf meiner Wanderung einmal 
Bei biefem Bild; da kam ein Volt 
Klein, zwerghaft, dunkel glei ner Woll 
Herangetrippelt aus der Ferne, 
Die folgten ihrem Irreſterne. 
Und als zur Sphynr fie fommen, ſtutzt' 
Der Vorderſte, und war verbugt. 
Dem Nächſten nach ihm theilt ſich's mit, 
Der Schreden wandert Schritt für Schritt, 
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Bis er den Lesten hat erreicht. 
Der ganze Hauf’ beftürzt ſich zeigt. 


O welch ein Hinderniß, fo fchrien 
Sie Alle nun, hemmt unfer. Ziehn 
Nach jenem goidnen Garten > Reich 
Mit gebratnen Aepfeln am grünen Zweig ! 
Hier liegt ein Unthier uns im Weg, 
Das fperrt ja jeden Pfad und Steg, 
'S ift ein Gebirge unausweichlich, 
Dabei zugleich unüberfteiglich. 

Doch Großes leiſtet edler Drang, 
Vielleicht daß wir den Fels entlang 
Noch eine Niederung erreichen, 

Wo es gelingt, hindurch zu ſchleichen. 


Sie rannten jetzt mit allem Fleiß 
Das Bild entlang, es troff der Schweiß. 
Doch auf des Weges Mitte ſchon 
War ihnen Athem, Kraft entflohn, 

Sie ſchnauften, keuchten allzumal, 
und riefen: Muß es alſo ſtehen 
Auf unſrem Zug zum Ideal? 

Der Felſen ift nit zu umgehen! 
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Drauf nahmen’s Kleine Stein’ vom Grund, 
und ftellten AU’ fih in die Rund’, 

- Und warfen auf bie Sphynr voll Zorn; 
Bar aber aud) die Müh' verlor’n. 

Sie ſchafft dem Bildniß ja Fein 7% 

Die Augen flarren in die Weit’, 

Wie's lag, alfo es ferner liegt, 

Aus Felfen Nubiens gefügt. 

Da rief mid ab der Führer Stimm’, 
Ich ließ das Volk gehemmt, voll Grimm. 
Zog nad) Thebais, fuchte dort, . 
Was mir verfprady der Öve Ort. 

Nah Tagen, etlihen, indeffen 

Hab’ ich die Stred’ zurüdigemeffen 

Zur Riefenfphyne, wo ich nunmehr 
Befand den fröhlichften Verkehr. . 


Das Völklein ſich nit ferner grämt 
um's goldne Land, hat fich bequemt. 
Im Schatten ruht's vom Ungethlm, 
Ißt, trinkt, ſchläft, feilſcht ohn' Ungeſtüm, 
Geruhig lehnte Jedermann 
Dem Stein ſein lehmern Hüttchen an, 
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So leben fie gedeckt, beſchützt, 

Die Sphynr reicht her, was nährt und nützt. 
Aus ihren Rigen klauben fie 

Gefammelt Manna fpat und früh; 

Das Naß, das fie befhlägt, den Thau 
Schöpft zum Getränke Mann und Frau, 

Und um den Sinn emporzulenten, r 
An Höheres doch auch zu denken, 

Sind ihre Weifeften ernannt, 

Den großen Zehn der Sphynr zu meffen. 

Die Erabbeln denn mit Fuß und Hand, 

Nicht Zoll, nicht Linie zu vergeſſen, 

Sn ihres Angefihtes Schweiß 

Auf dem Gliedmaaß herum mit Fleiß. 

Das Volk ſteht unten, hofft und harrt: 

Daß endlich der Propheten Mund 

Der großen Wahrheit große Kund' 

3um ew’gen Heil ihm offenbart. 


Was ift die Bedeutung diefer Fabel? fragte 
der Thüringer. Es ift nicht mehr Mode, ver: 
fegte ich, dergleichen mit einer Moral zu ver: 
feben. Im Gegentheil; je dunkler und zwei: 
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deutiger die Sache gehalten wird , defto mehr 
erfüllt ed die Geſetze der Kunft. 

Wie kann der große Zehe der Sphynr fit: 
bar feyn, da fie doch halb im Sande liegen 
von? fragte Zuft. 

Laß mich für Dich antworten, Eduard, er— 
wiederte F. Das Thier ift nur todt bei Tage. 
Bei Nacht ftrebt ed, aus den Sandbergen fih 
bervorzuarbeiten, was aber bis zum Morgen 
nur mit dem großen Zehen gelingt. 

Wie viele Fuße, Zolle und fo weiter haben 
denn die Weifen bis jetzt ausgeflügelt? fragte 
Eugenie. 

Eduard verfegte: Das ift vor der Hand 
noch ein academifhes Geheimniß. 

Miffen Sie, wie ed Ihrem Volfe mit den 
Glocken ging? fagte der Fremde. 


Alle verneinten es und waren fehr begierig, 
das Abentheuer von den Gloden zu vernehmen. 
Er begann: Zuvörderſt muß ich unfrem geehr: 
ten Parabeldichter bemerfen, dag ihn feine Ur: 
funde getäufht hat. Länge und Breite des 
großen Zeben ift fein academifches Geheimniß 
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mehr ; die Weifen haben Beides gefunden, und 
darüber eine Dffenbarungsurfunde verfaßt. 
Man befhlog mit diefer Wahrheit eine neue 
Religion zu ftiften; ed wurde fofort eine Litur— 
gie dazu erfunden, deren Wefentlihftes in 
einer Art von Phone und Antiphone beitehn 
foßte. Der Miniftrirende hatte vor dem Al: 
tare recitatiwifch zu fragen: Wie groß tft der 
große Zehe der Sphynx? Darauf follten die 
Männer refpondiren: Er ift fo und fo lang! 
und die Frauen: Er ift fo und fo breit! Ein 
Schlußchor aber druckte den eubifhen Inhalt 
aus; womit die Erbauung vollendet war. 

Die Kirche zu diefem Eultus war bald ge: 
baut und fiel einfach und verftändig aus, ohne 
überflüſſige Zierrathen. Sie hörten aber, zu 
einem Gottesdienſte waren durchaus Glocken 
nothwendig, diefe gaben erft der eier den red: 
ten Eingang und Anfang. Beſchloſſen alfo, 
Gloden zu gießen, was ſchwerer ſich machte 
wegen des Mangeld an Metall, endlich aber 
Doch glüdte, weil man die Knöpfe von den 
Röcken abſchnitt und einſchmolz; fo groß war 
das Verlangen des Volks nah Glocken. 
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Sie waren gegoffen, emporgewunden , auf: 
gebängt, hatten eine fehr ſchöne Ruydung und 
verſprachen den tapferſten Schal. Man war 
übereingefommen, eine Probeandacht zu halten, 
damit bei der ordentlichen feine Störung vor⸗ 
falle. Alfo an einem Sonntage, der aber feis 
ner fegn follte, hatte die ganze Gemeine fi. in 
der Kirche verfammelt,. voll guter Hoffnung ; 
denn der Küfler war ein wackrer Schwinger; 
fie meinten, der werde die metallnen Vögel 
wohl zum Fluge und Gefang bringen. Jeder 
hatte fein Penfum eingelernt, der cubifche 
Schlußchor paßte genau auf den Flächeninhalt 
der Phone und Antiphone, fie freuten ſich wie 
die Kinder auf den fchönen Effect, den bie 
neue Religion machen werde. 

Der Küfter hob an zu fchwingen, und 
ſchwang, daß ed nur fo eine Art hatte, die 
Glocken bewegten fih, aber fie wollten Fein 
Läuten von fih geben. Beſſer gefhwungen, 
Küfter! rief das Volf von unten. Da that er 
einen Schwung, daß die eine gegen den Bal⸗ 
ken fuhr, und faſt ein Unglück geſchehen wäre, 
aber ein Klang kam nicht zum Vorſchein. Ich 
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weiß fhon, wo ed ſteckt, rief der Küfter hin— 
unter, wartet's nur nod ein wenig, Leute! 
Sole meſſingne Nachtigallen haben ihre Schrol: 
len, wollen nicht von links nad rechts gelodt 
ſeyn, wie ich that, ich zieh’ fie nun von rechts 
nach links, da werden fie den Schnabel ſchon 
aufthun. Zog in gedachter Richtung , aber 
weder links noch rechts wollte etwas laut werden. 

Es muß am Wetter liegen, fagte ein Phy— 
ficus, ift wohl heut zu trockne Luft, Die mag 
ihnen Die Kehle gedörrt haben, fo daß fie nichts 
berausbringen fünnen, wie ed ja dem Men- 
fhen in. folder Verfaſſung auch geht. Wir 
wollen Regen abwarten. Oevatter, verfeßten 
die Schulmeifter, euer Wort in Ehren, mag 
auch theilweife richtig feyn, aber Regen allein 
wird’d nicht thun. Kurz und gut, nad unfrem 
Dafürhalten fehlt es den Glocken an Erziehung. 
Seht fie nur an. Sie find ja eben erft fertig 
geworden, jung und findifh, wie follen fie 
denn fchon wiſſen, was ihre Pflicht if! — 
Volt und Senat billigten beide Meinungen und 
beſchloſſen, eine Eombination von Regenwetter 
und Erziehung zu verfuhen. Es wurden zwölf 
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Schulmeifter auserfehen zum Unterrichte der 
Glocken, die gaben ihnen feh8 Stunden des 
Tags Lection, welhe darin beftand, daß fie 
ihnen: Bim! Bim! vorfagten, und fie er- 
mahnten, fleißig zu feyn, und es hübſch nach— 
zuſagen, wenn es die Gelegenheit erfordre. 
Nach vier Wochen ſtellten ſie ein Gutachten aus; 
die Glocken müßten es nun begriffen haben, und 
wären ſie die härteſten Köpfe. Da auch grade 
ein ſtarkes Regenwetter zutraf, ſo wurde ein 
neuer Probegottes dienſt veranſtaltet, wobei 
es aber eben ſo unglücklich ablief; denn obgleich 
der Küſter aus Leibeskräften ſchwang, der Phy— 
ſicus rief: Es regnet ja! und die Schulmeiſter 
ihnen Muth zuſprachen, ſich nicht zu fürchten, 
es laute: Bim! Bim! ſo blieben die Glocken 
hartnäckige Tuckmäuſer. 

Da ergriff das Volk eine Verzweiflung; ſie 
meinten, es müſſe mit der neuen Religion einen 
Haken haben, weil die Glocken dazu nicht läu— 
ten wollten, und die ganze Sache kam darüber 
in Verfall. Unter den Gelehrten aber entſtand 
Streit und Partheiung. Die Einen ſchoben 
das Schweigen der Glocken auf ſideriſche, die 
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Andern auf tellurifhe Einflüſſe; Einige erflär- 
ten, die Glocken müßten angefterft ſeyn, Andre 
leiteten dad Halsübel der Gloden aus einem 
Miadma ber. Der wahre Grund ift noch nicht 
entdedt, und der ift eher ein großes, acade: 
miſches Geheimniß zu nennen. 

Keinedwegs, fagte Eduard. Polemik für 
Polemif! Die Gloden haben nicht läuten wol: 
len, weil — man vergeflen hatte, Klöppel 
hinein zu machen. 


Schöteö Gapitel. 


Wir fprachen noch über allerhand Analogien 
zu den vergefnen Glockenklöppeln, old wir, ein 
Jeder von der Geite, etwas zugeftedt befa= 

en. Wir ſahen nah, und fanden niedliche 
Kleinigkeiten, Dösſschen, Büchschen, Käſtchen 
zu Viſitenkarten von Spillholz, mit dem buns 
ten Allerlei beflebt, welches unfre Damen und 
Elegants in den legten Wintern fo fleißig aus- 
ſchnitten. Eugenie war im Kreife umberge: 
fhlihen, und hatte uns die Sächelchen in die 
Hand gefhoben. Wir danften der freundlichen 
Geberin, fie fagte: Ein jeder muß fi in einem 
freien Staate, wie der unfrige ift, nah Ver⸗ 
mögen felbft befteuern. Die Herrn haben Ans 
mit Erzählungen unterhalten, ich aber brächte 
feine zu Stande; Henriette fang ein Lied, und 
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meine Stimme iſt fo jo; wer weiß, was unfre 
verehrte Königin im Schilde führt?. .. 

Du irrt dich, unterbrah fie Adele. Ein 
conftitutionelles Oberhaupt halt ſich fo negativ, 
ald möglich, ed wäre der größte Verftoß, wenn ich 
meine Perfönlichfeit der Kritif ausfegen wollte. 

Was blieb mir alfo übrig? fuhr Eugenie 
fort. Ich ernannte mich in der Stille zum drit- 
ten Stande, babe für die Gefellfichaft gearbei- 
tet, und wünfche, daß Zeder feine Zukunft in 
dem jpbillinifchen Schnitzwerk erbliden möge. 

Habe ic Doch nie geglaubt, fagte ih, die 
Hände der Parzen thätig zu fehen, wenn die 
Scheerhen und Mefferchen fich mit den Augs— 
burger Bilderbogen befchäftigten. Ich bedauerte 
immer nur die armen Augen bei diefer minys 
tieufen Arbeit. 

Nein, wiffen Ste, verfegte fie, daß, weil 
man den Damen fo viel von der ernften großen 
Gegenwart vorfpridt,, worin fie nichts gelten, 
ſie befchloffen haben, in der Stille die Zufunft 
zuzubereiten, und zwar aus dem Stoffe, den 
die Franzoſen rebus nennen; denn Ernft und 
Größe find nicht unfres Amts. 


Immermann’d Reiſejournal. 25 
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Man follte, fagte Zuft, auch einmal die 
Geſchichte des Nichts oder des Zeitvertreibs 
fhreiben. Ich erinnre mid), vor Kurzem irgend: 
wo einen Aufſatz gelefen zu haben, der fih auf 
den Wechfel der Tracht feit einem halben Jahr: 
hundert bezog. Die feheinbar völlig gefeslofe 
Mode wurde fehr hübſch mit Literatur und Welt: 
ereigniffen in Verbindung geſetzt. Ich ver: 
muthe, daß er aus weiblicher Feder gefloffen 
war, die wohl auch nur die Memoiren des Jou— 
jous, Filetmachens, Stramind und der neue- 
ften vorbedeutungsvollen Bildſchnitzerei ſchrei— 
ben könnte. 


Ich würde die gründliche Hiſtorie dieſer Nich— 
tigkeiten doch lieber den Männern überlaſſen, 
erwiderte Eugenie ſpöttiſch. 


Sagen Sie mir, Prophetin, Sybille, By: 
thia, oder wie Sie fonft lieben, genannt zu 
werden, was foll das Chaos dieſes meines 
Doshens anzeigen? fragte id fie. Da ift ein 
Kreis von unverfennbaren Krebfen zu ſchaun; 
in demfelben und außer demfelben aber find die 
miedlihften Dinge: Blumen, hübſche Mädchen, 
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Amoretten, Commandoftäbe, Kronen, Kranze, 
Harfen u. f. w. | 


Das ift ein Symbol des menfchlichen Lebens 
im Allgemeinen, da Ihre Zufunft mir nichts 
Bejondres zeigte, antwortete fie pathetiſch. 
Suchen Sie nun felbft darin zurecht zu fommen, 
denn, wie Sie wiffen, tft die Redeweife der 
Pythia dunkel. 


Ajo, te Aeacıda , Romanos vincere poffe! 
fprady der Fremde. Hier aber wäre der fhlichte 
Sinn wohl noch zu finden. 


Innen haben wir Alles hHarmonifch verfnüpft: 
Liebesglück; denn die Sehnfucht zeigte es ung: 
Gut und Vermögen; denn es thut Noth zum 
vollen Dafeyn: Lob und Ehre bei den Menfchen; 
denn wir hätten fie allenfalld verdient. Außen 
fehn wir auch, daß alle diefe fhönen Sachen 
gelingen. Aber ein Jeder ſieht ed nun beim 
Andern, Keiner bei fih. Das liegt nun daran, 
dag um eines Jeden Dafeyn fo ein Zauberkreis 
von unfihtbaren Krebfen gebreitet iſt; eine 
Thierart, deren Gang befanntlih nicht auf 
vorwärts deutet. 

25 * 
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Adelens Gemahl trat in die Gefellfhaft, 
entſchuldigte feine Säumniß, und legte nad 
furzer Begrüßung mit den Worten; Da ift aud) 
deine Novelle, einige Blätter auf den Tifch. 

. D des Unvorfihtigen ! rief Adele. Was ic) 
nur für den höchſten Nothfall beftellt hatte, um 
meiner Königspflicht zu genügen, wenn Keiner 
fonft etwas wüßte, wenn unfer Gemeinmwefen 
in die Bedrängnif der Momente geriethe, in 
denen nach der VBolfsfage Engel durd das Jim: 
mer fliegen; das fol nun ohne Noth zum Vor: 
fhein Fommen, Es kann mir nur zweierlei 
begegnen. Entweder, ich werde beflatfht, oder 
man zifcht mid) aus. Beides aber ift meinem 
Anfehn gefährlich. 

Ich aber hatte mich ald verantwortlicher 
Minifter bereits der Papiere bemächtigt und las: 


Die verfhloßne Kammer. - 





Novelle. 


Alcidor und Iſabelle, denn es muß nun 
ſchon bei dieſen Romanennamen bleiben, obgleich 
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die Gefhichte, welche ich erzahle, eine wahre 
ift, und ſich vor einigen Jahren in Wien zuges 
tragen hat; Alcidor und Sfabelle waren nad 
unendlihen Schwierigfeiten zuletzt ehelid ver: 
bunden worden. Ihr Verhältniß hatte fie dem 
Ungeſchick, ja felbt der Tücke der Menfchen eine 
Reihe von Jahren hindurd bloß geftellt. Iſa⸗ 
bellens ftolzes Herz war auf die mannichfachfte 
Weiſe verwundet worden. Eine große Bitter: 
feit hatte fich ihrer bemächtigt, ihre Empfins 
dung zog fih in einen Punkt zufammen, in 
die Zartlichfeit gegen den Mann, der ihr ver— 
leidet werden follte. Auch ihm gab der Anblid 
der Peinigungen, die fie zu erdulden hatten, 
das Gefühl einer Falten Entfernung von der 
Welt. Seine Pflihten und Studien befhaf: 
figten ihn; was er ſehnend im Bufen trug, 
durfte er Niemandem mittheilen , fo machte ed 
fi) denn, als nad) allen Hinderniffen der Hoch: 
zeittag erfchien, wie von felbft, daß Beide 
einander dad Verſprechen gaben, in Zufunft 
nur für einander leben, die Berührung mit der 
zweideutigen und hinterliftigen Geſellſchaft met: 
den zu wollen. Sie wählten deshalb auch Die 
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geoge Stadt zum Wohnort, weil man dort 
allem Zwange der Convenienz enthoben ſeyn 
fonnte. | 

Anfangs flohn die Stunden in ihrer Ere— 
mitage ganz vergnügt hin. Es freute fie, daß, 
wenn fie in eine Loge traten, in einem Con— 
zertfanle erfchienen, oder durch den Prater roll: 
ten, alle Köpfe und Lorgnetten ſich nach dem 
ftattlihen Paare richteten, welches ſich felbft 
genug feyn wollte. Die Menfchen fünnen es 
aber nicht wohl vertragen, wenn man ihnen 
merfen läßt, daß ſich auch ohne fie ferfig wer— 
den laſſe; fie fuchen dann entweder nach irgend 
einer Schuld, um den Grund der Zurückziehung 
zu finden, oder fie feßen Alles daran, den Wi— 
derjtand zu breden. Bon Schuld und Buße 
war bier nichts zu entdecken, man mußte alfo 
zur letzteren Mühe fi) bequemen. Bald merf- 
ten unfre Gatten, daß die Sozietät ed von 
verfohiednen Geiten verfuchte, fie in ihre Kreife 
zu ziehn. Es wurden ihnen Gefälligfeiten 
erwiefen von Unbefannten, man machte ihnen 
Befudye, ohne den ihrigen erwartet zu haben, 
fie hatten in Briefen von entfernten Freunden 
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gu vernehmen, mie günſtig fi der — oder Die — 
im Bade über fie geäußert habe, und wie man 
beflage, die ſchönſte Zierde der eleganten Eirfel 
entbehren zu müffen. ine Zeit lang blieben 
diefe Auftrengungen ohne Wirkung. Sie ſchlu— 
gen die anerbotnen Dienfte aus, ermiderten 
die Vifiten durch Karten, und liefen die begie: 
bungsvollen Stellen der freundfchaftlihen Cor: 
vefpondenz unbeantwortet. Indeſſen fonnte es 
nicht fehlen, daß die Abfichtlichfeit, welche fie 
überall zu umfpinnen begann, ihreSchritte ſchüch— 
terner machte, und fie fogar aus den allgemei- 
nen Zerjtreuungen, welche die zwifchen Deutſch— 
land, Stalien und Oſten gelagerte Stadt fo 
reihlicdy darbietet, in das einfame Haus und 
Gemad; zuructrieb. Indem nun die Quellen ver: 
fiegten, die aus Dem Theater, der Kapell-Muſik, 
der Kunft aller Art, und aus dem Anblic eines 
bunten Volkslebens gefprungen waren, ſah man 
fih auf Bisher, Clavierfonaten, Kupferitich- 
mappen und Zwiegefpräch verwiefen, welches 
nicht immer vorhalten wollte. Kurz, bald trat 
die natürliche Folge jeder Abſondrung ein; eine 
unbebaglihe Einfürmigfeit. In der Langen— 
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weile diefed Zuftandes rief Iſabelle, die leicht 
von einem zum andern überging, einftmals 
plöglih aus: Das muß anderd werden! 
fhmüdte ih, und fuhr aus dem Stegreif zu 
einer Dame, bie ed ihr befonders nahe hatte 
legen laffen. Ä 

Zufällig traf Alcidor an diefem Tage einen 
Befannten, deſſen heitre Weltlaune nichts Er: 
centrifches gelten ließ. Bet den Gefprächen 
über die dafigen Verhältniſſe, Fam die Lebens: 
weife des Paard zur Sprade, und der Freund 
war unerfchopflid im muntern Bemerkungen 
über diefe Claufur, wie er jene nannte. Er 
hielt aber dem Verſpotteten den Spiegel mit fo 
guter Art vor, daß diefer felbit mit lachen mußte. 
Ich bin, fayte der Weltmann, zur rechten 
Stunde gefommen, und will den Heidenappftel 
machen; denn im Grunde ift doch die Gefell: 
ſchaft, welche ihr flieht, auch eine Art von 
allein befeligender Kirche, worin das Dogma 
tradirt wird und den Fügfamen auf dem Wege 
der Zeichen und Werfpeiligfeit zum Ziele führt. 
Es erfcheint mir Daher wie eine große Thorbeit, 
die Stätte zu meiden, wo man ohne fonder: 
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lichen Aufwand eigner Kraft wohlfeilen Kaufs 
das Heil erwirbt, den Alltag für fich zur haben; 
welches in der Ihat ein großer Vortheil ift. — 
Er lud ihn ein, ihm zur Mittagstafel in ein 
Haus zu folgen, welhes jedem Manne von 
Familie offen ftand, und fagte ſcherzend; er 
freue fih fhon im Voraus auf den Jubel, der 
in diefem Himmel uber die Neue des verlornen 
Sohns entitehn werde; auch feinem Rufe fei das 
Befehrungswerf günftig, es müſſe ihn wenigfteng 
zu einem halben Tagesheiligen machen. — Alcidor 
wollte fich nicht fügen; dann meinte er, er müffe 
wenigſtens erft mit ſeinerFrau Darüber reden. Wie 
eritaunte er, ald er von der Jungfer hörte, fie 
jelbft fet zum Befuche ausgefahren. Still erfreut, 
daß fie es geweſen, welche zuerft das Eis 
gebrochen babe, und dur ihr Beifpiel berech— 
tigt, nahm er den Vorſchlag des Freundes an, 
und hinterließ, daß man ihn nicht erwarten 
folle. 

In fehr verfhiedner Stimmung famen 
Beide vor ihrem Ausfluge zurück. Iſabellens 
Antlig zeigte die Spur unterdrüdter Bewegung, 
fie eilte in ihr Schlafzimmer , fchellte heftig, 
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und ließ fi, obgleich ed mitten am Tage war, 
entfleiden, wobei die Zofe nit raſch genug 
jegn fonnte. In ein weites unfcheinbares Haus- 
gewand ſchlüpfend, fchenfte fie dem Mädchen 
einen Theil des abgeworfnen Putzes. Diefe 
machte eine Miene, ald halte fie den Geiſt der 
Sebieterin für abweſend, worauf Legtre rief: 
Nimm es nur! Ich brauche e3 doc nicht wie- 
der. — Shre Laune ward nicht fröhlicher, als 
fie hörte, Daß und wohin Aleidor gegangen fei. 
Sie ſetzte fi in Dad Sopha, Thranen erleich- 
terten ihre Bruft, und gewohnt, mit fi felbit 
zu reden, brad fie in folgende Worte aus: 
Da bin ich für meine Gutmüthigfeit, womit 
id noch einmal der Schmeichelftimme des Welt- 
jinnd vertraute, ſchön belohnt! Es ift, als 
ob fie es Durch Sympathie wüßten, wenn es 
ein Feſt für ihre Bosheit giebt. Wie wäre es 
jonft möglich gewefen, daß alle die andern Wei— 
ber zu diefer Stunde fih bei ihr verfammelt 
hätten? Nein, gewiß! die Ahnung hatte ihnen 
gefagt, dag die Thörin fommen, und fuchen 
werde, was nicht der Negung des fleinen Fin— 
ger wertb iſt. Wie mir ward, als ich eintrat, 
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und den ganzen Kreis, ringfürmig , gleich einer 
großen Schlange mir gegenüber erblidte! Es 
iſt wahr; fie ließen es an Hoflichfeiten nicht 
fehlen, aber fie erzeigten mir diefelben mit 
triumpbirenden Bliden! Ueber nichts habe ich 
mich zu beflagen, und dennoch war jeder Laut 
ein Tropfen des feinen Gifts, welches fie fo 
wohl zu bereiten verftehn. Der Accent, mit 
dem man fi erfundigte, wie ich mir bis jeßt 
bier gefallen habe? der Ton beim Abfchied, als 
mir die Haudfrau fagte, daß fie nun hoffentlich 
Dfter Dad Vergnügen haben werde, mich zu 
ſehn! Das Geſchwätz ... doch warum wie: 
derhole ich Die Stiche der Müden ? Sie follen 
erfahren, Daß man fich in mir irrt, wenn man 
glaubt, mid demüthigen zu können! | 

Sn dem Nachklingen diefes Verdruffes fand 
fie der Gemahl. Es dammerte fhon. Er war 
fehr heiter, wollte fie mit einem Scherze umar— 
men, und nahm es in feiner Aufgeregtheit nicht 
einmal übel, daß fie fih ihm ziemlich unfanft 
enfwand. Er plauderte von dem verlebten 
Tage; man hatte ihn höchſt artig empfangen; 
er fam aus der Atmosphäre der angenehmiten 
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Gefelligfeit, welche durch Entbehrung ihm neu 
und doppelt reizend geworden war. Dad erzählte 
er, auf ihr Schweigen niht adhtend. Wie 
erihrad er, als Licht gebracht wurde, und ihm 
ein verweintes Antlitz zeigtel Was ift dir? 
fragte er beforgt. Nichts, verfebte fie furz. 
Es fcheint nur, daß wir Frauen in Allem das 
Gegentheil von euch feyn und erleben follen. — 
Der Eintritt des Weltmanns hemmte die fer- 
nere Erklärung; feine Worte gaben aber gleid) 
den Commentar zu dem, was Iſabelle gefagt 
hatte. Er fcherzte über die Wirfung, welde 
das Erfcheinen des lange vermißten Gaftes in 
der großen Sozietät hervorgebradyt habe. So 
etwas von Bizarrerie, welches felbft an eine 
gelinde Ungezogenheit freifen darf, giebt heut 
zu Tage erft den Haut Gout für unfre feinen 
Gaumen! riefer. Ich fage dir, es liegt nur 
an dir, auf vier Wochen der Stern der Mode 
zu werden. Zeige dich, aber felten; fpiele den 
gezwungnen Gefellfhafter! Dann wirft dm 
Alle, befonders die Schönen, an deinem Sie— 
gedwagen haben, die fhon heute dich mit ent- 
zückten Bliden verfolgten. Dagegen — fo 
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wandte er fic zu Sfabellen — ift über Sie ein 
ftrenges Gericht ergangen. Ich fomme fo eben 
von unfrer Tee Mab, wie die Wiffenden die 
Dame, der Sie Bifite gemacht, nennen, weil 
fie die bunten Spiele der Einbildungsfraft ent— 
bindet, welche in der groben Sprache des Volks 
freilich nur Geflätih heißen. Iſt es wahr? 
Haben Sie wirflic dort einen Vortrag über die 
Römiſche Gefhichte gehalten, und die Meinung, 
daß die erften Könige nur Geftalten aus alten 
Epopöen feien, mit Gründen entwidelt! Man 
ftaunt Ihre Gelehrfamfeit an; Sie können aber 
denfen, daß ed denen auch nicht an kleinen bos— 
baften Bemerkungen gefehlt habe, weldhe von 
den Römiſchen Königen vielleicht erft durch Sie 
vernabhmen. 

Glauben Ste, verfeßte Sfabelle tieferbit- 
tert, daß ich meinen edeln Schweftern feine 
Gelegenheit gab, mich mit einer Dacier oder 
Stael zu verwechſeln, und daß felbit Ihre Fee 
Mab in Zukunft daran verzweifeln fol, mic 
auf fabelhafte Weife in ihrem Salon figuriren 
zu laffen. — Der Beſuchende wollte von diefen 
Scherzen, die, wie er merkte, übel aufgenom⸗ 
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men worden waren, den Uebergang zu ander 
Gefprächen finden, was nicht befonderd gelang, 
und nur eine ziemlich peinliche Converfation her: 
vorbradhte. Der leichte Mann, dem in folder 
Luft nicht wohl ſeyn mochte, empfahl fi, ſo— 
bald er es ſchicklicherweiſe Fonnte. 

Nun waren beide allein. Die böfe Laune 
führte zu einer Szene, wozu doch Keiner durch 
fein Betragen die Veranlaffung gegeben hatte. 
Natürlich ſchloß fie mit weicher Verſöhnung. 
Man erneuerte dad Gelubde des Hochzeittages ; 
die Wolfen hatten fi) verzogen. 

Dennoch begann von diefer Zeit die Mif- 
ftellung, welche fih fhon nad wenigen Wochen 
fühlbar machte. Alcivor ... 

Halten Sie ein, unterbrach mich Adele. 
Meberfchlagen Sie einige Blätter, die mir nicht 
zufagen, und die ich noch andern muß. Ich 
hatte zu ſchildern, wie nach und nad, um nidy= 
tiger Urfachen willen, zwei Menſchen aus ein- 
ander fommen; babe aber diefes Thema nicht 
leife genug behandelt. Man ruhmt unfre Fe— 
der in jolhen Darftellungen ; mir fagen fie nicht 
recht zu, ich befhäftige mich lieber mit dem Rei— 
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nen und Ganzen. Laffen Sie mid) einen Furgen 
Auszug bier einfhalten, der Ihnen, wie die 
Anekdote überhaupt, nur andeuten fol, daß 
eö feine größere TIhorheit giebt, ald die, das 
Unbedeutende durch Widerftand zu einem Bedeu— 
tenden zu machen. 

Alcidor hat alfo von Neuem verfprocen , 
Umgang und Gefellfhaft zu meiden. Er halt 
jein Wort nicht, kann es auch nicht halten. Der 
erſte Schritt macht den zweiten und jeden fol: 
genden nothwendig, zugleich fühlt er die Schwere 
einer abgefperrten Eriftenz, für die der Mann 
nicht gefhaffen if. Warum das Unfchul: 
dige, Natürliche entbehren ? fragt er fich in der 
Stille, und bald tritt fein Fuß wöchentlich ein, 
zweimal in fremde Häufer, wo man ihn wirk— 
fi) empfängt, wieder fcherzende freund vorber: 
gejagt hatte. Daßer, obgleich vermählt, ſich 
allein zeigt, macht ihn zum Gegenitande der 
Neugier; Talent, Rang, Name in der Welt, 
GBeftalt, verwandeln diefe raſch in einen wärme— 
ren Antheil, und ehe er noch weiß, wie ihm 
gefheben, fiehter fih vom dringenditen Werben 
beitürmt, welches leider von unferm Gefchlechte 
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um fo nachhaltiger getrieben wird, als die 
firenge Pflicht der Liebe, welche er Sfabellen 
bewahrt, ihm eine gemwiffe Kälte auferlegt, und 
ibm felbft den Schein der Oalanterie verfagt. 
Auch mit den Frauen fpriht er nur von Din- 
gen; und da wir nicht oft auf dieſe Weife be- 
ehrt werden, fo feffelt er fie viel daurender, 
ald er es durch Schmeichelei vermöchte. Zu 
diefen anmuthigen Stunden hat er freilich die 
trüben häuslichen als Contraft hinzunehmen. 
Denn fhon ift Sfabelle unglücklich. Nach 
manchen Jwiftigfeiten hatte man die Weberein- 
kunft getroffen, daß Jeder feinem Sinne fol- 
gen folle. Sie ertheilte ihm die Freiheit, die 
er, wie ih angab, benugte, und behielt fi 
nur vor, felbft in ihrem Haufe bleiben zu Dürs 
fen. Run bat fie ihren Willen, und iſt — 
allein. Noch vertraut fie dem Herzen des Gat⸗ 
ten, aber doch empfindet fie fhon eine Ents 
fremdung. Er ift anfangs offen und gefpräs 
dig, erzählt viel von feinen Begegniffen draus 
Gen; zum Theil find ihr dieſe Berichte gleichgüls 
tig, weil fie die Perſönlichkeiten nicht kennt, 
zum Theil widerwärtig. Cie laßt ihre Gleich— 
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gultigfeit wahrnehmen; fie briht in Sarcas— 
men aus, die, wie er weiß, unverdiente find, 
und die ihm unweiblich vorfommen. Er befchließt 
zu ſchweigen. Gelbft über andre Dinge, die 
fidy nicht unmittelbar auf den figlihen Punkt 
beziehn, werden feine Eröffnungen zurüdhals 
tender, Denn Alles im Menfchen hängt zuſam— 
men. Sie verfteht ihn immer weniger, und 
fiebt nur, Daß von Tage zu Tage ein Theil ſei— 
ner Zeit, feines Lebens und Weſens mehr und 
mehr in ein Dunfel tritt, welches ihren Blicken 
undurddringlich tft. 

Nach den Verlauf einiger Monate hellte 
fid) ihr diefe unbefannte Region auf, freilich 
fhmerzlich fir ihr Auge. Sie fonnte jenen 
gedrücten Zuſtand nicht länger ertragen, fnüpfte 
daher dort, wo Alcidor fih, wie fie gehört 
hatte, am wohliten befand, an, und begleitete 
ihn in eine Abendgefellfhaft, deren Geift ihr 
geruhmt worden war. Aber nun merfte fie, 
was es heißt, ſich verfpatet haben. Der Gatte 
mar vertraut, fie fremd; taufend Beziehungen 
auf gemeinfam Durchgeſprochnes, Genoßnes 
klangen an, die fie nicht zu deuten wußte, und 
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die alle ihr nur das eine finftre Wort zuriefen, 
daß die beiden einander Nächſten in der legten 
Zeit ganz verfchiedne Pfade gewallt feiern. Alci— 
dor fam ihr zulegt wie ein Dritter vor; fe 
wußte nicht, an welcher Handhabe fie ihn und 
ſich faſſen follte, und fhied mit einer ſchauer— 
fihen Empfindung aus dieſem Kreife, der fie 
mit der höchſten Achtung behandelt hatte. 


Ich eile über ein trubes Jahr hinweg, in 
welchem ſich die VBerfaffung der unnütz Geplag— 
ten unheilbar verſchlimmert zu haben ſchien. 
Schon waren ſie in das abgemeßne Weſen ver— 
ſunken, welches aus der Berechnung äußerer 
Pflichten hervorgeht. Er forderte fie nicht wei: 
ter auf, ihre Zelle zu verlaffen, brachte pünft- 
lich; bei ihr die Stunden zu, Die er der Häus— 
lihfeit beftimmt hatte, und war übrigens, fie 
wußte nicht, wo? Sie ihrerfeits, erfüllte gewif- 
fenhaft, ja mit einem Uebermaaß der Sorgfalt 
die Obliegenheiten der Frau, fummirte aber 
vor dem Schlafengehn, was fie für den Uner— 
Penntlichen thıre und ertrage. Nichts Heftiges 
entfhlüpfte ihr gegen ihn, aber eine Menge 
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Falter Bemerfungen traf indirect ganze Stre— 
den feines Innern. 

Plötzlich fiel die Eiferfuht wie ein Funfen 
in diefen gehäuften Zundftoff. Sie erfahrt, 
zuerft durch Fee Mab, welche fie feit dem Be- 
ſuche mit der ftandhafteften Zudringlichfeit ver- 
folgt hatte, nachher dur ein flatterndes Ge: 
ruht, daß eine Dichterin ihrem Manne zuges 
than fei, Daß er felbft der Corinna den Hof 
made. Sie erinnert fih, daß feit einiger Zeit 
Briefe und verhüllte Dinge in das Haus getra> 
gen find, deren Inhalt fie nicht erfahren bat; 
ein Kämmerchen, an Alcidors Zimmer fioßend, 
welches fie zu einem häuslichen Behufe nützen 
wollte, hat ſie verſchloſſen gefunden, Alcidor 
hat, ihr den Schlüſſel zu geben, unter Vor— 
wänden abgelehnt. 

In einem Augenblicke iſt das Geſpinnſt 
fertig, und das Bild der Nebenbuhlerin ſteht, 
jung, üppig, eine Urmide, vor dem Blicke der 
Leidenfhaft. Es iſt fpat Abends, fie befindet. 
fih, wie gewöhnlih, allein, fie mifft mit gro- 
Gen Schritten das Zimmer, fle will ihr Schid: 
fal heute noch entfhieden wiffen. Sie entläßt 
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die Dienerfhaft, und befiehlt, daß Jeder ſich 
auf der Stelle zur Ruhe lege. Der Portier 
fol, fobald der Herr herein ift, die Thüre ver- 
fliegen, und ſich nad feiner Schlafitelle im 
Hinterhaufe begeben. Als ob fie vorausjehe, 
wohin ed fommen Fönne, entfernt fie jeden Zeu— 
gen. Wie fie ſich allein weiß, zündet fte felbit 
feierlich mehr Kerzen an. Nun lefen Sie den 
Schluß der Gefhichte, wo es heißt: „Er war 
erftaunt ...“ | | 
. über die Miene feiner Frau, und 
die blendende Helligkeit des Zimmers. Wozu 
die vielen Lichter ? fragteer. Um Licht zu befom- 
men, verfegte fie. Er ſchien etwad auf dem 
Herzen zu haben und fhwieg; fle ebenfalls, 
um fich zum Angriff zu fammeln. Nach einer 
ſchwülen Paufe fagte er mit unfichrer Stimme: 
Ich habe dir fhon lange etwas entdeden wol- 
len ... wenn du ed jeßt hören Fünnteft ... 
Gieb mir den Schlüffel zur Kammer, rief 
fie außer fih, werde ic die Gaben der Liebe 
feben! 
Wie? du weißt fhon davon ?— Allerdings, 
das Spiel der männlihen Coquette ift entdedt! 
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Entfeßt trat er zurück. Unaufhaltfam ergog 
fihh ihr gefoltertes Herz in Vorwürfen über 
feine beifpiellofe Untreue. Er nahm ſich vor, 
den tollen Irrthum ausſchäumen zu laffen, aber 
da famen auch bittre, fpigige Dinge, die ihn 
felbit näher berührten, und ihm feine Faffıng 
nahmen. 

Es erfolgte ein Auftritt, uber den wir den 
Schleier werfen wollen. Sie fagten einander 
Saden, die fie nachher um Alles gern vergef: 
fen hätten. Das Ende war, daß er ihr erklärte, 
fie feien nicht zum Glück verbunden, er über: 
lafje ihr das Schlachtfeld, und werde die Nacht 
an einem ruhigeren Orte zubringen, von dem 
er ihr morgen das Weitere melden wolle. — Da: 
mit eilte er fort, des leidigften Entfchluffes voll. 

Er fam in den Flur; er wollte fofort aus 
dem Haufe, er riß an der Thür, fie war ver: 
fhloffen. Nach der Hofespforte ftürzend, fand 
er diefe eben fo. Der vorfihtige Portier hatte 
nad) beiden Richtungen fein Amt verfehen. Er 
mar in feinen eignen Wänden gefangen, Sollte 
er Lärmen erheben? Er befann fih; die Ehre 
wollte er wenigſtens erhalten wiſſen. Merzweis 
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felnd , grimmig lahend über den Unſinn des 
Lebens, rannte er die Treppe wieder hinauf, 
über den Gang, wo eine Lampe erlöfchend fla— 
ckerte, in ein dunkles Gemach. Dort braden 
ſeine Kräfte zuſammen; betäubt ſank er auf ein 
altes Ruhebett. 


Die arme Iſabelle hatte inzwiſchen, ihrer 
nicht nicht mächtig, eine Kerze ergriffen, 
und war durch Alcidors Wohnung nach der 
Kammer gefhwanft, welche die Beweiſe des 
Fürchterlichiten, was fie erleben Fonnte, ver— 
bergen mußte. Gie wußte nicht mehr, was fie 
that. Gewaltſam rüttelte fie an dem Griffe. 
Die Füllung gab nah; die Thüre fprang auf. 
Der Stufen nicht achtend, die hinein führten, 
trat fie fehl, ftürgte hinunter, fchlug auf etwas 
Scharfem auf, und fühlte ihr Blut vom Arme 
rinnen. Der Leuchter war ihr entfallen, das 
Licht ausgegangen. Mechaniſch griff fie umber; 
etwas Weiches fam ihr in die Hand; fie fhlang 
ed um den biutenden Arm. Das war das legte, 
deffen fie fi erinnerte; eine Ohnmacht umne- 
belte ihre Sinne. | 
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Mitten in der Nacht ermachte fie, und hörte 
dicht neben fich etwas tief ftöhnen. Der grauen 
volle Laut wiederholte ſich zu Ofterem, dazwi— 
ſchen Fang der fhmerzlihe Ruf: O ih Unglud: 
liher! — Gie erfannte den Ton ihres Mans 
ned. Wie gelähmt an allen Gliedern, vermochte 
fie nicht aufzuſtehn; Fieberphantaſien zerrütte— 
ten ihr Haupt. Es kam ihr vor, als ſei ſie 
geſtorben, als beſtehe darin die ewige Strafe, 
daß man beftändig anhören müffe, was man 
Uebles bienieden gethan habe. So fam der 
Morgen heran. Sie erhob fih, und erfannte 
bei feinem Lichte, was um fie ber war. Mit 
einer Stiderei fand fie ihren Arm verbunden ; 
die weiche Seide, die bunten Blumen hatten 
fi beftrebt,, ihr Blut aufzuhalten. Ein zartes 
rothes Papier war mit einer Stecknadel daran 
befeftigt. Ihr Verdacht fehrte zurück; heftig riß 
fie das gefürdhtete Fiebeöbriefhen ab, und las 
— ein Gedicht an fi. 

Sie wußte nicht, was fie denfen follte. Um— 
herblickend fah fie unter- dem Gerülle, deffen 
Aufbewahrungsort die Kammer war, verfchiedne 
Dinge, die Gefhenfe feyn mußten; Blumen 
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ſtöcke in Vorzellantöpfen, Früchte auf bunten 
Tellern, Striebeutel in farbiger Wolle ausges 
näht, einen Lehnfeffel von folder Arbeit. An 
der Wand hing das Portrait einer altlihen 
Dame mit unfhönen Zugen. Alle diefe Sachen 
waren mit blauen, grünen, orangefarbnen oder 
rothen Zetteln verfehen, die entfaltet, ſämmtlich 
poetiſche Ergüſſe an fie offenbarten. Sie erfannte 
die weiblihe Hand; fie las fih in den wech— 
felndften Wendungen befungen, bald ald Schag, 
den feine Bemühung zu heben vermöge, bald 
als Wunderblume, die vor profanen Augen 
nicht blühe, bald, der Aftronomie zumider, 
als fhönen Mond des Jupiter; (denn diefer 
Planet hat befanntlih vier), der mit feinem 
Sterne nicht aufgehn wolle. Die Verfe waren 
fhleht, in den Bildern herrfhte einige Ver— 
wirrung, aber aus allen Zeilen athmete ein 
freundliches Gemüth und eine warme Neigung 
der Unbefannten. Das Bild der Matrone bat 
in einigen Reimzeilen um den Gegenbeſuch min- 
deftens des Bildes der ſchönen Verborgnen. 
Was war das? — Gie ahnete in diefer 
Umgebung eine Allegorie ihres Zuftandes. So 
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viele Freundlichfeiten hatten nicht bis zu ihr 
durddringen fünnen , die Blumen waren ver- 
welft, die Früchte vertrodnet, auf dem Uebrigen 
lag Staub. Sie fegte fih in den Lehnfeffel, 
gedanfenlos; ihre Empfindung war eine 
Wunde. Das Haupt im Arm, wurde fie von 
leifer Hand berührt. Sie ſchreckte auf, Alci— 
dor ſtand vor ihr. Er hatte die Nacht nebenan 
jugebradyt, nur ein dünnes Brett war zwifchen 
ihnen gemefen. Er ſah bleih aus, wie fie. 
Ih wollte dir von dieſen Sahen fhon geftern 
erzählen, da es mir unerträglich war, die Heim- 
lichfeit länger fortzufegen, hob er in gelindem 
Zone an. Warum liegeft du mich nicht aus: 
ſprechen? — Sie antwortete nichts, ein erloſch⸗ 
ned Auge rubte matt auf dem feinigen, fie 
machte eine Bewegung, die er verſtand. Er 
jegte fich auf ein Tabouret zu ihren Füßen, um: 
Ihlang ihre Knie, lehnte fein Haupt fanft an, 
und erzählte in dieſer vertraulichen Stellung 
Folgendes: 

In den Eirfeln, die ich der natürlichen 
Ordnung zuwider, ohne dich befuchte, lernte 
id) vor einiger Zeit die Frau fennen, deren 
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Bild du dort fiehft. Ich hatte mir vorgenom- 
men, fie zu meiden, denn man fagte mir, daß 
fie eine Gelehrte fei, Verfe made, und die 
Ueberfentimentale fpiele. Indeffen ließ ſich eini— 
gen Begegnungen nicht ausweichen, Die mir 
wieder entdedten, daß die Welt von dem Men: 
Shen nichts flieht, ald die äußere Scaale. 
In dem Urtheile über die Verſe der neuen Be- 
fannten, mußte ich den Spöttern Recht geben, 
auch tft es wahr, daß fie nicht für gut findet, 
die großen Kenntniffe, welhe fie befigt, zu 
verbergen; was aber die Öpperfentimentalität 
betrifft, fo befteht diefe darin, daß die Frau, 
troß ihred grauen Haars, wirklich mehr empfin- 
det, als die jungen Herzlofen, welche über fie 
lachen. 


Indeſſen will ich fie nicht idealifiren. Wahr 
ift ed, daß fie durch Ungebundenheit, Wohl: 
Rand und durch die Ausdünftung der äſtheti— 
Shen Theemafchine einen Anflug von Verſchro— 
benbeit erhalten hat, der fle zu willführlicher 
Behandlung der Verhältniffe nur zu oft fort- 
reißt, und den du im Auge behalten mußt, 
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um, was id Dir nun zu entdeden habe, nicht 
ganz unglanblich zu finden. 

Sie war denn dod die Einzige, melde den 
Uebelſtand, daß fi der Gatte ohne die Gattin 
unter den Menfchen zeigte, fühlte, während 
die Andern, wie ich wohl merfte, an diefer 
Sondrung ihre heimliche Freude hatten. Ohne 
Umfchweif fragte fie mic, freilich nicht fo deli- 
cat, als wohlwollend, warum dem fo ſei? und 
prophezeite die fchlimmften Folgen, wenn die 
Srregularität fortdaure. Ich ſuchte mir mit Aus— 
flüchten zu belfen, da ih die Wahrheit ihr 
doch nicht fagen fonnte, welche in unfre Geheim— 
niffe verwebt ift. Aber ich ſah, daß diefelben 
ihr, die fih nun fhon in Gedanfen mit dir auf 
ihre eigne Weiſe zu befchäftigen begann, nicht 
genügten, fie Fündigte mir eined Tages den 
Entſchluß an, Dich in deiner Einfamfeit, die ihr 
auch dad Vergnügen an dem Umgange mit mir 
verleide, auffuchen zu wollen. 

Diefe Eröffnung ſetzte mich in die äußerfte 
Verlegenheit. Grade damals warft du von dem 
Abende, den wir zufammen bei dem Gefandten 
zugebracht hatten, jo bitter mißgeftimmt zurück: 


412 


gefommen; deine Bemerfungen über Die Per: 
fonen, mit denen ich doch nun einmal zu ver: 
fehren hatte, waren mir höchſt empfindlich gewe— 
fen; nod tiefere Schweigen über die ganze 
Region meines gefellfchaftlihen Lebens machte 
ich mir zur Pfliht. Sch hatte auch fhon von 
der Frau nicht mit dir geſprochen. In wel: 
her Form follte ich fie num plöglid bei dir ein 
führen? Gewiß batteft du, in deiner damali- 
gen Laune, dih an ihre Sonderbarfeiten hal: 
tend, fie nicht gefhont, und das würde mir 
web gethan haben, denn ich ſchätzte fie von 
Herzen. 

Ich mußte alfo das unnütze JZufammentrefs 
fen verhindern. Ich ubereilte mich, und fagte 
ihr eine große Unwahrheit, über die ich tiefe 
Rene empfinde, und die ich zu deinen lieben 
Füßen dir abbitte. Sie zwinge mid, ihr etwas 
mitzutheilen, was mir fhmerzlich fei. Du ha— 
beft an einer Geiſteskrankheit gelitten; das fei 
der Grund, weshalb du von den Menfchen 
dich no fern halteft, und weshalb ich aud) 
fie bitten müſſe, ihren Vorſatz aufzugeben, da 
jede Erregung aus dem gleichgültigften Zuge 
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der Tage dir gefährlich werden könne. Dein 
neulicher Verſuch, von der vorgeſchriebnen Regel 
abzuweichen, habe ſchon üble Folgen gehabt. 

Lügen find ſchlechte Brücken; gewiß aber bre— 
hen fie unter dem am erften ein, der fonft Fein 
Gewerbe aus ihnen macht. Ich hatte eine ſchlimme 
Unvorfichtigfeit begangen. Nun erft warft du 
der Dichterin, der Empfindfamen, intereffant 
geworden. 

Nach einigen Tagen überrafchte fie mid) mit 
Verfen an dih, denen das artige Körbchen 
oon Gewürznägelein und Korallen dort beige: 
fügt war. Ich mußte ed annehmen, und es 
wäre zu unfreundlidy geweſen, nicht eine dan- 
fende Antwort von deiner Seite bei meinem 
nächſten Beſuche zu fingiren. Hiermit war Die 
Bahır gebrochen, und ich zu einem Botengange 
auf diefem Wege der Einbildung verdammt, 
deffen Stationen die Gaben zeigen, welche die 
verfhloffne Kammer deinen Augen fern gehalten 
bat. Sie hatte eine romantifche Neigung zu 
der Unbefannten gefaßt, und, mas Daß 
Schlimmfte war, fih in den Kopf gefet, 
dag fie ed fei, welche auf Diefe Weife die Nach: 
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wirfungen deiner GSeelenitörung zu lindern ver— 
möge; ein Irrthum, worin jie durch deine Ant- 
worten beftärft ward, die immer zierlidher und 
lieblicher zu lauten begannen, und die ich auch 
mit artigen Gegengefchenfen nad) und nad zu 
begleiten genöthigt war. 

Shre Sachen befürderte ih), wie fie famen, 
argerlid uber die Noth um nichts, die Unwahr— 
beit um nichts, und die Heimlichfeit um nichts, 
in dieſes Verließ. Dagegen bewahrt fie von 
dir in ihrer Meinung auf Pugtifh und Secre— 
tair zarte Andenfen, und in ihrem Portefeuille 
liegen Billets, worin du dich fo ſchön ald mög— 
lih ausdrudft. Geftern hatte mich das Bewußt— 
feyn unfrer Lage und der Aberwig meiner Rolle 
auf’8 Aeuferfte bekümmert, und ich wollte dich, 
wie ed num heute gefchieht, um Vergebung bit: 
ten. Liebfte, entfcheidejegt: Was foll gefhehn ? 
Was follen wir beginnen? 

Sie hatte während dieſes Befenntnifjed mit 
der Stiderei der imaginairen Nebenbuhlerin, 
die ihr Blut ftillen muffen, lachelnd und mei: 
send gefpielt. Ihr ftarfer Geift war wieder 
gefundet. Trotz der ſchmerzlichen Gefhichte der 
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legten Monate, erfchien ihr dies Euftgebilde 
zweier Freundinnen, die gleich den Schatten in 
Homers Haded gegen einander ftrebten, ohne 
zur Umarmung gelangen zu fünnen, doch gar 
zu fomifh. Sie ftreichelte fein Haar und fagte: 
Abreiſen, mein Freund, fo bald old möglich, 
und an einem andern Orte, wie vernünftige 
Menfhen zu leben anfangen! Du haft deine 
Dichterin über mich nur zur Halfte belogen. 
Er fagte ihr den Wunfch zu, und fle rief, 
ald fie furz darauf in den Wagen fliegen: O 
wir thörichten Kinder! D der verlornen Zeit! 





Siebentes Capitel. 





Bei Tifhe wurde noch Manches über die 
Novelle verhandelt, obgleich Adele befcheiden 
das Geſpräch auf andre Dinge zu lenfen ver: 
ſuchte. Sie haben in einen engen Rahmen ein 
Thema gepreft, woraus Madame Schopens 
bauer einen Roman von wenigftend zwei 
Bänden gemacht haben würde , fagte Eduard. 

Und doch, verſetzte fie, war ich felbit in 
diefer Beſchränkung mit meiner Arbeit noch un- 
zufrieden. Ich wollte ganz kurz einen feltfamen 
Fall erzählen, der mir ald wirflih gefchehn, 
mitgetheilt worden ift, fühlte aber bald, dag 
dad nicht fo angehe, weil das Ereigniß auf einem 
weichen, zähen Boden wuchs, auf dem gefell- 
fhaftlihen Leben der höheren Stände. So ent: 
ftand ein Mittelding, deffen Unzulänglichfeit 


417 


— 





id bet der heutigen Vorlefung recht lebhaft em- 
pfunden habe. 

Ich glaubte, fagte Juſt, Sie würden das 
Weſen der Sozietät, welche das Fatum ihrer 
Novelle bildet, noch "schärfer in Neben und 
Gegenreden entwideln. 

Sch habe fhon vorhin merfen laffen, erwis 
terte fie, etwas empfindlich über die Kritiken, 
daß der Stoff einer tft, an dem ih, obgleich 
id Frau bin, fein Behagen habe. Die Gefell» 
ſchaft, welche bier gemeint war, die große, 
oder fogenannte gute, ift immer ein Nichts, 
oft ein übles, zuweilen ein fürchterliches. Man 
fann ſich auch gegen Gifte abhärten, wie jener 
König in Pontus bemweift, und meine Novelle 
foll eben lehren, daß das fogar räthlich fei; 
aber wohl wird Einem dabei nie werden. 

Sch liebe das Genre niht, auf weldes du 
bindeuteft, Zuft, fagte Eduard. Ein ausge: 
zeichneter Mann, den wir Alle hochſchätzen, bat 
ed durch eine Reihe glängender Productionen 
eingeführt, und jeder hervorragende Beift ver: 
fährt nad) eignen Rechten. Nur babe ih, fo 
weit meine furze Erfahrung reicht, noch nie 
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bemerft, daß die Ereigniffe des Lebens ſich 
durch Meinungsverfhiedenheiten, tbheoretifche 
Diserepanzen, erzeugen. Und eine Daritel: 
lung der Ereigniffe, unter beftimmtem Gefichts- 
punfte betrachtet, iſt doch, feit Boccaz den 
Typus der Gattung feftitellte, die Novelle; 
während der Roman das Sncommenfurable der 
menfchlihen Dinge dichtet. 

Du haft eine große Keßerei ausgeſprochen, 
fagte 5. Iſt ed nicht die allgemein angenom— 
mene Meinung, Daß nur der Gedanfe diefe 
Zeit bewege, und daß aus der Verfchiedenheit 
defjelben bei den Verjchiednen Jegliches ent- 
ſtehe? Man hat hiervon die Anwendung aud 
auf die Novelle gemacht, und zur Rechtferti— 
gung jener mehr ratjonnirenden als erzahlenden 
Dichtungen behauptet, daß fie fo eben recht 
das Weſen der Zebtlebenden darftellten. 

Warum dann nicht lieber die reine Form wäh— 
len. Den Platonifhen Dialog? fragte Eduard. 

Sch muß geftehn, mit diefen Worten mifchte 
fihh der Fremde lachelnd ins Gefprah, dag in 
der Praxis von der Derrichaft des fouverainen 
Gedankens wenig zu verfpüren ift. Wahr iftes, 
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dag ein Feder fi in jeder möglichen Beziehung 
einzuguartieren beftrebt hat, entweder bei den 
Abfoluten, oder bei den Liberalen, bei den 
Frommen, oder Denfgläubigen, Philofophen 
oder Empirifern, und fo fort; aber mehr, um 
ein Wetterdach gegen den Sturm zu fuchen, der 
durch die Welt zieht, ald in Kraft apoftolifcher 
Begeiftrung. Ich habe in meinem Kreife immer 
nur gefehn, daß die menfhlihen Schickſale 
troß der Meinungen, niht aus den Mei: 
nungen entfpringen, und deßhalb ift mir die 
Fabel bei einer Novelle die Hauptfahe, denn 
fie fol voor allen Dingen etwas erzählen, und 
zwar etwas Neues, Davon heißt fie. 

Die Unterhaltung verließ diefen Gegenftand; 
es famen luftige Sachen auf's Tapet, Nede: 
reien mit den Nachbarinnen u. f.w. Wir plauder- 
ten vergnügt und felbftvergefien, als eine Glocke 
im Haufe heftig fchellte, raſche Fußtritte Hin: 
und Herrennender vernommen wurden, umd 
furz darauf Jemand, der ſich hinausgeſchlichen 
batte, mit der Meldung zurücfehrte, daß * 
der im Hinterhaufe wohnte, plöglich krank 
geworden fei. Auf diefe Nachricht fuhren wir 
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fämmtlih von den Stühlen auf. Die Frauen; 
zimmer fuchten Shawls und Mäntel, die Män— 
ner ftanden betreten, der Thüringer war ſchon 
zum Haufe hinaus. Nur der Fremde blieb in 
feiner Seelenruhe, leerte gemächlich das Glas, 
und erjuchte die Damen, fich ftill zu verhalten, 
wenigftend ſich erit abzufühlen, bevor fie ſich 
der Nachtluft ausfegten. Mir gab er einen 
Wink, den ich verftand und fogleich befolgte. 

Sch ging mit Zuft, Eduard und F. über 
den Hof nad der Wohnung unfres Hausgenoſ— 
fen. Nicht ohne Herzklopfen, ich will e8 geftehn; 
es konnte doch etwas an der Sache feyn. Aber 
ed war unfre Pfliht; wir hatten und, wie es 
damals zu gefhehn pflegte, unfrer Viele zu 
gegenfeitiger Hulfsleiftung für den fehlimmen 
Fall verbunden. Ald wir die Ihüre öffneten, 
fhlug uns der Gerudh von Kamillen , Flieder, 
Kampher und Senf entgegen, wornach ſich hatte 
ſchließen laffen, daß ein hoffnungslofer Zuftand 
eingetreten fei. Wir erfuhren vom Aufwärter, 
daß der Herr nah dem Genuſſe eines großen 
Butterbrodes plöglih ftarfe Angft empfunden 
babe, und mit dem Rufe: Das ift fie! zu Bett 
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gegangen fei. Bei dem Scheine ded einzigen 
trübe brennenden Lichts ſahn wir nun eine bardocke 
Gruppe. Im Bett lag der Kranfe, bis zur 
Kafenfpige in Federn, aus welchen der Reſt 
des hochrothen Gefihts, und ein glanzendes 
Augenpaar hervorfah. Er fagte mit einer kläg— 
lihen, aber durchaus nicht mit der charafte- 
riftifhrauben Stimme unaufhörlich, daß er fie 
babe, ohne diefes Pronomen näher zu erläu— 
tern. Ein junger Arzt ftand neben dem Bette 
und tröſtete ihn liebevoll; es fei ja nicht fo 
ſchlimm. Das möchte noch bingegangen feyn; 
was Einem aber beinahe die Faſſung raubte, 
war das wirklich fabelhafte Niefen eined Brus 
derd, der nad) Dulfämitteln ausgegangen feyn, 
und ſich in der Nachtkälte den Schnupfen geholt 
haben mochte. So oft der Kranke verfiherte:: 
Er habe fie, beniefte ed, wie man zu fagen pflegt, 
der Bruder. Sein Uebel war nah Analogie 
des Göttergelächterd ein unauslöfhlihes zu 
nennen. In der That, ih habe in der furzen 
Frift unfres Verweilens über dreißig Eruptios 
nen von mehrerer oder minderer Stärke gezahlt. 
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Bald follte diefe Szene ein nod größeres 
Reben erhalten. Der Kranfe war mit einem 
Arzte nicht zu begnügen gewefen; Doctor * 
trat, einen Warſchauer Schlafpel; uber vie 
unentbehrlichite Kleidung geworfen, in das Zim- 
mer. Höchftverdrieflihen Geſichts ſchritt er 
zum Lager, legte die Hand an Stirn und 
Schläfe des Klagenden, fuhr unter die Dede, 
betaftete die Herzgrube, riß die Dede weg, 
warf fie mitten in das Zimmer und rief: Soll 
euch denn der Schlag rühren? Heraus! Nach 
welhem laconifhen aber deutlihen Gutachten 
er fofort feinen Rüdzug antrat. Der Kranfe 
fprang verzweiflungsvoll auf, um der wohl: 
thätigen Hülle wieder habhaft zu werden, ob- 
gleich es ihm bereit8 an Schweiße nicht gebrad; ; 
wir aber verließen nun auch die Stätte, über: 
zeugt, daß unfre Hulfsleiftung nicht vonne- 
then fei. 

Als wir zurückkamen, fanden wir die Ge: 
fellfchaft in einer bunten Metamorphoſe. Man 
hatte erfahren, Daß die Pet noch nicht im 
Haufe fei; die Munterfeit war erhöht wieder: 
gefehrt. In diefer Stimmung hatte Einer den 
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Einfall gehabt, den Inhalt des Glasſchranks 
in der Nebenftube bervorzubringen, worin 
alle die Masfen und Coſtüme unfrer einftigen 
Privatcomddien und Redouten, von unfrer lie: 
ben Martha treu aufbewahrt, hingen; die 
Eruvien einer oft fo fröhlichen Jugend ! Jeder 
hatte genommen, was ihm noch paffen wollte; 
wir theilten uns in das Uebriggebliebne. Trou— 
badour, Zigeunerin, Klapperftorh, Tyroler , 
Bänfelfänger, die Geftalten aus der Fphigenia, 
die Syracufanifhen Brüder, erfchienen wie 
Beifter der Vergangenheit; die Krone des 
Saalnires funfelte auf dem Haupte Adeleng , 
und felbft der Fremde hatte gefällig Prosperos 
Stab an feinen Stuhl gelehnt. 

Das unterbrohne Mahl nahm feinen fer: 
neren Verlauf, und in unfrem heitern Mutbe 
wagten wir und nun auch an das Gefalzne und 
Gefäuerte, welches Martha, wie fie mir frü- 
ber vertraute, nur hatte auffeßen laffen, weil 
ed, wenn ed auch jetzt nicht gegeffen werden 
dürfe, doc ſo mit dazır gehöre. Erft gegen 
Morgen trennten wir ung. 


Dildesheim, den 6, November. 


Meine Reife hat bis jegt vier Perioden 
gehabt: die Naturperiode ‚die häusliche, die 
Kunft = und Fiteratur = und die Choleraperipde. 
Run ſtehe ich in der fünften, in der Periode 
des Amtmanns Waumann. Wie diefer nämlich 
einft zur Meffe nad Braunjchweig, fo fahre 
ih durch dad Hannöverfche Land in einer ſchwe— 
ven, etwas hinfälligen Gevatterkutſche. Mit 
einem eignen Wagen knüpft fih eine zärtlühe 
Sympathie an, ich fühle, (wiefte ungefähr zum 
Kaufmann von Venedig fagen), jeden Stoß mit; 

„Der meines diden Hanſes Seiten trifft. * 
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Auch einen Valentin habe ich bei mir, einen 
Menfhen, den ich zur’ Bedienung mitgenom: 
men. Er macht über Alles feine tieffinnigen 
Bemerfungen, und fagt, wenn id etwas ans. 
ordne: Dieß wird wohl nicht angehn. Worin 
er denn auch meiftentheild Recht hat. Im höch— 
ften Grade ergriff ihn die Wahrnehmung, daß 
im Danndverfchen zum preußifchen Gelde einige 
Pfennige Agio hinzugelegt werden müſſen. Er 
meinte, das fei offenbar bei ung anders und beffer. 

Der Peſtregion in Halberftadt entronnen , 
war mir denn doch recht wohl, Hier ent: 
fchied ſich's, dag ich nicht über Weimar gehn 
fonnte, Heſſen fperrt noch zu. Ih fol alfo 
eine große Anfchauung weniger in meinem Leben 
haben. Mißverftehn Sie mich nicht, wenn id; 
Ihnen fage, daß dieſe Einbuße mir feinen 
Schmerz verurfaht hat. An eine erquickende 
Begegnung war nicht zu denfen. Wer ein halz 
bes Jahrhundert voraus hat, dem kann der 
Jüngere, wenn er felbftftändig ift, nichts mehr 
ſeyn, und Diefer fteht immer in Gefahr, bei 
dem Andern anzuftoßen, oder fih gegen den 
felben heuchlerifch verftellen zu müſſen. 
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Damit auch ich mich ald würdigen Sohn der 
Gegenwart beweife, und der Kampf für Wahr: 
beit und Recht diefer Odyſſee nicht fremd bleibe, 
fhrieb ich im Befchwerdebuhe zu * meine 
Klage uber den Pofthalter ein, der mic, beinahe 
eine Stunde lang hatte auf Pferde warten laffen. 
Lächerlich war mir die ruhige Höflichfeit, wos 
mit der Mann, der wohl wußte, daß er im 
der Sache das letzte Wort behalten werde, Fe: 
der und Buch darbot. Diefe Bücher find eine 
rechte Charlatanerie; der Reifende fahrt ab, der 
Angeflagte verfihert auf feinen Dienfteid, Die 
Befchwerde fei ungegründet, und damit gut. 


Der Mond bliefte durch wildjagende Wol— 
fen, als ich auf wüſten Waffer = und Gtein- 
pfaden Goßlar erreichte. Aus dieſem Site des 
Reichs, wo’ fo oft Kaifer und Staude getagt, 
wo der Lowe gedemüthigt ward, ift nun das 
fleine Hannövriſche Landſtädtchen geworden, 
welhes von einem mäßigen Kornhandel feine 
Erijtenz friftet. Ich logirte zwifhen Mebl- 
ſäcken in einem ſchlechten Wirthshaufe und fand 
eine große Unreinlichkeit, die fich immer einzu— 


71 


ftellen pflegt, wo die Leute hauptſächlich von 
Aderbau und Viehzucht leben. 

Statt ded Doms fah id) einen wüften Play . 
auf einer Erhöhung neben der Stadt, und 
geringe Nefte von Mauerwerk bezeichneten die 
Peripherie des ehemaligen Gebäudes. Die 
Hanndvrifhe Regierung hatte e8 den Mauer: 
meijtern der Stadt überlaffen, und von dieſen 
iſt es abgebrochen worden. 

Ich ließ mir die Kapelle aufſchließen, worin 
noch einige Antiquitäten und architectoniſche 
Ueberbleibſel aufbewahrt werden. Ein Paar 
Säulen von der älteſten Conſtruction, kurz, 
plump, mit einem rohen Capital, am Schafte 
mit vielen ausgemeißelten Zierrathen verſehen, 


beſchäftigten mich, ſodann; eine ſteinerne Um— 


gebung der Kanzel, woran zwei Affen, die 
Kaputze auf dem Kopfe, im Brevier leſend. 
Wie oft kommen ſolche Spöͤttereie auf Geiſtli— 
ches und Geiſtlichkeit in den alten Kirchen vor! 
Sie konnten ſich einen Spaß damit machen, 
denn die Sache fand gar zu feſt. 

An den Säulen und an der Kanzelumgebung 
war auch Das Emblem angebradht, weldhes man - 


— | 
fo häufig fiebt. Ein alter bärtiger Kopf, um 
den fih Schlangen mit Vogelköpfen winden, 
deren Schweife in feinen Mund gehn. Die 
Frage ift noch nicht entfchieden, ob dergleichen 
nur aus der fpielenden Einbildungsfraft der 
Steinmegen entfprungen ift, oder ob fich damit 
gnoſtiſche Ideen verbunden haben? Ih für 
meinen Theil glaube, daß nichts Bildliches 
willkührlich ift, und meine, daß die Gnoſis fid 
im Stillen länger gehalten hat, und bat hal: 
ten müffen, als die Kirchengeſchichte annimmt. 
Warum fol fie fih alfo nicht in die Bauhütten 
gezogen haben, die an und für fich ſchon etwas 
Geheimes hatten ? 

Auch der Altar des Krodo Wurde mir hier 
gezeigt, den man am Harze gefunden bat. Er 
ift ein viereckiger hohler Kaſten von einer grün: 
lihgelblihen Metsllcompofition, die Seiten: 
wände find Bergoldet und von duchbrodner 
Arbeit, vier knieende bärtige Figuren bilden 
die Füße. Auch fie find Hohl. Die Arbeit an 
diefem Dentmale ift recht fein, und deutet auf 
eine ausgebildete Technik hin. Nach meiner 
Einſicht ſind z. B. die Figuren ſo gut gemacht, 
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wie die Neginetifchen Bildwerfe. Oben ift die 
Opferfihale befeftigt. Meine alte Führerin 
fagte: Darin haben fie fonft die Kinder gebras 
ten. — Menfhenopfer mg er freilich gefehn 
haben. 

Bor Hildesheim ftand ein Kruzifir am Wege, 
und rechts und links befand ſich ein Betfchemel. 
Ueber dem einen war zu lefen: Der Tugend, 
über demandern: Der VBerirrung. Ed war 
alfo Zedem nah Pfliht und Gewiſſen feine 
Stelle angezeigt. 

Sch habe hier einen Tag ſtille liegen müſſen, 
und eine Idylle erlebt, wie es nur eine geben 
kann. Sch hörte von der Abtei * einige Stun— 
den von hier, und dem Canonicus * der fie 
befige. Sie wurde während des Reichs, wel- 
ches auch in diefen Gegenden feinen ephemeren 
Beftand gehabt hat, gleih dem übrigen Ber: 
‚mögen der Kirhe fäfularifirt; die geiftlichen 
Herrn zerftreuten fih in alle Welt, und das 
fhöne Gut fam in die Hände der Spefulanten. 
Unerwartet that einer der Vertriebnen nach— 
mals eine große Erbfhaft, und nun war fein 
eifrigfted Beftreben dakauf gerichtet, fein altes 
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Ordenshaus zu erwerben Es gelang ihm 
endlih, und feit der Zeit waltet er dort in 
beiden Qualitäten , in geiftliher und weltlicher. 
Die Hospitalität des Mannd wurde mir ge: 
ruhmt, ich beſchloß, ihm einen Beſuch zu machen. 

Rad) einer angenehmen Fahrt durch die nod) 
nicht ganz ihred Sommerſchmucks beraubte Ge- 
gend fündigten Alleen, wohlgefhonter Buſch 
und bewäfferte Wiefenflachen die Nabe einer 
großen Beſitzung an, bis fi die Abtei felbft 
mit ihren Giebeln, Thürmchen und weißglan- 
zenden Mauern am Fuße einer fanften Anhöhe 
zeigte. Ich fuhr in einen ſtillen, mit Quadern 
gepflaſterten Hof, wurde angemeldet, und von 
einem kleinen raſchen Manne in der gewöhnli— 
hen Interimstracht der Geiſtlichen — ſchwar— 
zer, bis oben zugeknöpfter Rod, Unterkleider 
und Strümpfe von derſelben Farbe, und Schnal— 
lenſchuhe — mit freundlichem Handdruck bewill— 
kommt. Er führte mich in einen großen, mit 
weitläuftigen Schildereien bedeckten Saal, wo 
ich ein ältliches Frauenzimmer und einen zwei— 
ten ſteinalten Geiſtlichen beim Frühſtück fand. 
Dies iſt der Rämpter, ſagte der Canonicus, 
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fie hatten eine Brauerei daraus gemacht; es 


foftete Mühe, ihn wieder in Stand zu ſetzen. 
Er flellte mir dad Frauenzimmer als feine 
Schweſter und den Greis ald den Einzigen, der 
außer ihm felbft noch vom Stifte übrig fei, vor. 
Er fei der TIhefaurarius gewefen. Was Ther 
faurarius! fuhr der Andre, der troß feiner 
Ihneeweißen Haare noch rüflig war, auf; Die 
ſer mein Herr Confrater ift bier alleiniger The— 
faurarius und Deconomus und Cuſtos und 
Alles, er ift derjenige, der fih in floribus 
befindet, und ich bin, troß dem, daß er mir 
in unjrem ehemaligen Haufe das Gnadenbrot 
giebt, nur fo einer in herbis, 

Sie müſſen wiffen, daß der erfte Ausdruck 
einen, der die vollen Einfünfte zieht, und der 
legte einen, der nichts oder nicht viel erhält, 
bedeutet. — Ich erfuhr mit kurzen Worten, 
daß, als der Canpnicud vernommen, der alte 
Theſaurarius lebe noch, er ihn fogleich einge: 
laden habe, in der Abtei, die ihm eben fo 
wohl gehöre, den Reſt feiner Tage zuzubringen. 
Er hat das Probejahr gegenwärtig überftanden, 
der Herr Confrater, fagte der Canonicus, und 
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fol, da nichts Nachtheiliges wider ihn einge: 
wendet worden ift, am nächſten Sonntage aufs 
Neue die canonifhe Emanzipation empfangen. 
Leider muß ich diefe Handlung in der Dausca- 
pelle vornehmen, obgleich fie für die Kirche 
gehört; aber diefe, melde der Jude zum Pfer: 
deſtalle verwendet hatte, ift nicht herzuſtellen 
gewefen. Er blickte feine Schwefter mit einem 
ſchalkhaften Lächeln an, welches diefe ermwiderte, 
und welches ich bald verftehen lernen follte. 

Nah dem Frühſtück führte mich der Alte in 
feinem Eigenthume umber, und wurde, da ich 
mein Behagen an diefem friedlihen ZJuftande 
und an der anmuthigen Reftitution des Pro— 
fanirten blicken ließ, fehr zutraulih. Er zeigte 
mir innen und außer "dem Haufe jede Stelle, 
die er befhäadigt oder verunreinigt vorgefunden 
hatte», und drudte fein Entfeßen aus über den 
Anblif, den er'bei dem Einzuge in das raus 
berifch = Vermwüftete gehabt habe. Gebt leuch— 
tete Alles von Sauberkeit; in Zimmern und 
auf den Gängen war fein abgeftoßner Fled 
fihtbar; der Hof fhien eine polirte Stein» 
platte; fein Gräschen durfte fich hervorwagen. 
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® Ih habe auch fhon manche Berfhönerungen 
vörgenommen, fagte der Canonicus, als wir 
den Garten betraten. Sie follen jett das Bos— 
quet fehn, welches ich angelegt habe. Hiers 
auf wurde ich im ein Geftäude gendthigt, durch 
welches Gänge gezogen waren, fo fehmal, daß 
wir nicht neben einander wandeln fonnten. 
Mein Wirth war mit dem fohweren , ſchleifen⸗ 
den Kirchenſchritt, der auch den Geiſtlichen 
charakteriſirte, vor mir ber, bis auf einen run— 
den Fleck in der Mitte der Anlage, wo er ſtill— 
ftand,, fih umdrehte und mir zurief: Hier ift 
Bellevue. Ich mußte nun nach den vier Welt: 
gegenden®blifen® und nahm am Ende der wie 
® Strahlen auslaufenden Gängelhen vier heftig 
angeftrichne hölzerne Figuren wahr, welche die 
Jahrszeiten darftellten, oder darftellen follten. 
Die haben manches Pfund Farbe gefoftet! rief 
der Alte lachend, was ich ihm gern glaubte. 
Es waren noch mehrere Seltenheiten zwifchen 
diefem Gefträuche verborgen; ich befam nad 
und nad) den Tempel der Diana, die Aegyp— 
tifhe Pyramide, den. Altar der Freundfchaft 
und die Schildwahen zu fhaun, die nenlich, 
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wie mir der Canonicus verfiherte, den Gefle- 
ral * dermaßen getäufht hatten, daß er fie 
hätte anlaffen wollen; warum fie vor ibm das 
Gewehr nicht prafentirten? Sie ftanden nams 
lich ſchulternd da. 

Ich merkte, als wir aus dem Garten kamen, 
dem Canonicus an, daß er mit einem Vorſatze 
fümpfte. Endlich rief er: Warum ſoll ich ſie 
Ihnen nicht zeigen? führte mich durch den 
Kreuzgang vor eine hohe Erzbeſchlagne Thüre, 
zog einen großen Schlüſſel aus der Taſche, und 
ſchloß auf. Ich trat in eine ſehr hübſche Kirche, 


in welche das Licht durch neueingefaßte Schei- 


ben fiel, deren feine fehlte. Leiſten ) Schnitz⸗ 
werf, Stühle, Bänke, Pfeiler, Säulen u. 
Alles war in Gold, Roth, Grün, Gelb, Blau 
gefegt, oder marmorirt bemahlt. Man ſah ſich 
wie ineinem Weihnachtöfäftchen, und hier hatte 
ed+Eentner von Farben gefoftet, wenn im Gar: 
ten nur Pfunde aufgegangen waren. Nach— 
dem fich der’ Canonicus an meiner Berwundrung 
geweidet hatte, fagte er: So etwas laßt fi 
aus einem Pferdeftalle wieder machen. Das 
ift aber noch ein Geheimniß für den Theſaura⸗ 
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rind, Ich babe in der Stille And zum Theil 
des Nachts daran arbeiten laffen, um ihm zu 
überrafden. Hier fol er nahften Sonntag 
eingeführt werden, und von da an will ih auch 
den Gottes dienſt wieder bier halten. — Er 
wies auf einen befonders gefhmüdten Gib im 
Eapitel, über dem Blumen und Zindelfronen 
prangten, und bezeichnete ihn ald den künfti— 
I gen Platz feines Genoffen. So lange ich lebe, 
rief er, foll er stallum in choro und votum in 
capitulo haben, und wenn ih früher fterbe, 
als er, ift auch für ihn geforgt. Gottlob, dag 
ich dies noch fertig gefehn babe! In feinem 
Antlige glänzte eine heitre Rührung; er erſchien 
mir ehrwürdig, wie er fo in feinem Eigenthume 
daftand ald Herr und Priefter, ein neuer Mel- 
chifedef. 

Ich nahm hierauf mit den drei alten Feuten 
ein forgfältig zubereitetes Mittagsmahl ein, bei 
welchem die Flafhe nicht fehlte, und zu dem 
die unverfieglihen Scherzreden des Theſaurars 
über flores und herbas die Würze darreichten. 
Die Schwefter gab auch ihr Wort hinzu, und 
der Canonicus erläuterte mir die Wandgemälde 
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ded Saald. Sie waren von demfelben Meifter 
geliefert, dem bier fo Vieles hatte gelingen 
müffen, und bedeuteten die Stufen des menſch⸗ 
lihen Lebens in einer verwidelten Allegorie. 
Gegen Abend fhied ich von diefem Orte der 
Ruhe mit Danf und in einer fanften Stimmung, 
der felbft die Kleinen fomifchen Umftände keinen 
ftörenden Beifat gaben. 


1l. 


Hannover. 


Das gute weite Land zwiſchen Aller, Ihle 
und Leine! Es ift ein Bodeh, wie zur Medi: 
tation gefchaffen, und manche Gedanken find 
mir den Tag über durch den Kopf gegangen. 

Abends erreichte ich die Hauptſtadt und ging 
glei), die Freunde aufzufishen. Ich will hier 
ein Paar Tage verweilen. Es ift fonderbar, 
wie Einen zuweilen die indifferenteften Dinge 
nad) ſich ziehn. So habe ich feit meiner Kind- 
heit eine Sehnſucht nach Hannover gehabt, ohne 
mir fagen zu fünnen,, warum ? | | 

Diefen Morgen begann ih fie zu ftillen, 
und wurde auf eine eigne Weife enttäufcht. Ich 
hatte am diefem Site der hohen Asiftocratie 
Palaft bei Palaft erwartet, und fand eine 
durchaus mesquine Stadt, hölzerne oder bad- 
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fteinerne Häuſer, Mein, unanſehnlich durchein— 
ander gebaut, kaum ein Paar Gebäude, die 
aus dem gewöhnlichen Maaße größerer Bürger⸗ 
häuſer hervortraten. Selbſt das alte Kurfürſt— 
liche Schloß iſt für ſeine Beſtimmung ſehr winzig. 

Ich ſtieg mit R. in die Waterlooſäule, die 
auf dem Exerzierplatze von Sandſtein erbaut 
worden iſt. Hundert und neunzig Stufen 
führten auf die Spitze, von der es eine hübſche 
Ausſicht über die rothen Dächer der Stadt in 
das Leinethal nach dem Deiſter zu gab, der die 
flache Gegend angenehm beſchränkt. Unten am 
Poſtamente haben ſie acht alte Napoleoniſche 
Kanonen und die Juſchrift: Den Helden von 
Waterloo das danfbare Vaterland; angebracht. 
Die Ramen der Gebliebnen ftehn auf den drei 
übrigen Flächen. Oben darauf fommt nod eine 
kupferne Siegesgöttin. 

In dem berühmten Marftall, den die Re: 
gierung unentgeltlich zum Reitunterricht hergiebt, 
nehmen ſich die acht Weißgebornen und Sfabel: 
len recht fattlih aus. Auch ein Zug von mans: 
fablen Kutſchpferden verdiente als Curioſität 
beſichtigt zu werden. Der große Hannöverſche 
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Staatswagen ik durch Malerei, Vergoldung, 
Schnitzwerk, Spiegel und? Sammet wirflic zu 
einem Paradeftüde erhoben worden, welches, 
wie jedes Unicum, impontrt. | 

Zu Mittag war ih bei K's, wo ich ein 
Paar luftige Züge aus der fogenannten Dans 
noverfhen Revolution vom vorigen Jahre zu 
hören befam. — Die Göttinger fohidften be— 
Fanntlih Emiffaire in alle umliegende Dorfihaf: 
ten, um fie zur Theilnahme am Aufftande zu 
vermögen. Go ein Menfch fommt denn auch 
mit einem großen Briefe nach einem Drte im 
Harz. Die Bauern berathen fi) mit dem 
Schulzen über den Inhalt deffelben, und fün- 
nen nicht zum Schluffe fommen, was zu machen i 
ſei. Endlich gehn fie zum Amtmann, und fra- 
gen den um Rath, ob fie fi der Revolution 
anfchliegen folen? Der Amtmann verfegt: 
Kinder, wenn ihr mir folgen wollt, fo war: 
tet's erft noch ein wenig ab, und feht, wie die 
Sache weiter läuft. Dabei haben fie fih denn 
aud beruhigt. 

Ein alter Bauer verlangte in jenen Tagen 
Audienz beim Herzoge, erbielt fie und fagte: 
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Königliche Hoheit, ich, will auch was. — Was 
denn? — Was die Andern wollen. — Was 
wollen denn die Andern? — Dad weiß ih 
nicht, aber ih will auh was, Weiter kam 
nichts heraus, 

Der Herzog fcheint beim Wolfe fehr beliebt 
zu ſeyn. Er iſt ein corpulenter Herr von zus 
verläffigem Anſehn. Er madht fih wie der 
rechtfchaffenfte Wirthfchafter des großen Pacht: 
bof3: Königreich Hannover genannt. 


Wenn man fich mit altflugen jungen Leuten 
viel hat abmüden müffen, fo thut ed wohl, ein: 
mal wieder auf eine frifhe Zünglingsnatur zu 
ſtoͤßen. Hier fand ih in R. eine folde. Er 
bat ſich fehr ſchön ausgebildet, ift Naturfor: 
ſcher und fcheint in feiner Wiffenfhaft etwas 
Tüchtiged zu verftehn. Mich, den Schriftitel: 
ler, behandelte er aud wie ein Naturproduct, 
welches er zu analyfiren babe, und ich mußte 
mit ihm allerhand über Literarifhes und Poe- 
tifches, auf welches er bis jegt noch nicht ge: 
fommen war, reden. Auf einer Spazierfahrt, 
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die ich mit ihm nach einem nahebelegenen Hölz⸗ 
hen made, fragte er mich plöglih, wad denn 
eigentlich die Schönheit fei? Darauf war ſchwer 
Antwort zu gebeu. Wir hatten Furz zuvor von 
den fieben und fünfzig Elementen gefprocen. 
Denn auf fo vielen Füßen laffen die Phyſiker 
gegenwärtig Natur, die ebrlihe Alte, umher⸗ 
rennen, welche fonft ganz befcheiden auf Vie— 
ren ging. Sch verfeßte aljo nach einigem Be: 
finnen: Nehmen Sie die Schönheit vor der 
Hand für das acht und fünfzigfte Element und 
glauben Sie, daf fie der Welt fo nöthig ift, 
als die Andern. 

Im Theater fonnte ich vor der mit einem 
großen mythologifhen Triumphzuge decorirten 
Gardine mid der Wandbedeckungen aus dem 
Rämpter meines Canonicus erinnern. Auch 
wenn die Sache beffer gerathen ift, als hier, 
verfehlt eine felbitftändige Mabhierei an fol: 
hen Stellen immer ihren Zwei. in Bild 
fann unmöglih etwas verhüllen, fol es 
nit. — Als diefes fi erhob, wurde im Nadıt- 
wächter von Körner ein alter Befannter ficht- 
bar; Paulmann, der fih in feiner aus Einzel: 

® 
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beiten, Coftum : und Schminffünften zufammen- 
getragen, ganz unterhaltenden Manier unver⸗ 
ändert zeigte. Die Uebrigen waren nichtig. 
Kagianer, der als Heldenfpieler Ruf hatte, und 

ein wohlausgeftatteter Waturalift gewefen feyn 
muß, ift geftorben; wie man mir fagte, im Irr⸗ 
finn, der zuerft in einer thörichten Leidenſchaft 
zum Vorfchein gefommen feyn fol. 

Der Herenhäufer Garten, von dem ich mir 
große Dinge verfprochen hatte, war eine unanz 
genehme Attrape. K's waren in fliller Scha- 
denfreude mit mir hinaudgefahren und weide— 
ten fih an den Ausbrüchen meines Schredö, 
als ich die unbedeutende Allee und die gradlinis 
gen langweiligen grünen Wände zu fehn befam. 
Dagegen habe ich durh die Sammlung bed 
Kaufmanns Hausmann eine angenehme Ueber: 
rafhung gehabt. Ich fand unter vielem Guten 
zwei ausgezeichnete Bilder. Einen Palma vechin 
(heilige Familie mit St. Franciscus und dem 
fhenfenden Ehepaare) und einen Giorgione 
(junges Mädchen mit der Laute in zärtlichem 
Gefprähe mit einem jungen Manne.) Das 
Mädchen auf dem legteren Bilde ift das voll: 
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fommne Ebenbild der einen der drei herrlichen 
Schweftern auf dem Dresdener Palma. Herr 
Hausmann hat ein Kabinet vol altdeutfcher 
Sahen von zum Theil unbefannten Localmei: 
ftern diefer untern Gegenden fehr geſchmackvoll 
gothiſch decoriren laffen, wozu denn auch uufre 
Abtei Altenberge, die fo vielen Liebhabern ge— 
holfen, buntes Glas hergeben mußte. In einem 
Schränkchen diefed Gemachs ſah ich vortreffliche 
Schnitzſachen: Eine Mutter mit dem Kinde in 
Holz, und einen Hieronymus in Basrelief von 
Schleifſtein. Beide Stücke von außerordentlich 
ſchöner Arbeit. Die ganze Sammlung, aus 
einigen glücklichen Ankäufen zuſammengebracht, 
iſt eine recht erquickende Erſcheinung in dieſer 
Region, die, was das acht und fünfzigſte Ele— 
ment betrifft, etwas dürr ausſieht. 


II. 


Paderborn. 


Nach einigen durch den Umgang mit alten 
treuen Freunden mir ſehr angenehm gewordnen 
Tagen fuhr ich bei herrlichem Wetter über den 
Deiſter, ſah leider die Weſer im Kranz ihrer 
Gebirge und das Kinderberaubte Hameln nur 
im Abendſchimmer, und ſchlief die Nacht in 
einem Lippiſchen Grenzörtchen. Hier war nun 
wieder ein ganz andrer Schlag Menſchen. 
Kurze, ducknackige Figuren, ein raſches Weſen, 
viel Mutterwitz bei gutmüthiger Gefälligkeit. 
Schon im Sprechton klingt etwas Patziges. 
Man fühlt, daß wenn man ihnen zu nahe träte, 
es Einem übel zu ſtehn kommen würde, und 
unwillkührlich erinnert man ſich der Barbaren, 
die den Varus hier ſo fein herumzuführen wußten. 
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Meine Nahtraft war eine fehr patriarcha— 
lifhe. In einem bäuerlihen Haufe ſchob ich 
mit der Wirthin und ihrer Magd den Wagen 
unter den Schoppen, berieth mit ihr das Abend: ' 
effen, ließ die Stube von dem Weberfluffe der 
Wirthſchaft ſäubern, und fanf nach verzehrten 
Eiern auf ein Stroblager zum nn 
Schlummer nieder. 

Am Morgen mic auf der Straßen unbe 
ſah ich einen altlihen Mann, den ein grauer 
Schnurrbart und ein dünnes Jöpfchen ald pen- 
fionirten Offizier charakteriſirte, dahergefchrit- 
ten fommen. Er Plopfte mit dem Stode an 
ein Fenfter; zum Schieber heraus fuhr der 
Kopf des Bewohners, der Alte fagte ihm etwas, 
wozu der Andre ein aufmerffames Geſicht machte, 
dann ging er weiter und derfelbe Act wieder: 
holte fich noch an mehreren Häuſern. Ich be- 
fragte die Wirthin, und fie erflärte mir; dieß 
fet der Herr Hauptmann, der die Zeitung an— 
fage. Er.fei der Einzige, der fie halte, und 
habe die Eigenheit, fie niht aus der Hand lei: 
ben zu wollen. Deshalb habe er fih auf die 
Bitten der Leute bequemt, den Inhalt derfel: 
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ben, wenn er fie ‚gelefen, mündlich ſo befannt, 
gu maden. 


® Ich war ziemlich früh in L. wo ich meinen 


alten Befannten aus einer rüftigen Zeit, da ich 
noch glaubte, daßeder reinen Gefinnung die Welt 


“gehöre, gleich auffuchte. Ich freute mid), ihn 


nun im Dafen zu fehn, nahdem der Sturm, 
der fo fpat aus academifchen Verirrungen über 
feinem Daupte ausgebrohen war, ihn mild 
umbergefehleudert hatte. Er erzählte mir viel 
von den überftandnen Leiden, und ich that wie: 
der einen ſchönen Blick in fein ächtſittliches Ger 
müth. Er ſah fehr Mid das Unrecht, wozu 
die verrücten politifhen Schwindler feine Jus 
gend hingeriffen, ein; fein eifrigfter Drang 
war, fih von der Laft träumerifcher Vers 
brechen durch das offenfte Bekenntniß zu reis 
nigen, und dadurch mit Dem Staate auszu⸗ 
föhnen. Die Qual, welche er empfunden, als 
er "merkte, daß man dem aufridhtigen Worte 
doch nicht verfrase, und hinter den Confeſſio⸗ 
nen immer noch Eonfeffionen ahne , fo wie Die 
Pein der Einfamfeit befchrieb er ſchrecklich. 
Nachher auf der Veſtung ift fein Roos erträg- 
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liher gewefen. Die Demagpgencolonte hat 
dort fogar eine Art von Zirfel gebildet; Dffi: 
zieren und Damen aus der Stadt find Soireen 
gegeben worden, um mwelhe freilich die Palli- 
faden, Kanonen und Kugelhaufen einen ſchrof— 
fen Rahmen gebildet haben. 

Bor Detmold auf der Hohe hatte ih rück— 
wärtd die ſchwarze Kette des Wefergebirgs, 
vorwärts die runden Hügel des Teutoburger 
Waldes. Zur Seite fah ich die Öegend, worin 
die fo merfwürdigen Erterfteine liegen, die ich 
auf diefer vielfach geftörten Reife nun auch nicht 
näher Fennen lernen fol. | 

Sch näherte mich der Senne; einer Hai: 
den > und Wiefenfläche, die ſich langft Des Teu: 
toburger Waldes aus dem Lippiſchen bis nad 
Paderborn sieht. Sie ift die Roffe » weidende 
Gegend des Lippiſchen Landes. Die TIhiere; die 
fogenannten Senner, ſchweifen frei in den gro- 
fen Haiden umher, bid man fie einfängt und 
nad Schloß Lobshorn bringt, wo das Werf 
der Civilifation mit ihnen beginnt. Dieß geht 
aber- langfam von Statten. Ich habe im Mar: 
ftall zu Detmold, alfo doch ſchon in einer hö— 
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beren Bildungsclaffe, dergleichen Schüler gefehn, 
die noch ungemein heimtüdifch um ſich fchauten. 
So lange fie fi in der Wildheit befinden, find 
fie mager und unanſehnlich. Man erzählte mir, 
"ed. gebe in der Senne Mutterpferde, die noch 
nie eined Menfhen Hand berührt habe. 
Mein Freund nebſt noch einem Befannten 
begleitete mic) aus €. nah Detmold. Unter: 
wegs war auch viel von Grabbe die Nede, 
der dort als Auditeur angeftellt ift. Sie erin- 
nern fi aus meinen Geſprächen, wie fehr mid) 
diefer feit dem Beginn feiner Laufbahn inte: 
refirt bat. Das Rohe, Ungeheuerliche feiner 
Anſchauungen, der fihre Tact, womit er befon- 
derd Die Maffen zu deutlichen Geftalten macht, 
und die forglofe Kühnheit, welche Dinge und 
Perfonen greift, wie fie liegen und ftehn, felbft 
auf die Gefahr, in das Triviale und Abge— 
brauchte zu verfallen; alles dieſes ftellt ihn auf 
eine ganz eigne Weife bin. Schon im Goth— 
land war bei allem Scheuflihen doc eim tiefer 
Drang fihtbar; das Luſtſpiel firogte von der- 
bem Spafe; Marius und Sulla war wirklich 
ein Torfo des Hercules. In Heinrich dem ſech— 
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ften und noch mehr in Don Juan und Fauft: | 
wurde er zwar fehr ſchwach, Dagegen enthält 
der Barbaroffa die größten Zuge, und in den 
hundert Tagen haben mid die Schladhten zu 
freudiger Bewundrung diefer neuen und dreiften 
Art hingeriffen. Ich halte ihn für einem der 
Wenigen im der Gegenwart, welche dichten, 
weil fie ed nicht laffen können. 

Sch mußte alfo natürlich wünſchen, ihn fen: 
nen zu lernen. Indeſſen befhloß ich, die Sache 
auf fich beruhn zu laffen, aus mehreren Grün: 
den, wovon der hauptſächlichſte der war, daß 
man bei der jegigen Stimmung der Menfchen 
‚nie weiß, ob man nicht, wenn man arglos und 
wohlwollend ſich Jemandem nähert, in ihm Einen 
findet, der fih’8 im den Kopf gefegt hat, unfer 
offenbarer oder heimlicher Widerfacher zu fenn. 
Der Zufall war aber für mich thatig. 

Der Beamte wollte ihn eines Geſchäfts hal: 
ber fprehen, und ich erfuhr, daß er auf die 
Keffource, wo wir und befanden, fommen 
werde. Halb im Scherz wurde ausgemacht, 
daß wenn ich mit ihm anfnüpfen wolle, ich ihm 
als ein Doctor Müller aus Bremen, der die 
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Cholera in Warſchau ftudirt habe, und ſich auf 
der Rückreiſe befinde, vorgeftellt werden folle. 

Nach kurzer Frift erfhien nun; nichts Gi— 
gantifches oder Abnormes, fondern ein ſchma— 
les fparlihes Männchen , mit einem länglichen 
ovalen Gefihte, und einem nicht übel gebilde- 
ten Munde, deſſen blaſſes Antlig aber durch 
ein fahles Haupthaar noch tonlofer und mitlei- 
denswurdiger wurde. Er fprad ftill und ſchüch— 
tern mit dem Beamten. Mopftificationen gelin- 
gen mir nicht; fchon der Gedanfe an den Vor: 
fag erregte mir Unmuth, ic trat. ihm näher, 
nannte meinen Namen und fprad) eine gewöhn— 
liche Begrüßung aus. Statt fie unbefangen zu 
erwidern, fagte er verlegen etwas Unverftänd- 
fiched und es erfolgte ein ganz fonderbarer Mo: 
ment. Man rüdte ihm einen Stuhl hin, fuchte 
das Geſpräch in einen gleichgültigen Train zu 
bringen; umfonft, er blieb einfylbig, unbehol— 
fen. Erft nachdem er einige Orth Wein zu fi 
genommen, wurde er etwas freier und regalirte 
und mit barocken Einfällen, in denen ich fein 
Naturell erfannte. Ein Anweſender wollte das 
Geſpräch auf feine Sahen bringen. Er lehnte 
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ed mit Heftigfeit ab, und erklärte, daß man 
ihn damit aus der Stube treiben werde. 

Sein Wefen hatte etwas ſo Urfprüngliches 
und Ungemadhtes, war von der gewöhnlichen 
Manier unfrer fohönen Geifter fo fern, daß 
diefe Viertelftunde meine Uebergeugung von ihm 
nur noch fefter beftärft hat. Beſtochen hat er 
mich nicht; mein Gefallen muß alfo wohlreiner 
Urt ſeyn. Die widerwärtigften Hemmungen 
‚mögen ihn umgeben und bedrängen. Ich glaube 
aber, daf feine Natur ftarf genug ift, um über 
Alles zu fliegen. 

Es war fhon dunkel, ald ih dur die 
Schlucht des Bergrüdens fuhr, der 'hier eine 
Grenzſcheide maht. Die großen Sternbilder , 
die in Diefer fpaten Zeit fo fohönvereint fun: 
feln: Drion, Wagen und Caffiopeja, leuchte: 
ten mit herrliher Klarheit meinem Wege hieher, 
von wo ich binnen wenigen Tagen daß Ziel errei- 
chen werde. Entjchuldigen Sie mid, wenn Sie in 
den nächſten Wochen feinen Brief von mir em: 
pfangen. Ich werde wohl etwas Zeit bedürfen, 
um mich in den Lebensgang, der nun wie— 
der für mich anhebt, zurüczufinden. 

29* 


Grillen im Wagen. 


* 


Woher fommt es, daß von Menfhen, deren 
Perſönlichkeit uns vielleicht gar nicht intereffirt, 
doch jede fohriftlihe Notiz, die fie über ſich 
und ihr Thun und Treiben aufgefegt, einen 
gewiſſen Antheil erregt? Jeder, auch der Ge: 
wöhnlihfte, bat eine Geheimfeite. 


* 


Man kann ale Mann no das Geluft em: 
. pfinden, Sinderfpielzeng zu zerlegen, wenn man 
auh weiß, daß diefe Anatomie und nichts 
Neues entderkt. 


Omnesimile claudicat: Das Glehnif druckt 
nie vollfommen dem Gegenftand aus, und in 
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dem Anreize, den Raum zwifchen. beiden aus- 
zufüllen, liegt dad Wirfende des Erfteren. 


* 


Es giebt zwei Wege, ſich zu bilden. Der eine 
geht im Thale entlängit den Bächen und Flüſ— 
fen. Man mißt, fchreitet vor und zurück, und 
fommt am Ende wohl zu einem Begriffe deffen, 
was man durhfchritten. Der andre führt 
grade auf den Berg, von wo herab du das. 
ganze Strumgebiet mit einem Blicke uberfchauft. 


* 


Wenn die Freunde Solgers darüber Flagen, 
daß fein Ermin bei fo Wenigen gewirft habe, 
fo jollten jie darin lieber eine Eigenthümlichkeit 
ded Buchs erbliden. Manche Bücher find nur 
für einen befondern Sinn gefchrieben,, und der 
Erwin ıft ein ſolches. Nur für den Dichter ift 
er gefchrieben, und für die Wenigen unter Mil: 
lionen, welche fühlen, was Doefie fei. Dem 
Dichter und Diefen wird er aber auch eine un: 
erjhutterlihe regula fidei. Denn man fhöpft 
aus ihm die Ueberzeugung, dag man fih auf 
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dem rechten Wege befinde, wenn man fich we: 
der beim Arbeiten, noch beim Empfangen and: 
rer Werfe von irgend einem Einwurfe, Zwei: 
fel, oder Anreize des gemeinen Verſtandes ſtö— 
ven läßt, der in der breiten Welt für den alleı- 
nigen fritifhen Wegmeifer gilt. Das Schaf: 
fen ‚bringt nichts hervor, was nicht von Anfang 
an da war,. fein Product ift alfo über allen 
Kategorien; dad Schöne ift niht eine Eigen: 
{haft des Dings, fondern die ſich felbft bewe— 
gende Kraft und Ihätigfeit des Göttlichen, 
welche in jedem Augenblicke ſich neu zur Erſchei— 
nung bringt, und das Organ, durch welches 
dieſes Wunder und für welches daſſelbe geſchieht, 
iſt die Phantaſie; dies ſind die Sätze, deren 
Durchführung dem Werke ſeinen eigentlichen 
Werth giebt, wodurch es aber auch zugleich für 
eine große Menge von Menſchen unverſtändlich 
wird, da ſehr Wenige Phantaſie genug beſitzen, 
um zu wiſſen, wovon hier die Rede iſt. 

Im letzten Abſchnitte ſpezifizirt er mir die— 
jenigen Vermögen, welche beim künſtleriſchen 
Schaffen thätig ſind, zu ſehr. Dadurch gewinnt 
er den Schein, als zerſplittre er die Einheit, 
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aus welcher jenes Schaffen doch nur hervor: 
gehen kann. 


* 


Hat das Denken gewiſſe Stadien durdlau: 
fen, ift die Wahrheit eine Zeit lang redlich 
um ihrer felbft willen gefucht worden, fo ent- 
ſteht das Geſchlecht der Sophiſten. Nun ift das 
Denken ſich nicht mehr Mittel und Zweck, ſon— 
dern es wird zum Inſtrumente herabgewür— 
digt, womit man die trivialſten Dinge in Be— 
wegung ſetzen, oder wohl gar Lebenserwerb 
und Selbſtverherrlichung finden will. In ſol— 
chem Zuſtande der Dinge tritt dann bald eine 
Zerſtörung ein, eine Verwandlung, ja eine 
Schändung der Begriffe. Man entlehnt aus 
der einen Richtung und aus der andern, braucht 
die Bezeichnungen willkührlich; die Sprache 
taumelt ohne Inhalt ſo fort. 

In Griechenland begingen die Sophiſten 
mehr den letztgedachten Mißbrauch. Die deut— 
ſchen Sophiſten nach Kant's, Fichtes und 
Schellings Periode fielen dagegen mehr in die 
erſte Verkehrtheit. Das Nächſte, Gewöhn— 
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Iichite follte Durch den Hebel der höchſten Philo- 
jophie in Bewegung gefegt werden, und das 
Modewort: Prinzip wurde erfunden. Im 
Staat, in der Kirhe, im Xerztlihen, Com: 
merziellen, ja im Haushalt traten Prinzipe 
auf, die mit andern dann wieder eben fo leicht 
die Stelle wechfelten, da fie aus den hetero— 
genften Beftandtheilen zufammengemifcht waren. 


Ein folder Mißſtand ruft von felbft den 
Widerſpruch redlicher Geifter hervor. Socra— 
tes tritt gegen die Sophiften auf, und hebt in 
der reinen Begeiſtrung für die Wahrheit, die 
eben Noth that, das Praktiſche empor. Gols 
ger rückt dagegen feinen Sophiften zuvörderft 
Dieeigenfinnige Häkligkeit der befonderften Dinge 
vor, die fih denn Doch gar nicht fo, wie Die 
Gegner meinen, den Prinzipien unterordnen 
wollen. Er löſ't legtere in ihre Widerfprüche 
auf und halt dem allzuleichtfertig fih an die 
Realität mahenden Denken, diefe ald eine ges 
waltige Schranfe entgegen. Begeifterte Ans 
ſchauungen von dem dennoch ſtattfindenden 
innigen Zuſammenhange beider brechen durch, 
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doch ift das Poſitive nicht völlig zum Vorſchein 
gefommen. 


Beide find in der Lage, worin fid der 
Kämpfende immer befindet; nämlich ſich auch 
wohl der Waffen des Feindes bedienen zu müſ— 
fen, und darüber mit diefem bin und wieder 
verwechfelt zu werden. Der Grieche hat den 
Vortheil, fih mündlich und öffentlich erflaren 
zu Dürfen, welder bei einem ftreitenden Ver— 
fahren ein doppelter if. Der Deutfhe muß 
die Beweglichkeit feines Geiftes in Drudfcrif: 
ten erftarren laffen. Seine Mittheilung wird 
daber nicht fo anfhaulih, als die mündliche 
Rede hätte fenn können, und fein Vortrag er: 
fheint dunkel und abftract, während der Stoff 
doch von der größten Klarheit eingegeben tft, 
und der Denfer fih feit an die Wirklichkeit 


klammert. 
* 


Die Wahrheit wird erfannt nicht durch die 
Vernunft, nicht durch die Speculation, nicht 
durch den DVerftand, nicht durch die Einbils 
Dungsfraft, nicht durch das Gefühl, fondern 
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durch Alles zufammen, welches man die myſti— 
[he Anfhauung nennen fann, und die freilich 
auh der Menfh, dem fie zu Theil werden 
joll, nur im einzelnen Momenten erlebt, fp 
daß für Die andre Zeit die Operationen der 
genannten Halbirungen der Seele übrig bleiben. 


* 


Es giebt fein größeres Elend, als befhränfte 
Vorftellungsweifen. Man tödte den Gott, aber 
man mache ihm nicht zum Krüppel! 


* 


Die ewige Zufluht der Schwäche ift, ſich 
zu ſich ſelbſt zu bekennen. 


* 


Keine Begriffe werden mehr verwechſelt als 
Demuth und Beſcheidenheit. 


* 


Es giebt Menſchen, in denen alles Geiſtige 
gleich anſchießt, gefriert, ſich eryſtalliſirt. Für 
den höheren Umgang ſind ſie nicht geſchaffen, 
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aber es ſtecken in ihnen wohl die gebernen Päs 
dagngen. 


* 


Der Dichter wird immer die Erfahrung 
machen, daß die Idee, welche er Andern mit: 
theilt, von diefen ihm grade entgegengefeßt 
wieder zugeworfen wird, Bei ihm ift fie ein 
Punkt, der ſich zu einer Unendlichfeit ausdeh⸗ 
nen will, die Hörer aber faffen fie fhon als 
die Unendlichfeit auf und machen fie fi) durch 
noch größere Befhränfung verftandlid. 


* 


Wer giebt ung das Mittel gegen die zerſtö— 
rende Kraft des Alltäglichen? Ließe ſich fein 
Fluch nicht bezwingen, wenn man es behandelte, | 
wie den Schlaf, ſich demſelben ruhig überlies 
ferte, wie einer Naturnothwendigfeit; feine 
Perfönlichfeit behaupten zu wollen, aufgabe? | 

ri | 

Der Alltag ift das elementarifhe Dafeyn. 


* “ 


Es war natüurlih, daß in Rom die Idee 
ded Rechts herrfhend werden mußte, da der 
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Staat aus einem Zufammenflug mehrerer 
Stamme entitanden war, und ed daber gleich 
von Anfang auf ein Abwägen der gegenfeitigen 
Anſprüche anfam. | 

Dagegen deutet die Schönheit, welche die 
Griehen beherrfohte, auf die Erinnrung an 
eine Ureinbeit bin. 

* 

Jeder Feind hat Recht; die ſchlimmſte Ver— 

laumdung enthalt noh Wahrheit. Aber was, 


uber allem Recht in uns, erreicht der Feind 
und die Verläumdung nicht. 


* 


Alles in une iſt zugleich efoterifch und exo— 
terifh. Das Exoteriſche fallt in die Sphäre 
der Anklage, der Vernihtung. Das Ejoteri: 
ſche ift für diß Liebe vorhanden. 


* 


Wohl dem, der Feinde hat! Er müßte 
felbft fonft deren Rolle übernehmen. 


* 
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Die Bemerkung, daß die Menfhen das 
Geniale nie rein auf fih wirfen laffen, fondern 
lieber gleigh felbit anfangen zu flümpern, bat 
doch nur für den Egoismus etdas Unangeneb- 
med. Die rechte Wirfung des Volfommnen 
ift eben, Jeden auf feine Weife thätig zu ma— 
chen, wie kümmerlich dieß im Einzelnen aud 
ausfallen mag. 


* 


Die Kunft ift ein Weltfluidum, welches hien 
und da ſich ablagert. Nicht der Künftler bat 
fie, fondern fie hat den Künftler. Daher der 
Urfprung der Negel. Sie ift niht der Will: 
führ unterworfen. So fteht fie bei den Mei: 
tern. Wo die Sade finft, tritt Befignahme 
durch Verjährung, Eigenmacht oder fonft, wie 
von einem Eigenthume ein. Kun ift die Mas. 


nier fertig. 
* 


Es giebt eine Art modernen Mönchthums. 
Die äußern Dinge: Amt, Geſellſchaft, ſoge— 
nannte Lebensfreuden u. ſ. w. haben ihre innre 
Kraft verloren, oder ſind auf dem Uebergange 
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ju einer neuen Befeelung begriffen. Nur eine 
gewiffe Afcetif des Geiftes hat, noch Reiz. 
Gleichwohl follen wir und von jeneg äußeren 
Dingen nicht genz fern halten, und die Auf: 
gabe ift daher, das Verhältniß zu ihnen in ein 
fittliche8 zu verwandeln. Grade umgefehrt wie 
der Mond, der fih aus der Welt zurüdzog, 
und in geiftlihen Uebungen den Reft der Fleiſch-⸗ 
lichfeit abtödtete, müffen wir aus ynfrer Stille 
und in die Welt begeben, und an ihrem Wefen 
Ddas Uebermaaf des ſchwelgenden Geiftes in 
und abtödten. Sn diefem Möndthume leben 
bewußt oder unbewußt fohon alle denfende und 
finnende Menfcen. 


%* 


Wenn man alfo die weltlihen Dinge, mit: 
bin auch Liebe, Freude, Gefelligfeit, gewiſſer— 
maßen nur für Poftulate anfehn kann, fo wer: 
den aud den DVerhältniffen der Individuen zu 
ihnen, die eigenthümlihften Combinationen 


entitehn. 
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Hier ware vielleiht der Anfangspunft zu 
einer modernen Wundermwelt zu fuchen. 


+ 
%* 


Außerordentlihe Menfhen find es aud 
wohl dadurch, daß in ihnen ein phyſiſches Ver— 
hältniß befonders ftarf ausgeprägt if. Auf 
folde Bezüge ift man bei ihrer Beurtheilung 
noch gar nicht gefommen. Wie viel ift uber 
Napoleon, feine Feindfhaft gegen England, 
fein Continentalfyitem ratfonnirt worden! Wenn 
der innerfte Grund zu diefen Erfcheinungen 
num darin zu fuhen wäre, daß er der terreftri- 
[he Menſch par excellence war, daß er als 
folder einen tiefen Abfchen gegen die Macht 
des Waflers empfand? Zum Bewußtfeyn braucht 
dergleihen im Individuo felbft nicht zu kom— 
men. So viel ift wentgftend gewiß, daß er 
zur Erde in einem näheren Bezuge fand, als 
andre Menfhen. Die damonifhe Schuellig- 
feit, womit er alle Verhältniffe einer Gegend 
in einem Schlage auffaßte, aus dem Bekann⸗ 
ten das Unbekannte ahnete, zeugt von einer 
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in ihrer Art einzigen Sdentification mit dem 


Raturförper. 
* 


ur 


Man bat oft gefagt, Furitenfinder follten 
im Volke erzogen werden, um des Lebens Luft 
und Weh kennen zu lernen. Dad wäre dad 
Thorichtite, was man erfinnen könnte. Der 
ächte Fürſt muß ein mytbifches Gefühl feiner 
felbft haben, er muß durch alle Erinnrungen 
berechtigt feyn, fich für ein einziges eximirtes 
Mefen zu halten. Dadurd erhält er die rechte 
Stellung zwifhen allen Perfönlichfeiten und 
Gewalten des Staats. 


%* 


Etwas andres ift die Schule des Schickſals. 
Die größten Erſcheinungen find fogar nur mög— 
ih, wenn ein Sturm die Jugend eined Für: 
ften geruttelt hat. Aber in der Gewalt über: 
menfhliher Mächte gewefen und von denfelben 
behütet worden zu feyn, fteigert eben jenes 
mythiſche Selbſtgefühl. 


%* 
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Sn Zeiten, wie die unfrigen, giebt es nur 
zwei Wege. Entweder hänge man ſich dem 
fhnaubenden Roffe einer Partheimuth an den 
Schweif und laffe fi fo fortfchleppen, oder, 
man erbebe ſich zum hiftorifchen Blide, vor dem 
die Gegenwart zur Vergangenheit wird. | 


* 


Der größte Fehler der Ffatholifhen Kirche 
war, daß fie mit der Reformation abjehloß 
und ſich verfteinerte. Sie hätte nun immer 
reiher und bunter werden müſſen. 


® 


Denn e8 giebt nichts Kläglihered und zus 
gleich nichts Gefährlicheres, ald im Reichthume 
fparen zu wollen. 


Reichthum muß durd Bewegung paralyfirt 
werden, fonft wirft er ald Todtes nach che: 
mifchen Geſetzen verderblih auf den Befiger. 

* 

Es giebt einen Standpunkt, auf welchem 

das Wunder natürlich erſcheint. Die Wunder 


bleiben aber ſtäts Wunder. 
. * 
JImmermanns Reifeicurnal, 30 


466 


Der heilige Geiſt iſt der Stoff, worin Va— 
ter und Sohn wirken. Da diefer nur Das 
Product ihrer beiderfeitigen Ihätigfeit feyn 
fann, fo geht er wirflid aus a patre filioque. 


* 


Ich eririnre mich aus dem Mortrage eines 
berubmten Gotteögelehrten der Stelle; Daß 
niht wir allein durch den Mittler Gott em- 
pfingen, fondern daß Gott auh die Men: 
jchen erft durch den Mittler empfinge. 


* 


Iſt diefes wahr, fo hat Chriftus nicht nur 
die Menfchen, fondern auch Gott erlöft; über 
den Trümmern der veralteten Welt bat das 
befreite Kind dem befreiten Vater den Saum 
des Modes geküßt. Es Flingt gettlos, iſt es 
aber nicht, fondern die Offenbarung läßt fi 
nur fo denfen und tritt nur fo aus dem Be: 
reiche des Zufalls. 


Frühlings: Gapriceio. 


1833. 


30 * 


An *. 


Ein Kind, im Mai geboren, 
DVerfteht den Tanz ber Blätter 
Sm lauen fonn’gen Wetter, 
Die Klänge, halb verloren 
Im Flüfterton der Bäume, 
Der Blumen ftumme Träume, 
Das friſche Rofenblatt, 
Geweht in feinen. Pfad, 

Und fragt nit nach dem Ziele 
Die füfen Frühlingsfpiele. 


Die Eleinen krauſen Lieder 
Erfann id unter Träumen 
Von Blumen und von Bäumen, 
umſchwirret vom Gefieder 
Der ausgelaßnen Vögel, 
Die fangen: ohne Regel; 
Und dieß Capriccio hebt 
Die Flügel auf und ſtrebt 
Jetzt allerdings zum Biele: 
Daß es dir wohl gefiele! 
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I. 


Freilich bift dur in dem Recht, 

Und ich will mit dir nicht zanfen; 
Schilt nur aller der Gedanfen 
Wunderbare Traumgeflecht! 

Fa, id) weiß, fe find nur fchledht, 
Und ſie haften an dem Kranken, 
Mie des Epheus Saugeranfen 
Felt um feine Bruft gelegt. 


Sprih von deinem hohen Recht 
Hinter Gittern, hinter Schranfen; 
Laß mich irren, zittern, ſchwanken, 
Wo fein Andrer wandern möcht'! 
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nl. 


Am Himmel fteht die dunkle Wolkenſchicht, 
Die Sonne blidt zum Abend mächtig ein; 
Gleich gießt auf dunflem Grund das fchärffte 

Licht 
Um Straub und Blum’ und Baum den Wun— 
derfchein. 


Sp gieb auch mir dein heil’ges Walten, 
Du heil’ge Sonne fund, 
Und auf des Buſens tiefem, dunflem Grund 
Derfläre du das Leben der Geftalten. 
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III. 


Von dem Ufer, wo der Leuchtthurn— 
Schlank und hoch ſein Licht verſpendet, 
Hat der Fiſcherknab' fürwitzig 
Seinen Kahn hinaus gewendet. 


Fährt auf falſchen, tück'ſchen Fluthen 
Nach dem Schilfe, nach dem Röhricht, 
Eine arme Waſſerlilie 
Abzuraufen dorten thöricht. 


Und nachdem er ſie gepflücket, 
Mußt' er auch ſie noch zerrupfen, 
Darauf wollt' er mit dem Kahne 
Uferwärts behende ſchlupfen. 


Aber dunkel war's geworden, 
Auf dem Leuchtthurm brannte Feuer, 
Seiner Hand entſank das Ruder, 
Und es ward ihm nicht geheuer. 


412 


„Kind, mein Kind, du fommit fo fpäte, 
Deine Lippen zitternd hauchen!“ 
Mutter! Mutter, ah, der Leuchtthurm 
Machte große, zorn’ge Augen! 


1753 





IM. 


Leiſe bog ich Blätter, hüll'nde, 
Bon der Gabel fhwanfer Weite, 
Und es war, wie ich vermuthet, 
Kefthen ſaß dort heimlich : feite. 


Moosumzogen, Flaumgefüllet, 
Eierchen im weichen Bette! 
Und ich fchaute lang entzücket 
In die heil’ge Brüteftatte. 


Aber ald mein Blick ſich fenfte, 
Faßte mich ein Schreden plötzlich, 
Nahebei vom Boden unten 
Starrten auf zum Aſt entſetzlich, 


Durch dad Dad) der Farrenfräuter, 
Aus den Auges voller Tüde, 
Einer frummen Lauerkatze 
Grüne, wilde, ftille Blicke. 
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v. 


Geſtern hab' ich ſie geſcheuchet, 
Heute hat es nichts genützet, 
Ach, von dem erklommnen Aſte 
Hängt das Neſt, geleert, zerſchlitzet. 


Lacht nicht, daß ich ſteh' und weine! 
Denn der ganzen Welt Geſchicke 
Zeigt an dieſem Hafelftrauche 
Sich dem aufmerffamen Blide. 


Emig ruft aus ihrem Schooße 
Die Natur des Lebens Feuer, 
Und gebiert jedwedem Leben 
Mit das Mörder - Ungeheuer! 





vi. 


Wenn ıhr Vogelnefter findet, 
Müst ihr ja fie nicht berühren, 
Auch niht an fie hauchen, denn der 
Kluge Vogel wurd’ es fpüren. 


Und zum Neſte heimgefehret, 
Würd’ es inniglich ihn widern, 
Und er höbe fih, und flöge 
Gleich davon mit Klageliedern. 


Sei'n doch nicht blog Vogelneſter 
So vor Hand und Hauch behütet! 
Haltet euch zurück beſcheiden, 

Wo es irgend keimt und brütet! 
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v1. 


Warum nimmt der Finf fein Futter 
Aus der Hand des Menfchen gerne? 
Wenn die Ei’r der Menfch berühret, 
Warum halt der Finf fih ferne? 


In fih felber foll das Leben 
Erft zu feinem Leben werden, 
Und dann joll es mit den Andern 
Auch gefellig ſich gebärden. 
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VIII. 


Ich zürne, klage, weine nicht, 
Wenn ihr mich hindert und zerſtöret; 
Der Lenz mit lachendem Geſicht 
Hat mich des Beſſeren belehret. 


Wenn roher Knaben Taumelſchaar 
Auch einen ganzen Flor zertreten, 
Hat es ihm d'rum im nächſten Jahr 
Gemangelt wohl auf ſeinen Beeten? 


So plagt mich nur! Ich halte ſtill 
Zu allen dieſen edeln Mühen; 
Ihr tilgt die Blüthen! Nun, ich will 
Bald wieder tauſendfältig blühen. 


v 
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Wie die Memnonsfaule 
Schweigend in ſich ruht, 
Bis auf ihre fonnenzugefehrte Stirne 
Trifft des erften Strahles junge Gluth, 


Ruh’ ich lange, lange, 
Gönne Keinem Wort; 
Dann, vom feufchen Strahle, den ich meine, 
Angerühret, tön’ ich, töne fort! 
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A. 


Schlanke, liebe, braune Kleine du, 
Sichelſt Blumen mit dem Grafe hier? 
Gieb das Grad der guten rothen Kuh, 
Dod die Blumen henfe mir! 





XI. 


Darf ich dir den Korb zu Haupte heben, 
Führen dich den ſteilen Weg hinab? 
„Nein, mein Herr, das thut der Joſeph eben!“ 
Und ich wandte mich in Thränen ab. 
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AN. 


Der Joſeph weiß nihts vom 4. 3. €. 
Und führt in das Hütthen die Kleine; 
Den Plato, den Eicero ich verfteh', 

Und mwanf’ in der Wildüiß alleine. 


XI. 


Alle Zahre treiben junge Triebe, 
Treibt junges Geſproß und junges Blatt; 
Ah, trieb’ alle Jahre junge Liebe 
Nur, fo lange der Lenz die Herrſchaft bar! 


— nn ——— 
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X. 


Der Friedhof liegt 
Ruhig am grünen, wallenden Strom, 
Die Wolfe fliegt 
Leife über der Linden Dom. 


Die Gräber find 
sur alle Zeiten das. fefte Haus, 
Fluth, Wolfen und Wind 
slüftern vergebens : ihr Todten, heraus! 
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AV. 


Und fonnen die Todten nicht heraus, 
Sie ſchicken die Bluthen ald Boten, 
Drum feimt auf den Gräbern jo luftig der 
Strauß 
Don Kelben, blauen und rotben. 


Das find die Boten vom Todtenheer, 
Sie ſtehen und borden auf Kunde, 
Dann flüſtern hinunter den Armen die Mähr 
Sie vom Fichte mit traulihem Munde. 


483 


XVI. 
Wenn die Menſchen mich zum Haſſe 
Aufgeſtachelt und zum Groll, 


Geh' ich durch das Gras, das Abendnaſſe 
Nach dem Friedhof ſchwermuthsvoll. 


Wandle durch der Gräber Gaſſe, 
Seh' die Schrift an jedem Stein, 
Und gleich iſt die Bruſt vom böſen Haſſe 
Sanften Bads gewafchen rein. 


Kunde ja die Steine geben, 
Daß der Tod das Herz betrübt, 
Daß ein Jeder hat geliebt im Leben, 
Daß ein Geder ward geliebt. 


31* 
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XVII. 


Ich ſehe den Tod hinter jedem Baum, 
Im Reigentanz, im Funkelpokal, 
Er wacht mit mir, er theilt meinen Traum, 
Er ſitzt mit mir zu Tiſche, zum Mahl. 


Der finſtre Geſelle verläßt mich nicht, 
Er muß wohl ſeyn der treueſte Freund! 
Das ift fein Gleichniß, es tft fein Gedicht, 
Die Wahrheit ift, die tieffte, gemeint. 
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XVIII. 


Vielleicht iſt er der ſtarke Bräutigam, 
Die Seele aber iſt die Braut, die ſcheue; 
Er wirbt, ſie ſehnet fh, fie bebt vor Schaam, 
Die Wonne harrt; ſie glüht und bebt auf’ 

- Neue! Ä 





XIX. 


Wie, wenn im jener großen Stunde, 

Wo endlich nun des Werbers Werk gelänge, 
Ein holdes Kind dem nächtlich-ernſten Bunde, 
Dem Mutterfhooße jugendfrifh entfprange? - 


Es wär’ die Braut und wär’ der Bräut’- 
| "gam nicht, 
Und trüg’ doch beider Zug’ im Angeſicht. 


XX. 


Gebt meinem heißen Drange 
Antwort aus eurer Kluft! 
So lange ſchon, ſo lange 
Horch' ich auf jeder Gruft; 


Beug' ich zu jedem Hügel 
Mit wilder Frage mich: 
Was giebt's, wenn jener Riegel 
Von jener Pforte wich? 


Sagt mir das ſchlimmſte Graſſe, 
Sagt, was ſchon ahnt mein Sinn! 
Sagt's nur! daß ich mich faſſe, 

Und weiß, woran ich bin. 
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XXI. 


Glaub’ und Hoffnung find gefunfen, 
Bin ernüchtert, der einft trunfen, 
Kur ein treues, heft’ges Lieben 
Sit geblieben ! 


| Diefe Quelle fpringt alleine 

. In der Wüfte aus dem Steine, 
Und aus ihren Fluthen nippen 
Trockne Lippen. 


Wenn fie Labfal ein ſich taufchen, 
Klingt's noch über mir wie Raufchen, 
Iſt es noch, ald ob vom Weiten 
Götter fohreiten. 


XXII. 


Eine Rennbahn iſt das Leben! 
Viel Renner laufen und ſtreben 
Nach dem Ziel erhitzten Geſichts, 
Da ſteckt der Lohn: das Nichts. 


Rai 
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XXIII. 


„Giebſt im Lenz ſo wilde Streiche 
Deiner Zither?“ 
Mit Zephyren bringt der Reiche 
Auch Gewitter, | — 
Daß im Kühlen ſich die Gäſte 
Freun am Tiſche; 
So mit Graun ich unſre Feſte 
Neu erfriſche! 
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XXI. 


Laßt mid immer gleichen der Blume 
Ihr hohen Götter ! 
Tief im Innern wirft fle ded Saamens 
Unſcheinbares, verborgenes Werk; 
Und umhüllend wehen im Licht 
Die bunten Blätter des Kelches. 


Laßt mich alſo bereiten die Saaten der 


Zukunft, 

Ihr heiligen Götter, 24 

Ungefehn ! | 

Aber ed weh’ um dad Werf im lieblichen 
Strahl 


Bunt das ſchöne Verganglice. 
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XXV. 


Die ſäuſelnden Lüfte, die murmelnden Wellen, 
Die grünenden Plätze, beblümeten Stellen, 
Die hüpfenden Lämmer, die gleitenden Schwin— 
| gen | 
Der Schwalben, das zärtliche Nachtigallſin— 
gen, 
Die Hirtin, die fhöne!... „Halt ein, o du 
Karr! 
Du fingft, was zum Efel befungen ſchon 
war,’ — 
Ich kann ja nicht anders! Der Frirhling, 
der Wicht, 
Bringt immer auf’d Neue die alte Gefhicht’, 
Er macht mich betrunfen, das muß nur fo 
ſeyn, 
Und immer und immer im nämlichen Wein! 
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XXVI. 


Wenn auch die Ströme rückwärts wallen, 
So will ich vorwärts gehn, 

Und wenn die Stern' vom Himmel fallen, 
So will ich bleiben ſtehn. 


XXVII. 


Nein, ob die Ströme rückwärts wallen, 
Ich will zur Liebſten gehn, 
Und wenn die Stern' vom Himmel fallen, 
Die Treu' ſoll bleiben ſtehn. 


XXVIII. 


Denn wenn die Ströme rückwärts wallen, 
So bricht das End' herein, 
Und ob die Stern' vom Himmel fallen, 
Man ſtirbt, man ſtirbt zu Zwein! 
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XXIX. 


Aus dem Schiffbruch ſich rettet der ſchwim⸗ 
mende Mann, 
Ihn tragen die Wogen zur Klippe; 
Das Felſengerippe, 
Er faßt's mit den Händen, er ſchwingt ſich 
hinan. 


Da ſitzt er und trocknet ſich, hat keine 
Noth, 
Er greift in den Buſen geſchwinde: 
Mein Kleinod ich finde! 
Ich hab's noch, das einſtens das Glücke mir 
bot! 


Hinunter du Schifflein ins wüthende Meer! 
Und die Klippe iſt öde und wüſte, 
So ferne die Küſte! 
Und mein Kleinod, ich hab's noch! Was will 
ich denn mehr? 
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XXX. 


Ya, wenn voll em’ger Treue 
Wie fonft, fo jedes Jahr, 
Der Mat fih ftatd auf's Neue 
Gezieret wunderbar: 


Blüht auch in unfrem Derzen 
Das alte Heiligthum, 
Mit alten prächt'gen Schmerzen 
Auf, auf zur neuem Ruhm! 


XXXI. 


So lang noch edler Frauen Bruſt 
Bei hoher Kunde raſcher ſchlägt, 
So lang des Liedes reine Luſt 
Ein zartes Frauenherz bewegt: 


So lange wird der Held voll Muth 
Hienieden ſeinen Kampf beſtehen, 
So lange wird des Dichters Gluth 
Auf dieſer Erde nicht verwehen. 


Sie haben's beide nur gewagt, 
Ihr kühnes, heiliges Gefecht, 
Daß eine ſchöne Seele ſagt: 

So war es gut, ſo war es recht! 


496 


XXXII. 


Wißt ihr, wohin das deutſche Reich 
Sich jämmerlich verkrochen? 
Wenn ihr des Farrenkrautes Zweig 
Von ſeinem Stand gebrochen; 


Und wenn ihr dann mit ſcharfem Schnitt 
Den Stengel mögt verſehren, 
Ein Doppelaar iſt in der Mitt' 
Aus Faſern und aus Röhren. 


Das Farrenkraut macht unſichtbar, 
Und treibt geheim ſein Weſen, 
Drum hat der arme Doppelaar 
Sich den Verſteck erleſen. 


Wer weiß, was er da drin erwägt? 
Und wenn er's ausgeſonnen, 
Und wenn das Farr'nkraut Blumen trägt 
So kommt's wohl an die Sonnen. 


⸗ 
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XXXIII. 


Der Teufel legt auf Alles ſeinen Schwanz! 
Gott ſchuf den Lenz in ſeinem holden Glanz, 
Vertheilte alle Rollen bei dem Feſte, 
Beſetzte jeden Gang des Mahls auf's Beſte, 
Und als der Herre fertig war, da trat 

Der Teufel zu, und zeugte den Spinat. 
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XXX. 


Der Mond ift franf 
Und bat einen Hof; 
Er fammelte lang 
Zu dem Uebel den Stoff. 


Sah Freunde, Die fi 
Gerne lieben möchten, 
Und näherten nie fid 
Bor Markten und Rechten. 


Sah liebende Zwei 
Einander umfaffen ; 
Die Braut dacht” dabei 
An die Wittwenfaffen. 


Sah die Damen fih zwingen 
Bei Theg und bei Kuchen, 
Und die Lahmen in Sprüngen 
Die Gebeine verfuchen. 
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Sah die Weltfind devot 
Herzbrechend beftrebt, 
Und die Jugend todt, 
Koch eh’ fie gelebt. 


Davon ward er franf 
Und befam einen Hof; 
Ich begehr’ feinen Danf 
Fur Das Lied und den Stoff. 


32* 


300 





XXXV. 


Sage mir, du grünes Herden, 
Flinkes, flüchtiges Eiderchen, 
Die du aus dem kalten Stein 
Schlüpfteſt, ſpielſt im Sonnenſchein; 


Dürft' ich, Kleine, dich verpflichten, 
Etwas für mich auszurichten, 
Was gewiß dem rafhen Fuß, 
Klugen Aeuglein glücken muß? 


Wie du unter Gräfern tänzelft, 
Mit dem Köpfchen nidft, und ſchwänzelſt, 
Wunderbar gemahnft du mid, 
Und ich traue ganz auf Did. 


Sn der Felsfluft für mich haben 
Geifter einen Schatz begraben, 
Und fie find mir gar fo hold: 
Sage, daf ich fommen wollt. 


r 
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Hin und ſag': ich käm' im Dunkeln, 
Und erhöb' das reiche Funkeln. 
Hin zur Stätte! Wo ſie liegt, 
Weiß ich, Liebchen, freilich nicht. 


In dem Schlößchen hinter blanken 
Scheiben ſitzet in Gedanken 
Wunderſchön der Frauen Zier, 

Und ſie blickt und ſeufzt nach mir. 


Hin und ſage, daß ich käme, 
Eh' der Tag noch Abſchied nähme. 
Wo das Schlößchen, Liebchen, liegt, 
Weiß ich, Liebchen, freilich nicht. 


Sieh, da ſchlüpfte ſie im Stillen 
Fort, den Auftrag zu erfüllen, 
Und wir treffen uns wohl froh 
Wieder irgendwangp und wo. 





XXXVI. 


Geht man zu Beckers Saal hinein, 
Sp bört man's herrlich ſchallen; 
Doch iſt das Feſt am Niederrhein 
Auch bei den Nachtigallen. 


Der Felix in den Händen führt 
Den Feldherrnſtab auf's Beſte, 
Felicitas, die dirigirt 
Die Nachtigall'n im Neſte. 

Der Felix, die Felicitas — 
Das könnt' ein Pärchen geben! 


Fur alles Gute wünſch' ih, daß 
Sie folge feinem Leben! 


— ; 
— — — — —— — 
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AXXVI. 


Mein Scheitel wird kahl, 
Und mein Derze wird junger! 
Und die Luft, und die Qual 
Die wird gar nicht geringer. 


War’ ich fechözig bereits 
Und einer der Grauen! 
Dann friegten die Maids 
Zu mir ein Vertrauen. 


Und gäben mir Küß'! 
ie ein Vater ich thate, 
Und fie fhmedten mir ſüß 
Bon der Liſel und Käthe! 
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XXXVIII. 


Grüne Erbſen ſind mein Leibgericht, 
Junge Mädchen meine Augenweide! 
Und ſoll mir's fehlen nirgends nicht, 
So ladet mich ein auf beide. 


Zu verſüßen das ſcharfe Winterblut 
Grüne Erbſen trefflich taugen, 
Und allen Menſchen bin ich gut, 
Seh' ich in zwei ſchöne Augen. 


AXXIX. 


Ich ſiebe, worfle, fichte nicht, 
Ich leb' ein volles Leben! 
Ich krittle, mäkle, richte nicht, 
So gönnt's auch meinem Streben! 


Ich bring' vielfält'ge Frucht zur Welt, 
Wer will, der mag ſie ſcheiden. 
Soll ſich denn auch das Aehrenfeld 
Noch ſelber mähn und ſchneiden? 


Die guten Freunde ſorgen gern 
Für's Mahlen und für's Schroten: 
Ein ganz Gewächs beſteht aus Kern, 
Geſtröde, Hülſen, Schoten. 


AL. 


Merlin im tiefen Grabe 
Wehklagend alfo fpridt: 
Ih hab’ das Wort des Rätbfels, 
Und ad, fie hören's nit! 


Das Wort, an dem die Zufunft, 
Die Gegenwart fi fennt; 
Kur einen Tag um andern 
Zu fagen iſt's vergönnt. 


Die Werfen aber fommen 
Stätd an dem falfhen Tag, 
Und fragen viel hinunter 
Den legten Dingen nad. 


Dann horchen fie vergeblid) 
Am Rand der Zaubergruft; 
Des andern Taged ruf’ ich's 
Vergeblich in die Luft. 
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Niemand, der ed vernahme ! 
Es heult der Wolf vorbei, 
Ich ächz' in mir und gähre, 
Es bleibt das Einerlei. 


Ah, fam’ am rechten Tage 
Der rechte Held daher, 
Empfinge mein Vermächtniß 
In meiner tiefen Lehr’! 


Dann würd’ in hoher Freiheit 
Die Welt von ihm vermwef’t, 
Vom Harren und vom Aengften 
Die Ereatur erloft. 


Merlin jedoch, der ginge 
Sn Frühlingsdüften auf, 
Und nahm’ ald muntre Amfel 
Bon Zweig zu Zweig den Lauf. 


Doch das wird nimmer glüden, 
Das Reih, die Macht ift fein, 
Merlin wird unvernommen 
Und unbefreiet feyn. 


ao 
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Blick in's Tyrol. 


1833. 


Wer da will Männer jehn, 
Geh’ in's Zyrolerland, 
Wie fie fo muthig ftehn 
An ihrer Felfenwand ! 


Tied. 


Benedictbeuren. 


Mit Tyrol fcheint ed mir fonderbar gehn 
zu follen. Schon feit drei Tagen regnet es 
wieder unaufhorlih und man rieth mir ernft- 
lich ab, mi unter folhen Umftänden in die 
Gebirge zu vertiefen. Aber ich dachte, ein 
ernfter menfchliher Wille wiege vor Gott 
dem Herrn ſchwerer ald dad Gewäſch von 
einem Paar Commeren von Wolfen. Alfo 
fuhr ich heute früh um fünf Uhr bei giefen- 
dem Himmel von Münden aus. Nun ift 
e8 neun Uhr Abends, und ed gießt noch in 
gleicher Stärfe, tft auch gar fein Abfehn da, 
daß ed aufhören werde, denn der Himmel 
haut wie ein großer grauer Mehlbrei. 
Sollte ich wirflih verdammt feyn, Tyrol 
mit zugemachten Wagenledern zu durchfahren, 
fo möchte man fich verfucht fühlen... Ich 
wollte den Weg über Tegernfee nehmen, hörte 
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aber fhon in Holzkirchen, dag dort nicht 
durchzukommen fei, weil die Gebirgswäſſer 
Alles überſchwemmt hätten. Sch mußte da— 
ber einen Hafen fchlagen und über Tölz bie: 
ber gehn. Don da will ih auf die Schar- 
nig und Zirl losſteuern. 

Hinter Tölz fam ic in das Gebirge, wo 
auf jedem Schritt und Tritt die durch den 
Regen gefpeiften Bäche, Bächelchen und Rin- 
nen jprangen, fhaumten, zifhten. Es war, 
ald wäre ich in das Gebiet des Kühleborn — 
und zwar nicht eines von den Dresdnern — 
gerathen, und als feire er mit fammtlichen 
Herrn Vettern und Neffen großes Familien: 
feft. — Der Steinbach, ein unbedeutendeg 
Gerinne, eine Stunde von bier, war zu 
furhtbarer Große und Stärfe angefhwollen, 
hatte feine Brücke zerftört, und rauſchte aus 
der engen Schlucht gelb, grimmig, mit ko— 
chenden, wüthenden Wogen zu Thale. Die 
Trümmer der Brüde lagen im Waffer; Die 
jornigen Wellen prallten dagegen und ſuch— 
ten auch fie mit fortzureißen. Ein Nothſteg 
war eben fertig geworden, den wir paflir- 
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ten. Ich flieg aus dem Wagen und befhaute 
mir die wilde Naturfcene, welche Durch zwan— 
zig bis dreißig Arbeiter in NRegenmänteln 
ihre Staffage, und durd ein großes, ange: 
zündetes Feuer ihre düſtre Beleuchtung er- 
hielt. 

Ein Oberbaubeamter, der fi diefer Ca— 
lamitäten wegen jegt hier aufhält, fagte mir 
beute Abend, dergleihen Waſſerſtürze riffen 
oft große Felfen aus ihren Betten und ſchlepp— 
ten fie Meilenweit mit weg. Solche Felfen- 
ſtücke nennen die Hiefigen: Sand. 

Ih bin nun ſchon ganz im Alpenlande. 
Nichts als Wiefen zwifchen den Bergen, ein 
geftimmtes Glodengeläute der Kühe, die Häu— 
fer von Holz, mit bunten, umberlaufenden 
Galerien, flachen, vorfpringenden Schindel- 
dächern, welche von großen Steinen beſchwert 
werden. 

Im Marftfleden Tölz ſah ih in der 
Wirthöftube einen drei Fuß langen vergolde- 
ten, hölzernen Löffel. Diefer Löffel ift denen 
von Wolfrathshaufen, einer andern kleinen 
Stadt, zum Spotte aufgehängt. Die Wolf: 
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rathshäuſer bauen viel Kohl und effen felbi- 
gen mit dem Löffel, wogegen er nad dem 
Dogma derer in Tölz mit der Gabel genom- 
men werden muß. Der Wirth fagte: So 
oft Einer von Wolfrathshauſen hier ein- 
fehrt,. fehen wir nur auf den Löffel, und er 
weiß dann ſchon, was wir meinen, und är— 
gert ſich. “ 


Seefeld in Tyrol. 


Daffelbe wie geftern. Strömender Re: 
gen, verdorbne Wege, Feine Ausfiht in Die 
Ferne, faum das Nächſte erfennbar. Auf 
jähen, fteilen Gebirgämwegen drangen wir den 
Kochelsberg und Keſſelsberg hinauf. Diefe 
Berge bilden einen gewaltigen Erdgurt zwi— 
ihen dem Kochel- und dem Walchenfee, von 
welchen der Eine mehrere hundert Fuß höher 
liegt, ald der Andre. 

Um zehn Uhr Morgend waren wir am 
Walchenſee. Da hatte das furchtbare Berg: 
gewäfler einen großen Feld- und Erdflum- 
pen mit den darin haftenden Bäumen losge— 
ſpült; er war auf den Weg geſtürzt und ver- 
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fperrte die ganze Straße, neben welcher es 
feine zweite in dieſem wilden Gebirge gab. 


Mir zogen alfo mit unfrem Wagen zu 
einer nahebelegnen Alpenhütte, und liefen 
ihn dort ftehn. Die beiden Töchter des Aelp— 
lers festen ihre runden zugejpigten Hüte auf 
und ruderten ung ruftig über den See, Der 
ſelbſt in diefem abfheulihen Wetter feine 
lauchgrüne Farbe behalten hatte, ſpiegelhell 
und durchſichtig geblieben war. Der Wirth 
in Wallerfee bat ein allerliebfted Haud am 
See erbaut, worin, wie er fagt, Gäſte oft 
Wohenlang verweilen. Die Gegend muß 
bet fhonem Wetter unendlih lieblich ſeyn. 
Hier erguicdten wir und an Sendlingen, ei: 
ner fleinen Art Forellen, welche nur in die— 
fem See fortfommt. 


Der Weg war indeflen eröffnet worden, 
der Wagen fam nah, und wir gingen um 
drei Uhr Nachmittags durch den engen Fel— 
fenpaß, die Scharnig, in’d Tyrol ein. Die 
Feſtungswerke liegen noch in Trümmern da; 
die Scharnig war befanntlih 1809 ein wid: 
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tiger Punkt. Bayern ließ fie nah dem Wie: 
dergewinn ded Landes zerftören. 

Gegen Abend auf den Höhen hinter der 
Scharnitz faht fortfahrend,, erfchredte mich, 
fann ich wohl fagen, ein ungeheurer Anblid. 
Der Negen hatte etwas aufgehört und ſchien 
einem trüben Lichte Plag machen zu wollen; 
zufällig fah ich zum Wagen hinaus, und er- 
blickte nun zum erftenmale die fchneebededten 
Häupter der Alpen in der Nahe. Vor ih: 
nen ftrihen bis zur Meittelregion der Berge 
Wolfen und Mebel, aus weldhen jene höch— 
ften Spiten wie aus einer Sündfluth ber- 
vorragten. Auf diefem mweißgrauen Grunde 
fohnitten ſich vorn die gefhwungnen, mit 
Tannen gefrönten Flächen der niedrigeren 
Halden und Wiefen ſchwarzgrün ab. 

Sp trat denn die unbefchreiblihe Alpen- 
landfhaft zuerft im düftern Lichte vor mein 
Auge. Gott gebe mir au das helle Licht! 

Hier hat man und Landwein, rothen Botzner, 
gereiht, der fehr mwohlfchmedend iſt, nur. 
etwas ind Blut geht. 
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Die Reminifcenzen ded Tyroler Kriegs 
beginnen hier überall zu erklingen. Nur frei- 
fih auf der bayrifhen Geite des Gebirges 
weiß und blau colorirt. Sie maden die Ty— 
roler zu Mordbrennern, Räubern u. f. w. 
Thut nichts! Andreas Hofer bleibt doch der 
mythiſche Heros, und Marimilian Joſeph 
wird einmal höchſtens wie König Epel im 
fablen Lichte zu ftehen kommen. 


Diefer unleidlihe Tag bat mir außer der 
gefhilderten Alpenanfiht doch noh eine 
Frucht getragen. Grade nur in foldhem 
graunvollen Wetter fonnte ic die Macht dee 
Waſſers, die bier fo über alle Maafen groß 
ift, fennen lernen. Das ganze Gebirge war 
ein Wafferfall, Sturzbah, Strudel! Id 
babe Berge gefehn, die von ruhiger rin— 
nenden Negenbähen, wie von einem Silber: 
nege überdedt waren. 


Auf dem Kamm diefer Höhen fpringt der 
Kativnaldaß der Bayern und Tyroler am 
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heftigften hervor. Die Bergbewohner der 
Bayrifhen Seite tragen fih ſchon völlig wie. 
die Tyroler, wollen dieß aber durchaus nicht 
Wort haben. Der Wirth in Wallerfee rief, 
als ih ihm jene Bemerfung madhte: Gott 
bewahre! Sehn Sie bier meine filbernen 
Knöpfe! Solde Knöpfe tragt nur der Alt: 
Bayer ; der Tyroler hat dergleichen nicht. 


Sniprud. Sonntag. 


Bis girl die Kebel, die nur hin und 
wieder kurze Blide auf den fürdterli- 
hen Abgrund, an dem der Heermweg hinläuft, 
oder auf die unermeßlihen Bergmaffen frei 
gaben. Die Ausfiht von Zirl ift berühmt. 
Dort öffnet fih das Ober- und Unter - Sun: 
thal und das eigentliche Tyrol liegt enthüllt 
vor dem Auge. Wir hatten diefen Gewinn 
nur halb. Zwar hatte die Sonne einen Gieg 
erfohten, die Landfhaft war fihtbar mit ih: 
ren Gebirgen und dem in der Tiefe fchlän: 
gelnden Sun. Aber die Gipfel und Spigen 
des Gebirgs waren mit weißen, krauſen 
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Wolfenmaffen umgeben, die fi) wie allerhand 
Kopfpug und Hauben auf diefen Häuptern 
ausnahmen. Ich glaube, ein Dichter hat fie 
auh fhon einmal der Berge Schlafmügen 
‚genannt. 

Sn Zirl und nod mehr in Infprud wim— 
melte ed von Defterreihifhem Militair. Ty— 
rol ift davon erfüllt; ed liegen bier und- in 
Vorarlberg gegen vierzehntaufend Mann. 

Snfpruf mit feinen weißen Häufern, 
bunten Nepomuden und Sefuiten =» Gebäuden, 
fündigte fih, auf beiden Seiten ded Stroms 
gelagert, luftig an, nachdem die jähe, hohe, 
gelbe Martindwand umfahren worden war. 
Diefe ift jebt wegfam gemadht, und. man 
kann ohne Gefahr bis zu der: Stelle, und 
von da zurüdgelangen, wo der Kaifer einft 
an feiner Nettung verzweifelte. 

Wir mußten im Gafthofe zur goldnen Sonne 
einziehn, weil im Adler bei Herrn Nieder- 
firhner fein Plag mehr war. Ich wäre lie: 
ber dort geblieben, weil diefer Gafthof der- 
jenige ift, von deſſen Fenftern aus Hofer 
nah feinem Siege am Iſel und Einzuge in 





Inſpruck das Volk angeredet haben fol. 
Herr Niederfirhner, weldher dad Motte: 
Ein jeder Menfch hat feine Tadler, 
Barum niht au der Wirth zum Adler? 
im Schilde führt, gilt bei den Reifenden für 
einen warmen Patrioten, für ein Reperto- 
rium Tyroliſcher Kriegsgefhichten. Ic hatte 
aus feinem Munde auf Ausbente für mid) 
gehofft. 

Indeſſen machten mic die häufig vorfom- 
menden Abbildungen Hofers und Die zabls 
reih am den Wänden zur Schau gelegten 
Reminiſcenzen, welche ich bei meinem kurzen 
Berweilen in jenem Gaſthofe durchmuſterte, 
fhon etwas ftugig, und id mußte beforgen, 
daß ed bier Doch wohl nur auf eine Fluge 
Decoration zur Anreizung der Engländer 
abgefehn feyn mödte. Denn diefes Geſchlecht 
richtet nun auch fhon feine Lemmings  Wan- 
drangen nad den Tyrolifhen Bergen. 

An der Mittagstafel führten Defterrei- 
chiſche Dffiziere aller Waffengattungen ein 
lautes unverftändliches Geſpräch, durch das 
Fenfter blickte man auf die in mannidfaltiger 
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Tracht vorbeimandernden Landleute. Hier 
begann für und Norddeutſche recht eigentlich 
das, was man die Fremde nennt. 

Nachmittags gingihnah Pradl hinaus, 
einem Dorfe, welches mit der öſtlichen Seite von 
Snfprud zufammenhängt. Ich hatte gehört, 
daß Landmädchen dort ein felbftverfertigtes 
Stück aufführen würden. Wir klommen zu 
einem bretternen DVerfchlage auf einer Art von 
Huhnerleiter empor , fanden den Scoppen 
vollgeftopft von vergnügten Menfchen, und 
die Mädchen bereit3 im Feuer der Action. 
Unter dem Publico war e8 vor Hige nicht 
auszuhalten, wir verfügten und daher auf 
einer andern Leiter zu dem bintern Theile 
diefed Mufentempeld, und ſahen, zwifchen 
den Couliſſen ſtehend, einigen Acten diefes 
Spiels zu. 

Es war eine alte Ehronifen » Gefchichte 
von einem Herzoge Lupoldus, der mit feiner 
Geliebten lange Zeit in der Wüfte von mil: 
den Wurzeln leben müffen, und vermuthlid 
dann nachher wieder zu Ehren und Freuden 
gefommen ift. Diefe Gefchichte war in win: 
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derbaren Alerandrinern und auffallenden Re: 
dewendungen Dramatifirt. | 

Die Mädchen waren trefflih bunt her: 
ausftaffirt, die, welhe Männer fpielten, tru— 
gen Schnurrbärte, fie recifirten und agirten 
in abgemefner Marinnettenweife. Ihr Auf: 
treten war auch mehr eine Art von Tanz- 
fhritt. Man fieht überall, wo die Kunft 
beginnt, ihr Beftreben, fih nur erft völlig 
dem Natürlihen entgegen zu feßen, um ihrer 
felbft bewußt zu werden. 

Diefed Stüf, und dann eind von der 
heiligen Genoveva gaben fie ſchon den 
ganzen Sommer hindurch, alle Sonntage, 
immer vor dDenfelben Leuten, die nicht müde 
werden, das Nämliche zu fehn. 

Als ich mich nach der Veranlaffung die- 
fer Comödie erfundigte, erfuhr ih, daß Die 
DOrtsobrigfeiten fie zum Theil herbeigeführt 
hätten. Weil nämlich jett das Dorf voll 
von Dragonern liege, jo hätten die Herren 
allerhand Unfug beforgt, Comödienſpielen 
aber für das befte Mittel gehalten, die Mad: 
hen in den müffigen Stunden zu beſchäfti— 
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gen, und ihre Gedanfen von leichtfertigen 
Dingen abzuwenden. Es fei auch gelungen, 
denn die Mädchen thaten, wenn die Feld— 
arbeit voruber wäre, nichts als lernen und 
probiren. 

Hiemit ift alſo, wenigftens in Pradl, die 
Frage praftifch entfhieden, welche Zeloten 
und Xefthetifer fo abmweihend beantworten; 
die Frage nämlich: ob die Schaubühne eine 
moralifhe oder eine unmoraliſche Anftalt fei® 

Sch befuchte Hierauf die Hoffirhe. Das 
Kenotaphium Kaifer Marens, die Denfmaler 
des Erzherzogd und der ſchönen Welferin 
find unbedeutend, die oft gerühmten Sta: 
tuen um Erſteres fogar zum Theil häßlich. 
Kur die Fleinen Basrelief3 an demfelben von 
dem Brabander Eollin, Szenen aus dem 
Leben des Kai ers daritellend,, find fein und 
ſchön. Sch aber, deſſen Augen von Natur: 
und Volksweſen glübten, Fonnte ihnen we: 
niger Aufmerffamfeit widmen, ald unter an: 
"dern Umftänden gefchehen ware. 

Links, feitwärts in der Kirhe, an der 
Mauer, ruhn die Gebeine Hoferd in einem 
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doppelten Sarge. Sie find im Jahre 1825 
von Mantua bieber geſchafft. Sonſt bat 
eine Platte über dem Gewölbe gelegen mit 
dem Namen ded Sandwirths, dieſe war jebt 
binweggeriffen, und ich ſah nur Schutt und 
Baufteine, denn man geht nun endlih daran, 
das längft beſprochene Monument aufzurid- 
ten. Ueber der Grabftätte ift eine Nifche 
mit grauem Marmor ausgetieft, in Diefer 
fommt ein Pojtament von demfelben Steine 
und auf legterem die Bildjäule Hofers von 
weißem Marmor zu flehen. Wenn ich nicht 
irre, ift fie von Schaller in Wien. Ich babe 
daß Fleine Modell davon gefehn, fie ſchien 
mir gut und ähnlich. Anfangs follte ihr 
ein, den Helden kränzender Genius beige: 
fellt werden; der Major Domus hat diefe 
Zuthat verbeten. Sei dem, wie ihm wolle, 
für mein Gefühl tft dadurch das Richtige be: 
jftimmt worden. Die Erinnerung an ein gro— 
Bed Ereigniß wird immer am beften Durd) 
etwad Iconiſches gegeben; das allegorifche 
Beiweſen erkältet und ſchwächt den Eindruck; 
vor Allem würde das bei dieſen Begeben— 
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heiten geſchehn, die man nur in ihrer fchlid- 
ten Raturtreue empfiiden und würdigen fann. 
Gegen Abend beftieg id, in meinem 
. Innerften aufgeregt, ohne mir jedoch Außer: 
lich etwas: merken zu laffen, den Berg Iſel. 
Er ift eine kleine, viereckte Anhöhe hinter 
der Stadt. Zwiſchen ihm und den gegen- 
über liegenden Waldhöhen zieht ſich Die Straße 
nach Briren durch, die der Herzog von Dan— 
zig foreiren wollte. Auf dem Iſel, oder 
eigentlih hinterm Iſel am Schönberg, mo 
auch der Schupfen liegt, war Hofer; rechts 
liegen Hal und Volders, mo Spedbader 
an den Brüden über den Inn zu fchaffen 
batte, links liegt die Gallwies, wo der 
Kapuziner commandirte. Meine Schladht ift 
alfo richtig disponirt. Schloß Ambras aber 
liegt vechtd vom Sfel. Der Herzog kann 
alfo nicht befehlen: 
Ein Regiment fol durd den Sumpf bei Gallwies 
Den Feinden in die linke Flanke gehn, 
Und fie beim Schloffe Ambras rüdwärts faſſen. 
Bor fid) dat man das Innthal. Inſpruck 
liegt in der Tiefe ausgebreitet. 
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Auf dem Iſel fteht ein kleines Häuschen, 
mit deffen Bewohner ich bei tröpfelndem Re: 
gen mein Gefpräh hielt. Der Zfel ift ein 
ganz geringfügiger Berg, gegen das Gebirg, 
an welches er fich lehnt, nur ein Hügel. Dod 
nennen fie ihn nie anders, ald mit dem 
Beifabe: Berg. 


Der Tag wurde tyrolifh durch Verzeh— 
rung eines Spielhahns befchloffen. Der Spiel: 
bahn ift ein claſſiſcher Vogel, von ihm und 
feinen Federn fingen viele Lieder, der Jäger 
tragt den Schweif ald Jagd- und Beute: 
jeihen am Hute. Ich ſah dieſes ſchöne 
Thier noch in ſeinem Schmucke, es hat an 
Bruſt, Bauch und Oberflügeln ein braun 
und ſchwarz geflecktes Gefieder, die Schwung— 
und Schwanzfedern ſind lang, ſchwarz und 
weiß. Ein zartes, ſehr weißes Fleiſch; Fa— 
ſanenartig. 


Die Kellnerin zeigte und ihren ganzen 
Wildfhranf, worin fabelhafte Gefchöpfe für 
und Leute aus MWiederland, als Auerhähne, 
Birfhähne, Haſel- und Schneehiihner hingen. 
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Den 23. September, 

Sa der Frühe wurde Inſpruck durdhftreift 
und allerhand Denfwürdiges eingehandelt, ein 
Tyroler Hut mit Gemdbart und Spielhahns: 
ſchmuck, Sachen von Gemshorn, Anfihten 
von Gegenden, ein Etui mit Landestrachten 
u. dgl. m. 

Ein Sandmann in einem benachbarten 
Thale verfertigt Fleine Modelle von Tyroler 
Häufern, die man auseinander nehmen fann. 
Vier Carolin foftet das Stud. 

Für mih ein wünſchenswerther Befig, 
da ich mich in diefe Alpenhäuſer ganz verliebt 
babe! | 

Hernach ging ich in das Muſeum. Nur 
die Ueberbleibfel von Hofer und das auf ihn 
Bezügliche interefjirte mich, Da ich das Andre: 
römiſche Alterthümer, Gemälde u. f. w. hun- 
dertmal in meinem Leben fchon gefehen habe. 

In einem befondern Schranfe werden jene 
Reliquien bewahrt. Auf demfelben fteht die 
Marmorbüfte, daruber hängt die befannte 
in Wachs bofirte Vorftellung, wie er über 
den Saufen tritt. 


528 


Man gab uns feine Anrede an das Volt 
in Infpruf nah der Schlaht am Iſel zu 
lefen, und den legten Brief, den er am Mor: 
gen der Hinrihtung am feinen Freund und 
Gevatter, Herrn Poehler in Neumarkt fehrieb. 
Beides ift, wenn man von den bäurifchen 
Ausdrücken abfieht und mit Gefühl lieft, groß, 
unbefchreiblih wahr, naiv und rührend. 

Ich verwunderte mic über Das weiß und 
blaue Portd’epee an. feinem Degen und ver: 
nahm ein eigned Spiel des Zufall. 

Ald er nad feiner Erwählung zum Volks— 
haupt einen Degen haben wollte, war in dem 
Augenblicke eben weiter feiner aufzutreiben, 
ald der, den ihm ein Tyroler, Namens 
Schaffer überreihte. Diefer hatte unter 
der Bayrifhen Regierung eine Pleine Stelle 
gehabt. So führte Hofer des Feindes Waffe 
und Farbe, bis er fpäterhin einen Ehrenfäbel 
erbielt. 

An feinem grünen breiten Hofenträger 
war eine zinnerne Medaille befeftigt, den 
Erzengel Michael im Kampf mit Eucifer dar: 
ftellend. Hofer hatte ſich mit einer Anzahl 
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Gleichgeſinnter zu einer fogenannten Michaels: 
bruderfhaft verbunden, welche ſich mit jenem 
Zeichen fhmüdte. 

Der Hutſchmuck befteht in einem fchmalen, 
bemalten Bleche, worauf der heilige Andreas, 
fein Schußpatron, mit der Jungfrau Maria 
und Engeln zu ſehen ift. 


Inzwiſchen hatte der Himmel die Stand: 
haftigfeit belohnen wollen und Plar Wetter 
gemadht; etwas Unſchätzbares für uns. 

Wir gingen gleih nah Schloß Ambras, 
und hatten vom Dache des Hauſes das ganze 
Innthal im reinften Sonnenlihte vor uns. 
Ber den Bergen fonnte nur von tieferem 
und lihterem Blau die Rede feyn, nichts 
Graued oder Fahles, wie bei uns; und doc 
war es hoch Mittag, wo fonft alle Farben 
verwelfen. 

Sm Schloſſe durfte man freilich eben nicht 
verweilen, wenn man das Bild der ſchönen 
Philippine ſich ungetrübt erhalten wollte. 


Es iſt eine Kaſerne hieher verlegt worden; 
Immermann's Reiſejournal. 34 
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auf allen Gängen wurde gepußt, angeſtrichen, 
auggeflopft, geraucht. 

Diefe foldatifhen Figuren ftörten über: 
baupt etwas den Reiz der Landfhaft. Bei 
Tifhe mußten wir einem appetitlihen Ge: 
fpräche zubören. Ein Paar Offiziere feßten 
tie Wirfungen des Gaſſenlaufens mit Sad: 
fenntnig auseinander. in Gefreiter, Wa: 
mens Maifäfer (!) wurde wegen feines 
dabei bewiefenen Heldenmuth8 befonders her: 
vorgehoben. Ubrigens ließ ſich abnehmen, 
daß diefe Strafe bier der Ehre weiter nicht 
fhadlih fei. Die ganze Unterhaltung bätte 
verdient, aufgefchrieben zu werden. Einer 
unfrer hiſtoriſchen Romanciers fonnte fie, 
wie fie war, gebrauchen. 

Durch das Feld wandernd, fahb ih ein 
Mädchen, ruftig befhäftigt, Wälfhes Korn 
zu ſchneiden. Ich erfannte fogleid eine mei- 
ner geftrigen Schaufptelerinnen, die, welde 
„den Jägermeiſter“ gemadt hatte. Ich re: 
dete fie an, und fagte ihr etwas Artiges 
über ihr Spiel. Sie danfte, und lud mid 
auf nächften Sonntag ein, mo die Genoveva 
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gegeben werden folle. Die Frau Kemperin 
„die Spielfuhrerin‘ wie fie fie nannte, 
babe beide gemadht. Schade, daf meine Zeit 
fo befchränft war, fonft hatte ich doc bei 
diefer dramatifchen Kollegin das Handwerf 
grüßen müffen. 

Ich hatte gehört, daß Etſchmann, der 
Wirth zum Schupfen, von dort verzogen 
fei, und jest in Wilten wohne. Alfo gleich 
nah Wilten, welches mit. feinen rothkupfer— 
nen Thürmen neben Inſpruck gelegen, die 
Buntheit der Landfhaft vermehrt! Dort 
war er auch nicht mehr. Nach Ausfage einer 
alten Frau follte er beim Herrn von Buſch 
auf einem Berge hinter Inſpruck ale Pachter 
oder „Beſtandsmann“ fih aufhalten. Berg 
und Haus des Herrn von Bufh wurde 
ausgefundfchaftet; ed hätte mich unendlich 
gefreut, wenigftend eine meiner Figuren von 
Angefiht zu Angeſicht zu fehen; aber vergebens. 
Das Töhterchen im Haufe fagte mir , der Etfdh- 
mann fei zwar da gewefen, der Vater habe 
fi aber mit ihm veruneinigt, und num jei 
er fort, fie wife niht, wohin? Bielleicht 

34 * 
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meint es dad Schickſal wohl mit mir, und 
verhüllt weislich die Realitäten mit einem 
Schleier. 





Auf dem Mufeum hängt ein Bild von 
Schnorr in Wien. Andreas Hofer empfängt 
nach einem glücklichen Gefechte bei Sterzing 
von Eifenftefen die Nachricht, daß die Kai— 
ferlihen zu den Bauern geftoßen feien. Er 
entblößt fein Haupt und danft Gott. Zur 
Seite Spedbaher und andre Kommandan— 
ten. Rechts im MVorgrunde ein fterbender 
Schütze, der Kapuziner, das Erucifir uber 
ihn erhebend. Alles Portraits, und das 
Ganze fehr hübſch gemacht. 


Die Regierung giebt Penfionen an Alle, 
die fih nur einigermaßen in jenem Kriege 
bemerkbar gemaht haben, auch an ihre 
Wittwen und Waiſen. Aber alle Lieder, 
die fih auf den Krieg beziehn, find verboten. 
Einer fagte und: Es darf fo wenig von 
Hofer gefungen werden, ald von Buona— 
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parte. — Diefer Contraft zwiſchen materieller 
Anerfennung und Verläugnung des Jdeellen 
ift fehr charafteriftifh und fommt häufig im 
Defterreihifhen Staate vor. Darüber Zorn 
und Spott zu ergießen, ift leiht. Scmerer 
ift, die ganz eigenthümlihe Pofition jenes 
Staats zu begreifen, woraus dieß und mehr 
dergleichen ſich erklären, ja rechtfertigen läßt. 


Nachmittags rüdten wir bei göttlihem 
Sonnenſchein durch das Innthal nah Hall 
vor, wo die großen Galinen find. Das 
Steinfalz wird nahebei im Salzberge gebro- 
hen. Ich überließ dem Reifegefährten das 
Minerale, und feßte meine fromme biftorifch- 
poetifhe Wallfahrt fort, am der Theil zu 
nehmen, ic; Niemandem zumuthen fonnte. 
In Hall follte namlih Frau Speckbacher woh- 
nen, und oberhalb Hal bei Rinn ſteht Sped: 
bachers Haus, worin er die gräulichen Drang: 
fale ausgeftanden hat. 

Mein Führer brachte mic zur Stadt hins 
aus, den Berg hinan, auf eine unbefchreib: 
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bar lieblih eingeſchloßne Matte, Durc welche 
ein Bädlein riefelte.e Die Abfchnitte der 
Alpen nidten uber die Hügel ernit herunter. 
Dann ging ed einen jähen Grat hinan, auf 
einem "Stege, den felbit die Leute hier zu 
Lande den Kagenfteig nennen. Für eine wilde 
Kate mag derfelbe einigermaßen wegjam 
jeyn, was aber mich betrifft, jo ging mir 
auf ihm Hören, Sehen, Athem und Geift 
aus. Endlich fand ich fchweißtriefend oben 
im foharfen Abendwinde vor einem ziemlich 
geräumigen Alpenhaufe.. Die Familie hat 
das Befisthum verfauft, Mader beißt der 
jegige Eigenthümer, feine Schweiter Ma: 
riane bewillfommte mich freundlih in der 
Heinen, braunberäucherten Stube. „Da ift 
ein Herr, der will etwas vom Sped (fo 
beißt Speckbacher hier) wiſſen,“ fagte mein 
Führer. Sie bradte mih in den Stall und 
zeigte mir den Dirt, wo der Geächtete drei 
Wochen lang unter dem Bauche der Kuh in 
einer Grube gelegen. Gegenüber ift ein 
Gefleht für die Kälber, dahin ſchlüpfte er 
zuweilen, um frifhe Luft zu ſchöpfen; des 
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Nachts froh er durch ein Loch in der Wand 
auf den Heuboden. Die Bayern lagen 
beobachtend die ganze Zeit über in einem 
Haufe, dem Speckbacherſchen gegenüber. 

Die Mariane Mader hatte ihre freudige 
Verwunderung über meine Theilnahbme an 
diefen Dingen, und als fie gar hörte, daß 
ih gegen zweihundert Stunden meit her: 
fomme, jchlug fie Die Hände zufammen und 
rief: 'S ift entjeglic ! 

Auf etwas bequemeren Wegen wieder 
zur Stadt hinabgelangt, ging ich zu Sped: 
bachers Grabe an der Pfarrfirhe. Ein 
aufrechtftehender Stein in der Mauer be: 
zeichnet die Stätte. Die Grabfihrift fonnte 
ih zwar bet Mondenliht noch leſen, aber 
niht mehr copiren, fie war in Antithefen 
abgefaßt und Flang ganz gut. Hierauf nad 
der Wohnung der Frau Speckbacher. Leider 
traf ich fie nicht, fondern nur die Tochter. 
Die Mutter war feit mehreren Tagen auf 
dem Sande. Die Tochter, ein großes, wohl: 
gewachſenes Frauenzimmer mit kühner Naſe 
und blitzenden Augen empfing mic ohne 
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alles nordifhe Verwundern uber einen un- 
erwarteten Bejuh; auh fie hatte nur ihre 
Freude an meinem Intereſſe für ihren Va— 
ter. Immer wiederbolte jie: „Er bat gar 
zu viel ausftehen müſſen“! Und: „wenn er 
nur nod lebte‘! Sie zeigte mir die Bild— 
niffe ihrer Eitern. Der Vater ın der Ty— 
rolifhen Schügenuntform, ein unternehmen: 
des, Fed zufammengedrüdtes Gefiht mit 
kohlſchwarzen Augen, die Mutter urbaniſirt, 
mit jerdnem Weberrof und Spitzenhaube, 
übrigens ein Matronenantlig von guten, 
ehrbaren Zügen. Keine Nehnlihfeit mit den 
Zeihnungen von Nehberg. | | 

Kun trat ih meine Fußwanderung gen 
Schwag an. In meitentlegner Gegend, 
allein, jpät Abends, mir jelbit und meinen 
Gedanfen uberlaffen, fühlte ih es nun fo 
ganz und Fark, daß ih mir leiblih den 
Boden erobert hatte, der mir bis dahin ein 
fabelhafter geweſen war. Neben mir raujchte 
der Inn gewaltfam fort, um mid ſtanden 
die Berge, Deren Schneehäupter im taghel⸗ 
len Strahle des Mondes ſilberbläulich glänz— 
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ten. Sp manderte ih durch das einfame 
Thal und war um eilf Uhr in Schwab, wo 
der Anblick aus dem Fenfter über den Strom 
nah den Felfen jenſeits wieder herrlich mar. 


Andre Menfhen reden viel von den 
religtöfen Empfindungen, welhe ihnen die 
Natur einflöße. Ich habe auch dießmal wie: 
der bemerft, daß mir diefe Stimmung ganz 
fremd iſt. Mir giebt jenes unendlihe Con: 
glomerat immer nur ein gewiffes finnlidy: 
afthetifches Vergnügen, oder ed erfüllt mic) 
auch wohl mit einem magijchen Grauen. 
Kur in der Geſchichte, im Moraliſchen, in 
der Liebe, die ih zu Andern hege, oder die 
Andre zu mir empfinden, naht mir Gott. 

Auch in Diefer wunderbaren Szenerie 
des Alpenlandes betätigte ſich mir jene Er: 
fahrung. Es hat mir feinen einzigen Mo- 
ment gewährt, den man hättie einen frommen 
nennen fünnen. 
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Jene übermächtige, aus allen Schranken 
tretende Natur Fennen gelernt zu haben, ift 
mir zwar unfhägbar, Doc ift fie nicht die, 
welche mih auf die Dauer beglückt, und im 
Grunde jtumpft fi ein fo ſcharfer und felt- 
famer Reiz bald ab. Einigemale hat mid, 
wenn die Sonne hinter die Berge gejunfen 
war, und Die Schneegipfel nun fo fonderbar 
leihenhaft erblaßten, eine tiefe Angſt und 
ein Schauder, wie vor einem weiten, uner— 
meßlihen Nichts ergriffen. Das, dachte ich, 
ift der Gott des Spinoza, ein allgegenmwärft- 
ger, ewiger und allmächtiger Todter. 

Der Menfc lebt, um zu lieben und zu 
haſſen, fih auf fih und feinen himmliſchen 
Urfprung zu befinnen, den Fleinen Kreis, zu 
dem fein enges Selbft ſich erweitern kann, 
in Thun und Leiden auszufüllen. Was aber 
iſt der Menfch, menſchliches Wefen und Ver— 
mögen, den Alpen gegenüber? Freilich mag 
bier das Gefühl des Ebnenbewohners einen 
zu bänglichen Maßſtab anlegen. Der Alpen- 
jiedfer fihreitet frei und fiher über Stege, 
auf denen den Andern ein Schwindel ergreift. 
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Selbft dad Thier verändert in jener Natur 
fein Wefen. Die bei uns. fo ſchwerfälligen 
Kühe erklimmen mit der Leichtigkeit der Rehe 
ſchmale Almen an Abgründen, um ihr Futter 
zu ſuchen. Indeſſen geht auf ſolchen Wage— 
ſtegen doch manches Stück verloren. Blieb 
aber die Heerde unvermindert, ſo ſchmückt 
der Hirt jedes Haupt mit einer bunten Krone 
von Gras und Blumen, und läßt rothe Bän— 
der von der Spitze derſelben flattern, wenn 
er im Herbſte heim zu Thale treibt. So 
eine gezierte Heerde begegnete mir, und ge— 
währte den munterſten Anblick. 





Was die Alpenlandſchaft ſo eigenthümlich 
macht? Der Styl in den Formen, die Man— 
nichfaltigkeit der Linien, die entſchiednen Ge— 
genſätze zwiſchen Ebne, Thal und Gebirg, 
(in der deutſchen Gegend liegt Alles ſtumpf 
und kunterbunt durch einander) die ganz 
neuen Farben und Betonungen — beſonders 
die vielfältigen Schattirungen des Blau ſind 
merkwürdig — die Spiegelklarheit der Ge— 
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wäfler ; zu Diefem Allen die vafte Unermeß- 
lichfeit der Maffen. Der lebte und höchſte 
Begriff ded Berg -Dreand, im dem man 
umbertreibt, wird durh die Schneekoppen 
hervorgebracht. weldhe das Mittelgebirge über- 
all beherrfchen. 


Im Gegenfag zu diefen ungeheuren Maf- 
fen bat nun der Menſch gefchnißelt und ge- 
pinfelt, was er nur fonnte. Die bunten 
Häunferhen mit ihrem Schnörfelwerf und den 
Gallerien, die immer auf ein Innres und 
Äußeres zugleich deuten, find fo verlodend, 
daß man gleich hinein friehen möchte. Und 
die Kirchlein mit den rothen und grünen Dä— 
hern hätte ich gern in ein Schächtelchen ge: 
packt. Selbft die Gottedäder fehen aus, 
wie die Weihnachtskäſtchen. Alle Kreuze und 
Denkzeichen find roth, weiß, gelb, grün be: 
malt, vergoldet oder verfilbert. 

Die Kunft der Menfchen, wenigftend die 
moderne, liebt, fih von der umgebenden 
Natur reht genau abzufheiden. In Ebnen 
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entſtehn die großen Dome, im Gebirg jenes 
Geſchnitzelte und die Luſt an der Farbe. Es 
entſpringt dieß freilich hauptſächlich aus der 
Nothwendigkeit, aber es iſt doch auch eine 
gewiſſe Wahl und Freiheit dabei. Eine große, 
gothiſche Kathedrale würde 3z. B. im Inſpruck 
ganz unpaſſend erſcheinen. 

Die landſchaftliche Wirkung wird durch 
jene Bauart noch ſehr vermehrt. Sie hilft 
die Anmuth erhöhen, welche die Gegend trotz 
aller Größe nie verliert. 


Die wunderbaren Wolfen: und Nebel: 
jvtele aber bringen in das Emwig - Starre eine 
reizende illuſoriſche Bewegung. 


Die Männer habe ih gar nicht fo über: 
trieben naiv und unſchuldsvoll aufdrınglid 
gefunden, wie man fie gewöhnlich fchildert. 
Wenn man fie aber anfpricht, ftehen fte Ei— 
nem gleich gefällig Rede, 

In den Wirthshäufern ift der Wirth umd 
meiftend auch die Wirthin die unbefannte 
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Zahl X. Man befommt beide fait nie zu 
fehn, und fie befümmern fih nicht um ihre 
Gäſte. Dagegen ift die Kellnerin mit dem 
ledernen Gurt um den Leib, die Geldtaſche 
und den Schlüffelbund daran gehenfelt, das 
Perpetuum mobile, Kactotum, die Alte, oder 
auch nach Geſtalt der Sahen Junge hic et 
ubique. Sie empfängt mit freundlicher Rede, 
und entlaßt mit dem Wunſche, dem Haufe 
bald wieder die Ehre zu fchenfen. „Was 
ſchaffen's?“ (Was befehlen Sie‘) ift das 
Wort, welhes taufendmal wiederholt in die— 
jem Gebirge erflingt. Sie brauchen e8 aber 
auch ganz ungereimt. „Schaffen's zu fchla- 
fen?“ (Befehlen Sie zu fhlafen?) hört men 
nebft noch vielen derartigen Wendungen un: 


aufhörlich. 


Die Regierung mag nur die Lieder vom 
Hofer verbieten, ſie raubt dem Volke ſein 
Epos nicht. Es iſt unglaublich, wie die Ge- 
ſchichten von 1809 in Mark und Blut Aller 
übergegangen ſind; die kleinſten Knaben wiſ⸗ 
ſen davon zu erzählen. Und ſie ſprechen, 
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ald waren fie dabei gewefen, obgleich fie erft 
lange nachher geboren wurden. = Freilich 
berrfchen die verfchiedenften Lesarten! Der 
Eine bebt den hervor, der Andre den. 
Speckbachern hörte ic) herabfegen; auch die 
Wohlwollenden fprahen nur von dem, was 
er erduldet, nicht waß er gethban. Er ift 
der Odyſſeus von Tyrol; fonderbar, daß 
zweimal dad Geſchick die fchwerften Leiden 
dem Verſchmitzteſten auflegte. — Von Do: 
nays Verrath nichts Gewiſſes; doc habe er 
in dem Verdachte geftanden, fagten fie. Uber 
Hofer war nur eine Stimme. Ihm habe 
man ed zu verdanfen, daß Inſpruck Fein 
Steinhaufen geworden, daß der Krieg immer 
ordentlih und gerecht geblieben fei. Er ift 
ihnen fohon jet ein Halbheiliger geworden, fie 
nennen ihn den Herrn Gandwirth. Die 
Aufftelung der Bildfaule macht unter diefem 
einfahen Volke eine außerordentliche Wirfung. 
Ich bin num nod mehr, als fonft, überzeugt, 
daß fih von jenen wunderbaren Begebenhei- 
ten eine Geſchichte im gewöhnlichen Sinne 
des Worts nicht ſchreiben läßt. Nur die 
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Poeſie vermag diefes einzige Wirrfal zu lich⸗ 
ten und zu fchlichten. 


Schon drunten bei Inſpruck vernahm ich 
durch Die abgebrodhnen Reden eined Knaben 
etwas von der Legende „des Anderl von 
Rinn.“ (Anderl ift dad Diminutivum von 
Andreas.) Es ift ein Kind, weldyed die Ju— 
den gefchlachtet, und welches darauf Mirafel 
gethban hat. Oben in Rinn, unfern Sped- 
bahers Haufe ſah ich Die dem Fleinen Hei— 
ligen geweihte Kirche und hörte die Legende 
vollftändig. Sie iftfhön. Sobald ih Muße 
finde, will ich fie auffshreiben und ſchicken. 





Sanct Johann. 

Dir fuhren im hellen Sonnenſchein aus, 
eine halbe Stunde darauf waren wir zwifchen 
zwei Bergen im dickſten Nebel, fo daß man 
foum den Weg fehen fonnte, und eben fo 
plöglid waren wir wieder aus den Dünſten 
und unter flarer Himmelsbläue. Das find 
auch Sachen, die im flahen Lande nicht vor: 
fommen. 
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In Rattenberg paffirte mit uns eine Al: 
penbeerde ein. Sie ſah pradtig aus, und 
machte einen herrlichen Klingflang. Die an: 
fehnlichften Stüde fihritten voran mit buns 
ten, ftattlihen Halsbandern und großen tief: 
flingenden Glocken, das feinere Geläut hin- 
ter drein. — Sie fehren die Jahr fruher 
von den Alpen zurüd, als fonftz des Schnees 
Macht ift zu ſtark. 

In Sanct Johann fagte die Wirthin ei- 
nigermaßen verlegen, ed fei etwas laut im 
Haufe, es fei eine Hochzeit darin. Wer war 
froher ald ih? Eine Tyroler Hochzeit, die 
fehlte mir noch. Ich erbat mir fürmlid die 
Erlaubniß, dem Tanze zufchauen zu dürfen, 
und ahnete nicht, wel ein Verhängniß mir 
bevorftand. 

Denn zwifhen neun und zehn Uhr, als 
ih eben mid zur Rube legen wollte, erhob 
fih unter unfern Füßen ein wahrhaft hölli— 
fher Lärmen. Wir gingen hinunter, und 
fahen auf dem Vorſaale den Hochzeitstanz im 
beften Fortſchritt. Die Buben fchmenften 


ihre Dirnen wader im Länderer, welcher aber 
Immermann's Reifejournal, 35 


516 


jederzeit nur zweimal herum reichte. Dabei 
bätte fih noch allenfalls das Leben ertragen 
laffen, obgleih ſchon das immerwährende 
furze Abfhnappen der Muſik fait unleidlich 
war. Wer aber nicht felbft erfahren hat, 
welh ein gellendes Pfeifen, Jauchzen und 
Schrein, weld ein dDonnerartiged Fußftampfen 
zu einer Tyroler Hochzeit gehört, der vers 
ftebt auch das nicht, wovon ich bier rede. 
Ich babe mandhem Getöfe beiwohnen müſſen, 
aber jo eins ift mir noch nie vorgefommen. 
Kahdem ich diefem Vergnügen eine halbe 
Stunde zugefeben, fragte ich unter der Dand 
nad), wie lange e8 wohl noch dauern fünne? 
worauf mir die Antwort ertheilt wurde, es 
laffe ſich folche8 hier zu Lande bei derartigen 
Luftbarfeiten niemald mit Beftimmtheit vor: 
audfagen. Hierauf faßte ih meinen Ent: 
ſchluß und zog, alle Tyroler Hochzeiten im 
Stillen zum Teufel wünſchend, fchweigend ab. 
In einer freilich erbärmlihen Kneipe gegen: 
über fand ich eine ruhige Sclafftätte, und 
glaubte, allem Unheil entronnen zu jeyn. 
Aber mitten in der Naht weckten mid 
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die empfindlichiten Schmerzen am rechten Fuße, 
vor denen ich ferner fein Auge zuthun Fonnte. 
Schon Tags zuvor hatte ih etwas davon 
verfpürt, es aber nicht geachtet. Als der 
Tag anbrah, ſah ih Entzundung und Ge: 
ſchwulſt. 


Mit untheilnehmender, bewölkter Seele 
legte ich den Weg nach Salzburg zurück. Doch 
notire ich Folgendes flüchtig. 


Die Gegend nimmt einen ſehr wilden 
Character an. Enges, gewundnes Thal, un— 
geheure Klüfte, ſchroffe Abhänge, ſpitzes zer— 
rißnes Geklipp. Neben dem Wege die helle, 
blaßgrüne Salach ſtürzend und toſend. Ei— 
nigemale große Parthien, Bergzüge mit dun— 
keln Tannen vor weißen Kalkwänden, oder 
hohen beglänzten Fernern. 


Den Paß Strubb, auch bekannt durch 
blutige Kämpfe 1809, ſonſt befeſtigt, da— 


zumal aber zerſtört, hinter uns laſſend, bes 


traten wir das Salzburgifhe. Bei Reichen: 
ball öffneten jih die Felfen und entließen 
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uns in ein fanftes, vom Abendroth wunder: 
fam verflärted Dügelland. 


Bald zeigete fih Salzburg, zwifchen feine 
Felfen gepreßt, in der reizenden Ebene, melde 
die ernfteften Berge umftehn. Hier wurde 
noch etwas umbergehintt, dann aber nahmen 
die Sachen bald eine andre Geftalt an. 
Der Arzt erfhien, und ſprach ein fchlimmes 
Wort aus. Er erflärte mein Uebel für einen 
Anfall von Gicht, den ih mir durd Er: 
fältung auf der Rinner Alp, und durd den 
Genuß des rothen Kalfführenden Landweins 
zugezogen habe. 


Zu Bett verwiefen, war ich nunmehr zwi: 
fhen den Wundern der Gegend: dem Waf- 
ſerfalle des Schwarzbachs, den Defen, dem 
Salzwerfe von Golling, auf Zeitlofen » Tinc- - 
tur, warme Umfchläge, Waflerfuppen und 
Kotzebue befhränft. Denn nur diefer Autor 
ftand für mich hier zu erlangen. 


Tyrol hat alfo feinen Freund mit Sturm 
und Regen empfangen und mit franfen Fü: 
pen entlaffen.. Was mich in der Geele er: 
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quidte, war die jorglichite Pilege von frem— 
der Hand. Solche grundgute hülfreiche We— 
ſen ſind nur in Süddeutſchland zu finden, 
wenigſtens dort häufiger, als im Norden. 


Hofers Rede 


an das Volk, nah der Schlaht am Iſel, gehal: 
ten aus dem Fenſter feines Zimmers im Gafthofe 
zum golbnen Adler zu Inſpruck den 15, Au: 
guft 1809 Mittags zwölf Uhr. 


„Grüeß enf Gott, meine lieb'n S’bruder, 
weil 58 mi zun DOberfommedanten g'wöllt 
bobt, jo bin i holt do, es feyn ober a viel 
Andere do, do koani S’bruder feyn. Alle 
dö unter meine Waffenbrüder feyn wöll'n, 
dd müeften für Gott, Koafer und Voterland 
ald tapfre, rödle und brafe Troler ftreiten, 
de meine Waffenbrüder wer'n wöllen; do 
ober dös nit thüen wöln, dö folle haim 
ginn, J roth endd, und do mit mir ginn, 
dö ſoll'n mi nit verlaffe, i wer end a nit 
verlaffe, fo wohr J Andere Hofer hoaß; 
g’jogt hob i encks, g'ſöchen hob's mi, befied 
end Gott!’ 


Hofers letter Brief 


an Deren von Pühler in Neumarkt. 


Liebſter Herr Prueder, der göttliche wil: 
len it e8 gewöſſen, daß ich habe mieffen bier 
in mandua mein zeitlihed mit den Ebigen 
verwörlen, aber Gott feye danckh um feine 
gedlihe Gnad, mir tft ed fo leicht vorge: 
ckohmen, als wan ich zu waß andern auff- 
gefirtb wird. Gott wirth mir aud die grad 
verleihen wiß (bis) in lüften augen Plid, 
‚auf dad ich khomen thoe, albo fid) mein fehl 
mit alle auſſerwölte fid) Ebig Ehrfreien mag, 
alwo ih auch fir alle bitten werde bei Gott, 
abjonderlih fir wölliche ih am mereften zu 
Bitten ſchuldig bin,-Und fir fle und iere frau 
kiebft, wögen den Piechl, Und andere guet 
Datten, auch alle hier nod lebenden guete 
Freint ſollen fir mih Bitten, Und mir aus 
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die heiffen flammen helfen, war ih nod in 
fegfeir pieffen muß. 

Die Gotted Dienft folle die liebfte mein, 
oder Wirthin zu ßanct Marthin halten laffen 
beim Roffenfarben Pluet, Pitten in pede Pfar- 
ren, den freinten bein Unter » Wirth ıft ßuppe 
und Fleifc zu göben laffen nebft Einder hal: 
ben Wein. 

Lieber Herr Piehler, gien fie mtr hinnin, 
Und bein Untterwirth zu ßanct Marthin zei: 
gen fie die ßache an, Ehr wird fhon ange- 
ftald mahen, Und machen fie ßonſt niemand 
nicht fhomper von dieffer ßache. 

Bon der Welt lebet alle wohl, wiß (bis) 
wir in Himel zam fhomen, Und Gott loben 
bis an Ent. Alle Paffeyrer und Befhante 
ſollen mir Eingedendht fein in heiligen Ge: 
bett. Und die Wirthin folle fih nit fo 
bekhimeren, ich werde Piden bei Gott fir fie 
Alle. 

Adee meine fihneede Welt, fo leiht khombt 
mir das fterben for, das mir nit die Augen 
naff werden. gefchrieben um 5 Uer in der 


P 
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frue, Und um 9 Ur Rei ich mit ver hilf 
aller heillig zu Gott. 


Mandua den 20 Februari 1810. 


Dein in Leben geliebter Andere 
Hofer vom fant in Paffener 
in Namen des Hern Wille 
ih auch die Reiffe fornemen 
mit Gott. 


Das Anderl von Sinn, 





Tyroliſche Locallegende. 


Auf dem Wege nach Ambras ſah ich ein 
Heiligenhäuschen am Felſen mit unverſtänd— 
licher Darſtellung. Ein Kind, in Wolken 
ſchwebend, eine Frau, unten ſtehnd, Bluts— 
tropfen in der Hand betrachtend. Der Knabe, 
welcher mich führte, ſagte, das ſei das An— 
derl von Rinn. In Hall hörte ich, wenn 
ih nach Rinn zu Specks Hanfe emporſteige, 
werde man mir auch vom Anderl fagen. Dit 
neben jenem Haufe ſteht dad, worin das 
Anderl gewohnt haben fol. Die Legende 
von ihm lautet fo. 

Das Anderl war ein frommer Knabe, 
der eine eben fo fromme Mutter, aber einen 
böfen Göt (Pathen) hatte. Diefer verhan— 
delte ihm den fchlimmen Juden, melde ge- 
rade nad einem unfchuldigen Chriftenfinde 
juhten, um ihren abfheulihen Blutdurſt zu 





ee noch 
heut zu Tage der Judenſtein. Dann ſchwebte 


ed ihr weiter vor, nach einem Waldflecke, 


356 


wo die Juden den Leichnam an einen Baum 
gehenft hatten. Die Leiche wurde abgefchnit- 
ten und in's Grab gelegt. Sofort erblühte 
eine Lilie auf .demfelben. Aud andre Wun- 
der, SKranfenheilungen u. f. w. geſchahen 
daran. Als diefe fih mehrten, bewirkte Kai: 
fer Mar die Canpnifation des findlihen Mar: 
tyrerd und lieg ihm eine Kirche baun. 

Ein Hirt wollte den Baum, an weldhem 
der Leichnam gehangen, umhaun. Da ergriff 
ihn ein Schwindel; er ftürzte in den Abgrund. 

Die dem Anderl gewidmete Kirche fteht 
ſeitwärts in einiger Entfernung von feinem 
Haufe auf einem hoben grünen Alpenplage: 
In ibr ift die Geſchichte zu lefen, die Haupt⸗ 
fjenen derfelben find abgebildet, das Stüd 
des Judenſteins, auf welchem die Gräuelthat 
gefhehen, bat man bingefhafft, auf demiel- 
ben ift die Vorftellung ded Mordes in Le— 
bensgroßen Figuren zu ſchaun. Es dam: 
merte fhon, ein Abendwind ftrih durd die 
Kirche; die grellen Farben, die windbewegten 
Gewänder der Juden machten die That um 
mic her ganz lebendig. 
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Die Verehrung diefes Kindes ift groß. 
Sie erftredt fih das Unter - Innthal weit 
hinab, und giebt fih in mannichfaltigen Ab: 
bildungen von Fallen, worin es bülfreich 
gewefen, entlängft des Weges kund. 
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Die fleinen Flußthäler zu befuchen,, gewährt 
ein großes Vergnügen. Sie haben fo etwas 
Heimlich-Beſchloßnes, und Alles, was man 
darin fieht, zieht fi, Durch dad Waffer ver: 
bunden, zu einem Ganzen zufammen. 
Ahrweiler liegt am Eingange des ei- 
gentlich engeren Ahrgrundes; näher dem 
Rhein weichen die Berge nach Remagen und 
Sinzig aus einander. . Mit alten Mauern, 
Zinnen und Ihürmen gefhmüdt, von Wein 
umrankt, ift ed Die artigfte kleine altdeutfche 
Stadt, die ih je gefehen. Hier ließe fich 
das Gediht von Triſtan fehreiben. Gegen: 
über fteht auf einem Hügel eine Abtei, zu 
der Stationen emporführen. Links vor dem 
Ihore brannte unter gothifher Niſche ein 
ewiges Lämpchen. In der Stadt ſahen wir 
ein Haus, von dem wir und faum losreißen 
fonnten. Es war ein ganz gewöhnliches Ge. 
bäude, aber fonderbar halbirt. Ein Theil 
Zumermann’s Reifejournal. 36 
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deffelben fchien niedergeriffen worden zu ſeyn, 
das Erbaltne fland, wie mit dem Meffer 
abgeſchnitten, unſymmetriſch in Thüren und 
Fenftern ‚geworden; Das Rings umher lag 
ein blühender Garten gebreitet, den Hinter— 
grund machte die alte Stadtmauer. Ein 
mächtiger Thurm und die blauen Berge ſchloſ⸗ 
ſen das Bild, welches Ihr Euch nicht ein— 
fach und reizend genug denken könnt. 

Wir gingen durch das Felſenportal hinter 
Ahrweiler in das enge Thal ein und konn— 
ten über Walportsheim und Mayſchoß bis 
zur Cohmühle fahren. Von da muß man 
gehn und gelangt, zum Theil klimmend, auf 
fteilen Klippenpfaden zu der Ruine, melde 
das Ziel der Wandrung feyn follte. 

Diefe Natur war und nicht unbefannt, 
fhon vielfach hatten wir fie im Bilde ange: 
ſchaut. Das Ahrthal ift die Studienfammer 
der Düffeldorfer Landfchafter. Graue, kraus 
in einander verſchränkte Schieferwände, bin 
und wieder mit Suppen von andrem Ge- 
ftein bedeckt, fperren die Gegend zu. Am 
Fuße der Felſen liegen kleine arme. verfallne 
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Drtfchaften zerftreut, das Flüßchen windet 
ſich an ihnen mäandrifh durch. infame 
Brüden von einer eignen rohen Conftruction 
liegen darüber. Damit uns aber die voll- 
ftändige Wiederholung der Gemälde 2 die wir 
fo oft mit Vergnügen gefehen hatten, würde, 
über dem Ganzen zitterte das fahle Licht 
eines trüben ungewiffen Tages. 

Wein baun fie, wo Feld und Kied nur 
einen Quadratfchuh hergeben will. Wie fauer 
müffen fich’8 diefe armen Menfchen um An- 
dre werden laffen! Der auf den Höhen wächſt, 
ift der beſte. Wir haben Walportöheimer 
getrunfen, weldher dem ftärfiten Burgunder 
an Feuer und Schwere nihtd nachgab. 

Aus diefer Tiefe, worin Alles ſchweig— 
fam und traurig ift, emporfletternd, ge— 
langten wir auf diefe hohe Feldfoppe, welche 
die Ruine Aldenahr tragt. Die Aäußerften 
Zaden des Schiefergebirges laufen bier in 
eine Zunge aus, die fi in den widerſpre— 
hendften Launen nach allen Seiten hin wins 
det und ftredt. Gegenüber liegt das graue 
Steingewirre der andern Flußfeite, und uns 
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ten quält fih die Ahr, die man an fechs, 
ſieben Orten gligern fieht, durch die u 
thiſche Gaſſe. 

Auf dieſer luftumpfiffnen Höhe wächſt 
Wermuth in unendlicher Fülle. Wendet man 
ſich gegen Abend, ſo ſieht man in ein weites 
blaues Hügelland. Dieß iſt die wilde Eiffel, 
von vulcaniſchem Feuer emporgeworfen, rauh, 
dürftig, kalt. Für die offne Gegend nach 
Bonn zu haben ſie einen beſondern Ausdruck. 
Sie nennen fie die Grafſchaftt. Wir 
fonnten nicht ergründen, was für ein Gebiet 
damit eigentlidy gemeint fei. Ahrweiler und 
Aldenahr waren früher Churköllniſch. 

Auf dem Heimmwege fahen wir in einer 
Dorffirhe Priefter und Eonfitenten im Beicht- 
ſtuhle. Die Ohrenbeichte in ihrer Reinheit tft 
ein fo ſchönes und großes Snftitut. ine 
allgemeine ift gar Feine, wir Andern find alfo 
immer darauf hinverwieſen, Kläger und Rich— 
ter in eigner Perfon zu fpielen, während der 
Katholik fih vor einem allgemeinen äußern 
Forum geftellt, die Laſt vom Herzen wirft, 
und deßhalb von unfrer proteitantifchen pſy— 
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hologifhen Selbftquälerei gemeiniglich frei 
bleibt. 
Inndeſſen ift die Sache bei der Steigrung, 
die wir durch den Proteſtantismus erhalten 
haben, für und auch nur theoretiſch-ſchön. 
Denn fchwerlid wurden fich viele Priefter fin- 
den, weldhe für unfre verfeinerten, zuſam— 
mengefegten Seelenzuftände das löfende Wort 
befaßen. Wir müfen alfo fhon auf unfrem 
dunfeln einfamen Wege forttappen, und Gott 
für ung fuchen. 

Die Menfhen im Ahrthale ſcheinen ein 
guter Schlag zu feyn. Sie findfehr demüthig 
und gehn ihren ruhigen Schritt. 

Der Junge, der und auf die Ruine 
führte, nagte dort oben an feiner Krufte, 
während wir aus dem in Ahrweiler vollge- 
packten Korbe ein Föftlihes Frühſtück zu uns 
nahmen. Wir boten ibm davon an, ed war 
ihm aber nichts aufzundthigen. Er wurde 
roth, fagte einigemale heftig: Sch hab’ Brod, 
und ging bei Geite, bis wir ihn wieder ge= 
brauchten. 
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Unterwegs fah ich ein Paar von den Genres 
figuren, die mir immer auf meinen Streifereien 
fo viel Vergnügen machen. Zuerft muß ich 
eines lementarfohullehrerd erwähnen, Der 
von der Prüfung im Geminar zu * Fam. 
Wie viel in unferm wiffenfchaftliden Staate 
auch für diefen Zweck gefhieht, iſt befannt. 
Daß fih pedantifche Hebertreibungen einftellen, 
wo die Dinge mit Feuer getrieben werden, 
versteht fih von ſelbſt. Mein Elementar- 
fhullehrer hatte Probelectionen geben müſſen 
und unterhielt mid 5°/, Meilen lang von 
feinen Leiden. Er hatte bei dem Lautiren 
das o nicht ganz zur Zufriedenheit der Obern 
von fih ‚gegeben, mochte darüber Verdruß 
gehabt haben, und war nun unerfchöpflic 
in der Ausführung des Themas, wie wenig 
im Orunde auf jenen Vokal anfomme. 


Ich hörte ihm geduldig zu. Indeſſen bat 
aud das Mitleid feine Grenzen und diefer 
Elementarfchullehrer nußte dad meinige doch 
beinahe mit feinem o ab. Endlih ſchied er 
von mir mit dem Wunfche, daß meine humb— 
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riftifche Feder einmal das trübe Roos eines 
Elementarfohullehrers behandeln möge. 

Wie der Stand den Menfhen made! 
Er wiederholte alle Säge, obſchon fie kei— 
nesweges zu den ſchwerfaßlichen gehörten, 
drei bis viermal, ald habe er einen feiner 
Klippſchüler vor fid. 

Höhft drollig war ein Gefpann zweier 
junger Srländer, die aus der Schweiz zurüd: 
fehrten. Sie ſaßen, elfternhaft gefhmwägig, 
immer zufammen, flanden dann ä tempo auf, 
wie geftellte Mafchinen, und liefen etwa zehn 
Minuten in vollig gleihem Schritt und Tritt 
nad) dem Takte mit einander auf dem Verdecke 
bin und ber. Da fie nun mit ihren Nägel: 
befhlagenen Schuhen fehr heftig auftraten, 
und den Wettlauf mit den feltfamften Arm- 
bewegungen gleichfall8 ganz uniform und taft- 
mäßig begleiteten, fo waren fie ein Gegen: 
‚ fand allgemeiner fröhliher Aufmerffamfeit. 
Sie genofien auch Selterwaffer mit Cognac. 

Su Ehrenbreitenftein hörte ich von einer 
ungewöhnlichen Verwicklung. Ein alter Rei- 
her will zur Herftellung feiner Parochialkirche 
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zehntaufend Gulden geben, ift aber durchaus 
nicht zu vermögen, diefe Abſicht durch eine 
gehörigbindende Urkunde zu verbürgen, fon- 
dern will bloß fohreiben: Gut für 10,000 fl. 
Die Behörde kann auf dieſe laconiſche 
Anmeifung natürlich feine Autbhorifation er: 
theilen, mit dem Bau zu beginnen, der 
Wohlthäter will nicht eher Geld zahlen, als 
bi8 angefangen wird, zu bauen, und fo bleibt 
die Kirhe trog der beften Abfichten. für ihr 
Heil, im Elende liegen. 


In einer fo betriebfamen, aufgeregten 
Zeit ift die Kluft zwifchen Theorie und Pra: 
xis, zwifchen dem Schulmwiffen und dem in- 
nerlihen Wachſen dur das Gewußte faſt 
unüberfteiglich geworden. Der Gelehrte wird 
durch alle feine Anftrengungen in der Secle 
niht um ein Haar breit tüchtiger. Die in— 
nigere Natur ſchlägt nun den entgegengejeg- 
ten Weg ein; ihr wird alles Wien zu einem 
Erleben. Aber auch hier droht eine große 
Gefahr. Das Allgemeine, Univerfellgültige 
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wird ganz in die zweideutige Wandelbarfeit 
ded Individuums hineingeriffen. Jede Kennt: 
nid löſt fih in ein Ereigniß auf. Daraus 
entjpringt nun zwar der Vortheil, daß das 
Einzelne höchſt friih und gemaltig wirft, 
jeder Eindrud aber auch für fih vereinfamt 
ftehn bleibt. . Solhe Naturen baben Mo: 
mente, in denen auch der Kluge etwas von 
ihnen lernen fann, gleih Darauf erfcheinen 
fie vielleiht den fubalternften Köpfen gegen: 
über wie arme Schulfnaben. Beftände das 
Leben aus Begeiflrung, dann mwäre gut 
jeyn, aber dicht neben diefen hellen Punk: 
ten liegt die Trivialität des Alltags umd 
jened mittlere Element des Lernens und 

Wiffend halt da wohl allein durch. | 


Niebuhr war aud fo ein Innigleben— 
der, nur daß er dabei auch ein großer Ge: 
lebrter war. Ihm war Rom und Griechen: 
land feine Gedächtnißſache; nein, er litt 
und ftritt mit den Mannern des Alterthums, 
und daran bat er fid verzehrt und deßhalb 
bat dem Ehrfurdtwürdigen die legte Revo— 
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lution den Tod gegeben , die fonft wohl nody 
zu überſtehn ift. 

Unter Gefprähen des vorgedadhten In: 
halts, in melden ich den einfamen gefährli: 
hen Weg zu vertheidigen fuchte, waren wir 
faht an der Lahn hinaufwärts gefahren, 
bis hinter Ems die Wirflichfeit alle Reflerio- 
nen überwältigte. Welch ein entzüdendes 
Thal! Diefe Mannichfaltigkeit von grünen 
waldigen Höhn, frifhen Baummiefen und 
unten das frohe ungezogne Flüßhen! Burg 
Stein und Burg Naffau wurden zu Mittag 
erreiht. Sie liegen fo fhön auf vorfprins 
genden Bergrüden, daß ih ed Euch nicht 
fagen fann. 

Wie id drunten im Thale und von der 
Ruine herab die Natur fo groß und fanft 
vor mir ausgebreitet ruhen ſah, fonnte ich 
mir niht helfen, ih mußte über mandes 
Menfhlihe, was und bier aufftieg, mei: 
nen Scherz haben. Der alte ftolze Frei: 
berr, (den ich nah Gebühr verehre), war 
befanntlih feinem Landesherrn nidht eben 
freundlih gefinnt und mochte die Oberho— 
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heit deffelben nur. ſchwer anerkennen. Wenn 
man fih an diefe Verhältniſſe erinnerte, fo 
mußte man die Rage der beiden Burgen fehr 
geeignet finden, den aufftrebenden Sinn des 
Bafallen zu reizen. Burg Stein hängt fo 
unterhalb der Burg ded Herzogs, daß man 
von diefer fenfreht auf den Hof des Frei- 
herrn fehen kann. 

Am Schloſſe im Städtchen beſchaute ich 
einen achteckigen Thurm, der die beiden ab⸗ 
geſonderten Theile jenes Wohngebäudes ver⸗ 
bindet, und zum Gedächtniß der Befreiungs⸗ 
Sabre errichtet worden ift. Ich lächelte uber 
die wunderbare Emphafe, womit ‚bier Die 
Schupheiligen der Hauptmächte: Adalbertus, 
Nicolaus, Georg und Leopold; gradlinige 
Marmorbäder, bunte Olasfcheiben,, Bie 
Buften der verbündeten Herrfher und Bil- 
der aus der Apocalypfe durch altdeutfch- 
gothifche Infchriften von abweichender Schreib- 
art zufammengefnüpft waren. 

Vor der That, vor dem Erreihen eines 
bedeutenden Zwecks accentuire man feinen Sinn 
und Willen fo ftarf ald möglich. Iſt aber die 
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Eroberung geſchehn, dann überlafe man 
das Refultat getroft dem Strome der Zeit, 
und. hüte fih, den Gewinnt durch ein 
Merfzeihen zu betonen, weldes nad einigen 
Fahren, gegen die Sache gehalten faft im— 
mer lächerlich und Pleinlic ausſieht. Uebri— 
gens jind meiftens alle Menfchen von bedeu— 
tender praftifcher Energie dem Schönen mehr 
oder weniger verſchloſſen; rügte doch ſchon 
Schletermader in den Monologen an fid 
dteſen Mangel. | 

Der Nahmittag führte bis Holzappel 
über einen mächtigen und prachtvollen Berg: 
riegel, der fih in beftändigen Windungen 
auf und nieder frummte. In einem Thale 
erihien Das graue Veſtungsartige Gebäu mit 
Wal, Graben und Thürmen, Langenau 
genannt; jegt einem Herrn von Malchow 
zugehörig. Gleich darnach zeigte fih auf 
einer Höhe die Kirhe von Arnftein, gegen: 
über das dazu eingepfarrte Oberndorf, und 
vom Berge ſah man in zwei Gründe zugleich, 
in den der Kahn und den der Ahr (nicht der 
Aar,) melde fich bier in jene mündet. 
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In diefer Wildniß ftolperte uns plötzlich 
quer durch die Schlüfte herab ein betrunfner 
Ruffe entgegen, der in gebrodnem Deutſch 
fragte: Wo ift das Zweifpann zu reiten? 
und ohne Antwort zu erwarten, weiter berg— 
unter follerte. Vermuthlich fuchte er feine 
Herrſchaft auf Ejeln von Ems. An diefem 
Abentheuer war weiter nichts merfwurdig, 
ale daß der Menfh die jäh abſchießenden 
fücchterlihen Felſen heil hinunter gelangte. 
Er prallte wie eın Gummiball von Abjag zu 
Abſatz, und fam mit unvergleihliher Schnel: 
ligkeit zu Thale. Woraus abzunehmen, daß 
entweder Moſcowiter harte Gliedmaaßen, 
oder die Betrunknen einen eignen- Engel 
haben. >: 
In das Städtchen Dieg fuhren wir bei 
Campenfchein, Mufif, Saus und Gebraus 
ein. Es feierte feine Kirmeß. Deito itiller 
war ed in Limburg, wo wir übernachten 
wollten. Es fchlief Alles bereit3 im rothen 
Ochſen, obgleih die Slode noeh nicht zehn 
gefhlagen hatte. Patriarhalifhe Eitten! 
Kur eine einfame Magd war nod wach und 
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tofete umher. Gie bradte die Feuerftellen 
aus, hielt uns die ſchwarzbeſudelten Fänfte 
vor dad Antlig, und rief, man müffe fid) 
fhämen, in folhem Zuftande vor den Lenten 
zu erfcheinen. Nachher ſchnitt fie und in der- 
felben Verfaffung Kalbsbraten vor, und die— 
fer ſchmeckte dennod gut. 


Die Sanct Georgs Kirche, 
dad berühmte Baudenfmal des Orts, wurde 
folgenden Morgens befhaut. Gie fteht auf 
anfehnliher Höhe über der Stadt und ift ein 
wohlerhaltne8 unterrichtended Werf Byzanti- 
nifher Kunf. Das Innere machte einen 
böhft frappanten -Eindrud. Eine Maffe von 
runden Bogen, Bögelbhen, Pfeilern und 
Pfeilerchen, noch unruhiger durch den farbi- 
gen Anftrih, der aber bier zu diefem unreinen 
Style doch wieder recht wohl fland. Das 
Schiff ift zu furz. Die ganze Form hat etwas 
Unentwideltes, die Wirfung ift nur für dem 
Augenblick, fie hält nicht feft. 

Befonders fhön nahm fih das Enfemble 
ded Gebäudes unten von der Lahnbrücke aus. 
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In deren Nähe fanden wir den Maler Schul— 
ten, befhäaftigt, aus der Kirche, mit Hülfe 
eines DVordergrundes von Häufern, Wels, 
Bufhwerf, Waſſer und Mühlen, ein artiges 
Bild zu mahen. Wir ftanden bei feinem 
Malerftupl, ein wandernder Harfenift, mit 
einem Eichhorn auf feinem Inſtrumente, der 
nah Runfel zum Jahrmarkt ging, trat 
herzu, ein Paar neugierige Müller vermehr: 
ten die Gefellfhaft, und fo fanden fih auf 
einen Augenblick Plaftif, Muſik, Poeſie, 
Kunſtgeſchichte und Publikum in einer Con— 
ſtellation zuſammen. 

Hinter Limburg ward der Rücken des 
Weſterwaldes, über den man fortwährend 
fährt, einförmiger und kälter. Nur in der 
Ferne zeigten ſich rechts die blauen, ge— 
ſchwungnen Linien des Taunus. Weilburg 
in der Tiefe, das Schloß darüber mit der 
reinlichen Gartenterraſſe hat etwas Stilles, 
Liebes; ſpäter zeigt ſich Braunfels auf run— 
dem freiſtehendem Berghügel, dann öffnet 
ſich das Wetzlarer Thal. Ein unſäglich rei— 
zender Anblick! Die goldenſte Abendſonne 
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erwedte in dem Grün der Wälder und 

Planzungen, welches fih ſchon berbitlich zu 

röthen begann, reihe und doc fo fanft ver- 

ſchmolzne Farbentöne, die Linien der Hügel 

und Berge gingen gelinde gegen einander 

an, die Lahn war wie ein Silberband durch 

die Gegend geflochten, und über dem Gan— 

zen wehete ein Hauch des Friedens und Der 

Anmuth, den ih allen Euren Tagen gönne. 

Meine Seele durchlebte mit dem großen 

Dichter feinen Morgen; ich fang für mid 

in der Stille, von Herzen glücklich: 

Ah, die Rofen blühten lieblih und die Nachti— 
gallen fangen, 

Liebeſelig, ſtill und fröhlich biſt du durch den 
Hain gegangen. 

Alle Roſen nicken Küſſe; Nachtigall die Flügel 
ſchlägt, 

Und da haft du fanft und bieder mich in meine 
Gruft gelegt. 


— —— — — 


MWeplar. 


Dftern, als ih” Göthe's Tod erfuhr, 
begte ich die geheime Abfiht, hieher zu 
wallfahrten, mit der Andacht des Pilgers 
die Pläge feiner Jugend zu befuchen und 
Werther an Drt und Stelle zu lefen. Denn 
obgleih ich niht, wie gewiſſe afthetifche 
Hammlinge, glaube, daf in ihm die allei: 
nige Incarnation der Poeſie geſetzt fei, viel: 
mebr meine, daß dieſe noch öfter fomme, 
als Wiſchnu, Der zehnmal erfchien, fo war 
mir doch, Da der Alte auch endlich jo mit 
fortgefpult wurde, als gebe e8 nun feinen 
rechten Verlaß mehr auf etwas Srdifches, 
und ich wollte mid; wieder herſtellen auf der 
Tenne, wo er Die eriten Garben gedro- 
fhen bat. 

Werther ift der eigentlihe Sohn des 
Mannd, das Buch, das Werk ſchlechthin. 
Ich halte es für viel größer, einziger, als 


Immermann's Reiſeieurnal. 37 


578 


den Kauft, in welhem dad Thema mehr geift- 
reich und wigig, als gründlich und tief ges 
faßt if. In Werther aber ift Alles ganz, 
merfwürdig, neu und doch uralt, von dem 
Gefumm der Mückchen bi zu der wühlen- 
den Ueberfhwenmmung , von dem Kerl, deſſen 
Leidenfchaft dem Helden das Blut erhigt, 
und der zulegt, nachdem er den Nebenbup: 
ler todtgefchlagen, fih auf's Läugnen legt, 
bis zu der in ihren Tiefen knirſchenden 
Greatur, von der Mavenblüthe, womit das 
Buch anfängt, bie zum Schnee, unter dem 
ed ausgeht. ins ift darin, wovon man 
nicht begreift, wie ed möglih war, es zu 
machen. Nämlich das Verweben des menfds 
lihen Herzend mit der Natur. Denn ic 
weiß nie, wenn ich ed zum bundertften Male 
wiederlefe, ob der Frühling Wertherd Herz 
fo blühn, der Winter ed fo erftarren made, 
oder ob umgekehrt Glanz und Duft im 
Lenze, tödtlihe Kälte im December von 
jenem überreihen, überarmen Herzen aus— 
gegangen ill. | 
Damald, in den erften Tagen nad fei= 
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nem Tode, fam ed nicht zum Pilgerzuge, 
jetzt, ſechs Monate ſpäter, habe ich Hier 
einen frommen Dienſt der Erinnerung 
gefeiert. 

Nur in Wetzlar konnte Werther entſtehn, 
in ſolcher reichsſtädtiſchen Kleinlichkeit. Die 
Thüren, die Fenſter, die Schränke und 
Commoden ſind braun, vernutzt, altmodiſch; 
aus wie Vielem noch ſonſt weht Einem auf 
dieſem abgelegnen, wenig beſuchten Fleckchen 
der Athem jener gutherzigen deutſchen Phi: 
Iifterei entgegen, die andrer Drten mehr 
und mehr verfhmwunden ift. Gewiffe Curial- 
formeln,, die man fonft nirgend mehr bört, 
find bier noch in Gebraud.. 

Die Stadt felbft hat fo etwas Deutſch⸗ 
Mübſeliges. Sie liegt mit ihren ſchieferge⸗ 
deckten Häuſern einen Berg grade hinauf. 
In mittlerer Höhe überragt der düſtre Dom 
von braunrothem Sandſtein unvollendet alle 
die fertigen Häuſerchen. Dieſe Lage giebt 
die ganze Tiefe auf einmal kund, deßhalb 
ſcheint der Ort größer, als er iſt. Der erſte 
Anbau fand am Fuße des Berges ſtatt; dort 
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find die alteften Haufer, nachher hat man fi 
immer mehr in die Höhe gedrückt, befonders, 
ald das Perfonale des Kammergerichtd eine 
Menge neuer Wohnungen nöthig machte. 
Weil aber Niemand gern geradezu bergan 
baut, fträubte man ſich rechts, links, fchräg, 
quer und fchief, fo viel als möglih, und 
aus diefen arditeftonifchen Seitenbewegungen 
ift das geplagte, rumplige, abſchüſſige Neft 
entftanden, welches Wetzlar heißt. Sch bes 
hauptete, Werther fei immer nod ein Glücks— 
find gewefen, Daß er nicht ſchon weit früher, 
des Abends von der Geliebten heimfehrend, 
auf diefem Pflaiter den Hals gebrodyen habe. 
Pie man hier im Winter, wenn ed glatteif't, 
von einem Daufe zum andern gelangt, ift 
mir unerflärlid. 

Die Stadt bat noch einige Taufend Ein: 
wohner. Spricht man mit den älteren Leu: 
ten, fo fagen fie tieffeufzend: Ach, die Zei— 
ten des Kammergerihtö! — Dann erfährt 
man, daß dazumal Achthundert Beamte bier 
gewohnt und Eilfhundert Sollicitanten fich 
Jahraus Jahrein bier aufgehalten hätten, 
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wodurch in der Stadt ein Capital von nahe 
an einer Million Gulden umgefchlagen wor: 
den wäre. Es giebt gar nichts Unbedingt: 
fhadlihes in der Welt. Was noch fo faul 
und verdorben ausſieht, gereicht doch wieder 
irgend einem Hauflein Gefhöpfe zu Nutz 
und Frommen. 


Den Dom 

befuchten. wir in der Frühe des Tages. Der 
Mond hatte und Diefes fchwerfällige Ge: 
baude am Abend zuvor im gefälligen Lichte 
gezeigt. Die Thürme mit den Kreuzgewöl— 
ben find nicht vollendet, der rechte ift faum 
biß zu einem Drittheil fertig gebaut wor— 
den. An dem einen befindet fid ein fchönes 
Portal mit Steinbildwerf; eine Maria mit 
dem Kinde hat einen tüchtigen, foliden Styl. 

Man tritt unter diefe Fragmente und fühlt 
| fih in den Anfängen zu einer fühnen, gro: 
fen Halle. Das Schiff liegt ohne Abfeiten 
mit den Rebenfhiffen unter einem Dade; 
Alles ift derb und einfach daran, zwifchen 
ben Senftern erheben ſich rohe pyramidalifce 
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Aufſätze. Die Schenkel des Kreuzes find 
von verſchiedaer Höhe, der rechte iſt mehr 
verziert, als der linfe, auch mit Thürmchen 
beſetzt; Hinten fließt das Ganze ein ziem— 
ih plumper Chor ab. 

Sest man den Rundgang fort, fo findet 
man auf der andern Seite wieder ein ſchö— 
ned Portal, dann aber weiterhin ein ural— 
ted, rundes, von gröbſter Arbeit. 

Die verſchiednen Theile Diefer Kirche 
find zu den verfchiedeniten Zeiten gebaut 
worden. Damit man aber die Geſchichte 
ver Baufunft vollftandig au dem Werke 
habe, fo ift auh nod ein Stück der frühe- 
ren Kirhe vorn unter den Ihurmen ftehn 
geblieben. Das Volk nennt diefen Reit den 
Heidentempel, es ift aber offenbar die alte 
Kirche gewefen, anftatt weldher der Dom 
gebaut werden follte, und an welche fih nun 
zum Theil das neuere Schiff noch lehnt. 
Man fiehbt Fragmente der runden Ihürme, 
und eine runde, mit einer fonderbaren, ge: 
ferbten Einfaffung umgebne Pforte, melde 
in der Mitte durh eine Säule getheilt 
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wird. Schlangen find an der Pforte, und 
triangulair abgefchnittne Vogelgeftalten am 
Capital der Säule angebraht. S. meinte, 
nie fo etwas Altes gejehn zu haben. 

Die Bauart ded Doms giebt dem In: 
nern etwas Breited und Öleichgültiges. 
Weil das Licht tu langen ungefonderten 
Maffen einfällt, fo berrfcht darin ein egaler, 
nüchterner Tag anftatt des Geflehtd von 
Licht- und Scattenftreifen, welches Schiffe 
unter Dächern verfchiedener Höhe erzeugen. 


Das Kammergeridt. 

An einem Abhange über der Lahn fteht 
ein einfaches, nicht gar großes Haus mit 
einem Hauptgebäude und zwei Seitenflügeln. 
Man bat es zur Eaferne gemaht; aus allen 
Fenftern fchauten grüne Jägermonturen. Se: 
des MUeberbleibfel von Kaifer und Reich 
rührt mic, wo ich e8 erblicke; diefer Staat 
war Doc der einzige, welder auf ganz gei- 
ftigen und friedlihen Grundlagen ruhte. 

Wir liefen uns bei dem Hofrath Dieg 
melden, der vom Bundestage zum Hüter 
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des Archivs beftellt worden if. Er empfing 
und in feiner mit NRepertorien, Liften und 
Urfunden erfüllten Wohnung als Preußifche 
Rechts- und Staatöbeamte fehr zuvorkoms 
mend, und war gleich bereit, und zu dem 
papiernen Hort zu geleiten. Er ift noch 
Procurator bei diefem Reichsgerichte gemefen. 
Der legte Affeffor verftarb vor einigen Jah— 
ren. Vom Subalternenperfonale wanfen 
noch. einige penfionirte Geftalten umber. 
Wir wurden nah einem Seitengebäude 
geführt, welches, unbeworfen und ftatt der 
Kenfter mit hölzernen Laden verfehen, wie 
ein Symbol des Untergegangenen . daftand. 
Zwei bombenfefte Gewölbe thaten ſich auf, 
von bedeutendem Umfang, nicht einmal ge⸗ 
diehlt, fondern nur mit Grand bededt. 
Duerdurh liefen, durch ſchmale Zwiſchen⸗ 
räume geſondert, Repoſitorien, die bis zur 
Decke reichten. Alle ihre Fächer waren mit 
vergilbten, dickbeſtäubten Actenſtücken ange: 
füllt. Achtzigtauſend Prozeſſe modern hier. 
Der Sprengel jenes Gerichts war ein gro— 
ßes Stück von Europa. Man mußte in- 
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Savoyen und in Liefland vor | ibm Recht 
nehmen. Die Repertorien follen in fo guter 
Drdnung feyn, daß jedes Convolut in Zeit 
von fünf Minuten aufgefunden werden mag. 

Indem wir flüchtig einige Fascikel über» 
blikten , fprangen uns lauter biftorifhe Na— 
men entgegen. Es iſt zu verwundern, Daß 
diefer Papierihag von den Geſchichtsfor— 
ſchern nicht fleißiger benugt wird, da wenig« 
ftend für Specialien hier gewiß die reichfte 
Ausbeute zu finden if. Hofrath Dieg hat 
einige beſonders intereffonte Scripta in 
eigne Gefache legen laffen; fo z. B. Die 
Ycten über den Grumbachſchen Prozeß. Es 
wurde und eine von Götz von Berlichingen 
unterfchriebne Vollmacht, ein Erlaß von 
Franz von Sickingen an die Stadt Speyer, 
und ein Befehl Carls ded Fünften an das 
Kammergeriht aus Valladolid vorgezeigt. 
Gögend Hand ift frei und unregelmäßig, 
Sickingens Züge haben etwas Abgezirfeltes, 
Sancelleimäßiges, Carl fehreibt groß, gleich 
und. feft. 

Der Anblick diefer publiciftifch = juriftis 
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(hen Katafomben, in welchen ein Dämmerftrapl 
durch den geöffneten Laden das Vermodernde 
befhien,, hatte etwas GSchwindelerregendes. 
Wahrhaft fchauerli aber erfchienen zmei 
ungeheure Actenhaufen, Die wie Flötzgebirg 
durcheinander gefhoben, in einem Winkel 
ded Gebäudes lagen. Bis zu ihnen batte 
die gerühmte Ordnung nicht vordringen 
fönnen. Schon von Speyer in diefem Ju: 
ſtande hieher geflüchtet, waren fle ein Jahr— 
hundert lang nicht angerührt worden. 

Die Bittfchriften der Reichsſtädte, welche 
nad jener Flucht das Kammergericht entwe- 
der fi erwünfchten oder ed ablehnten, find 
zum Theil fehr originell. So führt Weg: 
lar unter den Beſtimmungsgründen für 
au den auf, daß die Stadt einen Peruden- 
macher in ihren Mauern beftte. 

Zum Abſchiede ruhrten wir verehrend den 
Stab des Kammerrichterd an, welcher bei 
allen feierlihen Sitzungen von ihm geführt 
wurde. Ein glatter brauner Stock von ge: 
wöhnlihem Holze mit elfenbeinernem Ring 
und Knopf. Kaiferr Mar bat damit den 
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erften Kammerrichter, Friedrid) von Zollern, 
ſelbſt inftallirt. - 


# 


Der Buchladen und der Literatur 
verbreiter. 


Um eine Karte zu faufen, traten wir in 
ein ärmlihed Häuschen, an defjen Fenſtern 
wir etlihe Kalender und Flugblätter wahr: 
genommen hatten. Diefer Buchladen erin: 
nerte in feiner Art an die Offizin ded armen 
Apothekers in Romeo: 
„Ein Paar Denkſchriften aus den fünfz'ger Jahren, 
Homannſche Karten der zehn Kreiſe, Päcke 
Von Reichskalendern, Gundlings Sachen, ferner, 
Was Häberlin und Senkenberg edirt; 
Das Alles dünn vertheilt, zur Schau zu dienen!“ 

Und dennoch hielt ſich der Mann für 
einen Buchhändler, und erwiederte auf mei— 
ne Frage: das Geſchäft gehe jetzt wohl 
ſchlecht? mit Zuverſicht, man müſſe auf die 
Umgegend mit rechnen. 

Ein närriſcher Junge, der ſeinen ganzen 
Kram, aus zehn Scharteken beſtehend, wie 
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einen Kamm: und Bürftenfaften vor dem 
Unterleibe trug, beluftigte und durch das 
pofjirlihe Wefen, womit er den Antiquar 
madhte. Wir liegen ihn auf unfre Stube 
fommen und bielten ein Gefpräd über Lite— 
ratur mit ihm ab. Goethe gefiel ihm nidt. 
Er fünne die Liebe wohl leiden, aber fo 
verliebt zu feyn, wie der Werther, immer: 
fort, und nichts als verliebt, das fet ekel— 
baft, wie er ſich ausdruckte. Und derglei— 
hen Sachen, wo Lotte den Kindern das 
Brod fohneide, könne er auch maden. 

Da die deutfhen Autoren jebt genöthigt 
find, ſelbſt für die Verbreitung ihres Na— 
mens zu ſorgen, ſo ſchenkte ich dieſem An: 
tiquar; (er heißt Heinrich Doerter,) ein Erz 
emplar meines Merlin, fagte ihm aber da* 
bei, er müffe das Buch ja geheim halten, 
und nur unter der Hand verfaufen, denn ed 
ſei eigentlih eine Satire auf * wegen *. 
Er dankte, lächelte und meinte, ſolche Sa— 
chen werde er hier nocd immer Ios. 
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Der empfindfame Spaziergang. 


Zwifchen diefen Pofjen und jenen Alter: 
thümern wand fih unfer Weg durch, den 
wir, wie Sungfrauen aus den Giebenziger 
Fahren Stationenweis den Tag über abſchrit— 

ten. Sol denn nur Vauclüſe befuht ſeyn? 
Verdient der hohle Stein, der, wie wir 
nun wiffen, Julias Leib nicht umſchloſſen 
bat, allein Verehrung ® 


Bor dem Thore nad) Gießen zu, dem 
Kichhofe vorüber in einer Senkung zwifchen 
Gartenhügeln, quillt ein Brünnchen. Schöne 
vieredte Duadern faffen ed ein, eine Linde 
befchattet ed. Werther Brünnchen! rief ich. 
Das Mäuerlein war bequem zum Gißen. 
Aber o weh der Verwirrung ded Neungehn: 
ten Jahrhunderts! Einige Schritte rechts, 
und es zeigte fich ein zweiter Brunnen am 
Wege, auch eingefaßt, auch Lindenbefchattet. 
Welcher war der rechte? Zwei Mägde, die 
berbeifamen, löften den biftorifchen Zweifel. 
Denn zu dem reht3 fhritt die Eine und 
fpülte Wäſche aus, aus dem Andern ſchöpfte 
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die Andre einen Krug des reinſten Trink⸗ 
waſſers. in alter Mann, dem ich befragte, 
fagte, fo würden die beiden Brunnen immer 
gebraucht. Der erftentdedte alfo war es. 
Denn Werther bat gewiß einen Korb mit 
Hadern dem Mädchen nicht auf den Kopf 
gehoben. 

Wir fliegen die Anhöhe hinauf, welche 
dort beginnt. Gegenüber lag der Kirchhof 
am Abhange auögebreitet, begränzt von der 
grauen Stadtmauer. „Wenn du hinauf fteigft 
auf den Berg, on einem ſchönen Sommer- 
abende, dann erinnre dich meiner, wie id) 
fo oft das Thal herauffam, und dann blide 
nah, dem Kirchhofe hinüber nad meinem 
Grabe, wie der Wind das hohe Gras im 
Schein der finfenden Sonne bin und her 
wiegt.’ 


Rah dem Laden des armen Buchhand- 
lers mußten wir wieder zurüd. Da tft das 
Haus, worin. fih Serufalem erfchoffen hat. 
Es fol noch ganz fo feyn, wie ed Damals 
war, und ſieht alt genug dazu aus. Der 
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Befiger will aber von der Sache nichts wij: 
fen, da er zu viel Laufend davon gehabt. 
Sn einem rothbemalten Erfer fol die That 
gefhehen fenn. Um das Haus Fleines wink— 
lihtes Hüttengentft, ein wüſtes Plätzchen da— 
vor mit einer unbedeutenden Kirche. 

Auch Lottend Haus, d. h. der Goethi— 
fhen, nicht der von Jeruſalem, ſteht ſchmal 
und unanfehnlih in einem engen Gäßchen, 
an das GStiftslocal angebaut. Ihren Zuna— 
men darf ich Euch gar nicht nennen; er Flingt 
fo abfheulih, daß er die Phantafie verdirbt. 
So ſpärlich, fo gering war der Boden, auf 
dem die Euftgeftalten wuchfen, durch welche 
ein Theil der Welt aus den Angeln gehoben 
worden tft. 

Und bierin und in dem, was fih daran 
reihen läßt, liegt etwas Hochtröftlihes. Wäh: - 
rend das Materielle mit feinen Riefenfäuften 
auf der Erde umherhanthiret, finnt und 
fpinnt der Geift in der Stille die zarten Fä— 
den, an melden die große Puppe denn doch 
zuleßt tanzen muß. An diefem Glauben laßt 
uns fefthalten! Er thut und gerade jetzt be— 
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fonderd Noth. Denn felten hat das, was 
id} gebildete Gemeinheit nennen mödhte, in 
allen QDuartieren die Fahne des Vandalis— 
mus fo dummdreiſt aufgepflangt, als beut 
zu Tage. 

"Bei rothem Abendlicht liefen wir ung 
den Kirchhof auffchliegen, wo, der welthiſto— 
riſch gewordne Selbftmörder feine legte Raft 
fand. Der eidgraue Todtengräber und fein 
zahnlofes Weib brachten bier eine Shakes— 
pearefche Szene hervor. Wenn man fie nur 
wiedergeben könnte! Um Euch das Allge— 
meine davon zu ſagen: die Geſchichte von 
Jeruſalem und das Gedicht von Werther 
hatten ſich in den Köpfen dieſer Leute ſo 
vermiſcht, daß Vieles, was der Poet erſon— 
nen, hier als ſelbſterlebte Wirklichkeit vor— 
getragen wurde. 

Sie zeigten uns in einer Vertiefung un— 
weit der Stadtmauer ein Grabhügelchen, 
worauf ein Roſenſtock grünte. Jeruſalems 
Gebeine ſeien ſchon zweimal herausgenommen 
worden, ſagte der Todtengräber, jetzt liege 
ſein eignes Kind darin. Es iſt unrecht, 
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fagte ih, daß Ihr die Ruhe der Verſtorb— 
. nen ſtört. Nicht doch, verfegte er. Die 
alten Knochen fommen immer wieder mit hin: 
ein. Das Weib erzählte, die jungen Leute 
hätten in der Naht nad) dem Begräbniß dem 
Todten eine Muſik gebradht, um feinen Geiſt 
zu citiren; da feiihnen ein Schreden angefom- 
men, daß fie über die Kirchhofsmauer hatten 
fpringen müſſen. — Möglich, daß die Wep- 
larifhe Jugend den geiftlihen Begriffen durch 
eine legte Ehre hat trogen wollen, und viel: 
leiht ift Goethe auch mit darunter geweſen. 

Ich fragte den - Todtengraber, ob noch 
jet viele Menſchen kämen, dad Grab zu 
ſehn? Jetzt nicht, fagte er. Aber vor zwan- 
zig Jahren, im Kriege, war es beffer. Da 
mußte ich alle freimillige Jäger herführen. 
Vielleiht find wir die letten Sentimentalen 
an diefer Stätte geweſen. 

Die ganze Gefhichte ift aufgefchrieben, 
jagte er, und die Frau Freitag in der Vor— 
ftadt hat das Bud davon. 

Leider war es zu fpat geworden, als 
daß ich diefe Frau noch hätte befuchen fün- 
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nen. Lieb wäre ed mir gewefen, von ihr 
ferner zu vernehmen, wie der Mythus im 
Munde des Volks wieder Hiſtorie wird. 
Auch eine von den Verwandlungen, in mel: 
hen ſich das Univerfum vor dem Antlitze 
Gottes raftlos vorüber wälzt! — 


Druckfehler. 


Zeile 8 ließ: die ſtatt: der, 

— 6 fält dad Comma weg. 

— 15 lied: fo viel Gutes: fl. fo Miele. 
— 18 — begannen fl. begonnen, 

— 5 — Ruftgarten fl. Luflgarten. 
— 11 — Gäle fl. Bände 

— 16 — GBegenfäpe fl. Gegenſetze. 

— 17 — ‚mwelden fl. welchem. 


— 2 — Recitation fl. Rertation, 


— 1A fättt: daf weg, 2 


— 11 fie: fibnllinifhen fl. ſybilli— 
nifchen. 

— 17 — Gibnlle ht. Sybille, 

—18 — nurjt. nun. 


— 21 ift! fo einzufchalten, 
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